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in bie Freſſe fahren.” Und 
auf deſſen Namen 
teriftiihe Bezeichnung der bei egieri 
Hirweiit, läht Bertrand mit dem Lehrjat su 
“ X Sieg voran! Und alkes ift erlaubt.” 
Sinnbi es Krieges wird beſonderd 





auch, Das Recht.“ Als die Marime 
Ale bezeichnet, Am eingehenditen 
e dann bei den | 
enee Cams "her Choru3 Die Nattonal 





Hen alten Zerftörerinitintz 
en t und die Tat, Die 
als ihre grenzen- 
den Anfang der 


Stoffe ti 
einer Raſſe verherrlidt. Die Kraf 
ken ‚anderes Geſetz und Süd kennt 

‚und ziellofe Ausbeeitung, „Helft er on 
Zeiten und vergöttlicht fie. a 
= ji U SJUYPUINEL —— — nicht zu⸗ 
frieden und verlangten Bergwerf8-, Eiſenbahn- und 


 Anleiherechte, die bie Chinefen nad ihrer Behaupkurg 
Junmöglich bemwilligen könnten. | 


Der „Höfichkeitsbefuh” und die 


gekränkten Japaner. 


GRK. G. Branlfurt, 21: April. (Cie. Drahtb.) 
Die „Brankfurter Zeitung” melbet aus Amfterdam, 


121. April: Die engliſchen Zeitungen enthalten immer 
‚inod) feine direlten Berichte aus Amerifa über das Aufe 


treten ber Japaner in Mexiko, was einesteils Darauf hin⸗ 


"Imeijt, daß Die Benjur in England ihres Amtes waltet 
Jund anbererfeits zeigt, daB Die Angelegenheit errs 


ter Ratur fein muß. 

Rediglih auf dem Ummege über Tolio bringt der 
„Daily Telegraph” ein Telegramm, worin die Mitteilungen 
der japan ſchen Korreſpondenten in Amerifa an ihre 
Blätter wiedergegeben werden. Gebr auffallend ift es, 
daß nach dem „Daily Telegraph“ die japaniſchen Blätter 
fagen, daß Admiral Howard auß eigener Initiative die 
„NemeOrleans“ zur Unterfuhung in die Tortlebai ges 
fondt babe. Die Jjapanifhen Blätter beyetide 
nen bie Saltuna des Admirals Howarh 
wie der „Dailp Telegraph” becichtet, als cin..ı volle. 
tandig unbegründeten Verdacht ı.xe 
über den Beweggründen einer befreundriug 
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‘om mit ver Nesjt ulcich in bie Freſſe fahren.” 119 
—* Genoſſen Gilebeute, auf deſſen Namen er ben 
Ders als eine hara,teriftijche Begeihnung der beutenie”. - 
nen Deutichen hirtiveitt, läht Bertrand mit dem Rehriat aut 
orte Iommen: „Im Sieg poran! Und alles ift erlaubt. 
Neben dieſen Sinmbilbern des Krieges wird bejonders 
Mephifto zitiert, und fein Srundfak: „Wenn. man Di 
Macht hat, hat man aud) das Net.” Als die Mearim 
Ihes heutigen Seutiäjland bezeichnet, Am eingehenditen 
| IberiveiTt der Zrananfe dann hei den Philemon und Bau 
Irig⸗Szenon, an Deren Schluß „der Chorus die National 

1m } „Gehonhe willig ber Gewalt.” „Mir 
O Berühren damit die Tiefe dieſes ftolzen und berte 
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Mertes," ſchließt Bertrand. ‚Verräteriid hat Goet 
‚unter der Maste der ebeliten Geftalten und der ebelite 
Etoffe der Vergangenheit den alten Berftörerinitintr 
feiner Raſſe perherrlit. Die Kraft und die Tat, Die 
fein anderes Geſetz und Glück kennt als ihre grenzen» 
x ‚und ziellofe Ausbreitung, ſtellt er an ben ‚Anfang der 
Seiten und vergöttlicht fie.” | 
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| Der „Böflihkeitsbefuch” und die 
Se gefränkten Japaner. 


\ GK.G. Frantfurt, 21: April. (Cie. Drahtb.) 








Die „Brankfurter Zeitung“ meldet aus Amfterdam 

21. April: Die engliiden Zeitungen ibalien kumes 
‚noch Keine direlten Berichte aus Amerika über das Auf⸗ 
‚ treten ber Japaner in Mexiko, was einesteils darauf hin⸗ 
weiſt, Daß die Benjur in England ihres Amtes waltet 
Il und andererſeits geigt,daß Die Angelegenhbetterns 

ker m a Ari r fein muß. 

Zediglih auf bem Umwege über Tolio bringt ber 
„Dailh Zelegraph” ein Telegramm, worin die Mitteilungen 
der japan.jchen Korreipondenten in Amerifa an ihre 
Blätter wiedergegeben werden. Sehr auffallend ift es, 
daß nad) dem „Daily Zelegraph” bie japaniſchen Blätter 
fagen, dab Admiral Howard auß eigener Initiative die 
„ReweOrleans“ zur Unterfugung in bie Turtlebai ges 
fondt babe. Die Jjapanifhen Blätter beseide 
nen bie Saltuna des Admirals Snwark 
wie der „Dailh Telegraph” becichtet, als cin: volle 
ftändig unbegründeten Verdbadt ege 
über den Beweggründen einer befreundri.g 
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Ihr naht euch wieder, ſchwankende Beftalten! 


Die früh fih einft dem trüben Blick gezeigt. 
Verſuch' ih wohl euch diesmal feft zu halten? 
Fuͤhl' ich mein Herz noch jenem Wahn geneigt? 
hr drängt euch zu! nun gut, fo mögt ihr walten, 
Wie ihr aus Dunſt und Nebel um mich fteigtz 
Mein Bufen fühlt fi jugendlih erfhättert 

Vom Sauberhaud der euren Zug umwittert. 


‚ Ihr bringt mit euch die Bilder froher Tage, 


Und manche liebe Schatten fteigen auf; 

Gleich einer alten, halbverflungnen Sage, - 
Kommt erſte ieh’ und Freundſchaft mit herauf; 
Der Schmerz wird neu, es wiederholt die Klage 
Des Lebens labprinchifch irren Kauf, | 

Und nennt die Guten, die, um fhöne Stunden 
Vom Gluͤck getaͤuſcht, vor mir hinweggeſchwunden. 


Sie hören nicht die folgenden Gefänge, 
Die Seelen, denen ich die erfien fang; 
Berftoben tft das freundliche Gebränge, 
BVerkinngen ah I der erfte Wiederklang. 
Mein Leid ertönt der unbefannten Menge, 


Ihr Beypfall felbft macht meinem Herzen bang, 


Und was ſich fonft an meinem Lied erfreuet, 
Wenn es noch lebt, irrt in der Welt zerſtreuet. 
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Und mic ergreift ein längft entwöhntes Sehnen 
Nach jenem ſtillen, ernften Geiſterreich, 
Es ſchwebet nun, in unbeftimmten Tönen, 
Mein lispelnd Lied, der Aeolsharfe gleich, 
"Ein Schauer fat mich, Thräne folgt den Thränen, 
Das firenge Herz es fühlt ie mild und weid; 
Was ich befige.feh? ich wie im weiten, we 
Und was verſchwand wird mir gu Wirklichkeiten. 











u 


or pi 


eater. 
auf dem Theat 





BE 


x 


Director, Theaterdichter, 
huſtige Perſon. 


t 


Director. 
She beyden, die ihr mir fo oft, 
In Noth und Truͤbſal, beygeftanden, 
Sagt was ihr wohl, in deutſchen Landen, 
Won unfrer Unternehmung hofft? 
Ich wuͤnſchte fehr der Menge zu behagen, : 
Befonders weil fie lebt und leben laͤſſt. 
Die Pfoften find, die Breter aufgefchlagen, 
Und jedermann erwartet ſich ein Fell. 
Sie finen ſchon, mit hohen Mugenbraunen, 
Gelaſſen da und möchten gern erflaunen. ' 
Ich weiß wie:man den Geift des Volks verſoͤhnt; 
Doc fo verlegen bin ich ‚nie geweſen; | 
Zwar find fie an das Beſte nicht gewöhnt, 
Allein fie Haben ſchrecklich viel geleſen. 
Wie machen wird? daß alles frifch und nen 
Und mit Bedentung auch gefällig ſey. | 
Denn freplich mag ich gern die Menge fehen, 
Wenn fih der Strom nach unſrer Bande drängt, 
Und mit gewaltig wiederholten Beben, 
Sich durch die enge Gnadenpforte zwaͤngt, 
Bep hellem Tage, ſchon vor Biere, 


vᷣ 
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: 10. 
-Mit Stößen fih bis an die Kaffe fiht 
Und, wie in Hungersnoth um Brot an Beckerthuͤren, 
Um ein Billet 17 faſt die Haͤlſe bricht, 
Dies Wunder wirkt auf ſo perfchiebne Leute 
Der Dichter nur; mein Freund, o! thu' es heute! 


Dichter. 
8 ſorio mir nicht von jener bunten Menge, 
Bey deren Anblid uns der Geiſt entflieht. 
Verhuͤlle mir das wogende Gedraͤnge, 
Das wider. Willen und zum Etendel zieht. 


- Mein‘, führe mich zur ſtillen Himmeldenge, 
Wo nur dem Dichter reine Freude blüht; 


Wo Lieb’ und Freundfchaft-unfres Herzens Segen 
Mit Goͤtterhand erſchaffen und erpflegen. 
F — Fr, 
Ach! was in tiefer Bruft ung da entfprungen, 
Was fi die Lippe fhäctern vorgelallt, — 
Mißrathen jetzt und jegt vieleicht gelungen, 


WVerſdlingt des wilden Augenblicks Gewalt. 


ft wenn es erſt durch Jahre burchgedrungen 
Sricheint es in vollendbeter Geſtalt. 

Was glänzt if für den Ungenblid geboren ;_ 

Das Aechte bleibt der Nachwelt unverloren. 


Luſtige Perfon. 
Wenn ih nur nichts von Nachwelt hören follte; 


\ 


” 


. Gefegt daß ich von Nachwelt reden wollte, 


Wer machte denn der Mitwelt Spaß? 
Den will fie doch und fol dhn haben. 

Die Gegenwart von einem braven Anaben 
Iſt, daͤcht' ich, immer auch ſchon mas. 


* 
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Be fih behaglich mitzuthelfen weiß, 

Den wird des Volkes Laune nicht erbittern; 
Sr wuͤnſcht fih einen großen Kreis, 

Um ihn gewiſſer zu erſchuͤttern. 

Drum ſepd nur brav und zeigt ench muſterhaft, 
Laſſt Phantaſie, mit allen ihren Choͤren, 
Vernunft, Verſtand, Empfindung, Leidenſchaft, 
Doch, merkt end wohl! nicht ohne Narrheit hören. 


“Director. 
Defonbers aber lafft genug geſchehn! | 
Man kommt zu ſchaun, man will am llebſten ſehn. 
Wird Vieles vor den Augen abgeſponnen, 
So daß die Menge ftaunend gaffen kann, _ 
Da habt.ihr ih der Breite gleich gewonnen, 
Ihr fepd e ein vielgelfebter Mann. “ 
Die Maffe könnt ihr nur durch Mafle zwingen, 
Sin jeder fucht ſich endlich felbft was aus. 
Wer Vieles bringt, wird manchem etwas bringen; 
Und jeder geht zufrieden aus dem, Haus. 
Gebt Ihr ein Stuͤck, ſo gebt es gleich in Stuͤcken! 
Solch ein Ragont es muß euch glüden;. .. 
Leicht iſt es vorgelegt, fo leicht als ausgedacht. 
Bas bilft’s, wenn Ihr ein Ganzes dargebract, 
Das Pühlitum wird es euch doch zerpflüden. 


Dichter \ 
Ihr fühlet nicht, wie ſchlecht ein ſolches Handwerk fep! 
Wie wenig das den Achten Künftler zieme! 
Der fanbern Herren Pfuiceren 
Iſt, merP ih, ſchon bey euch Maxime. 
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Director. 
Ein folder Vorwurf: läfft mich ungefränft; 


. Ein Mann, der recht zu wirken dent, - ' 


- 


Muß auf das beite Werkzeug. haften. 
Bedenkt, ihr habef weihes Holy zu. fpalten, 
Und feht nur hin für wen ihr fihreibt! 

Wenn diefen Langeweile treibt, 


I 
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Kommt jener ſatt vom übertifchten Mahle, 


Und, was das allerſchlimmſte bleibt, 

Gar mancher kommt vom Leſen der Journale. 
Man eilt zerſtreut zu ung, wie zu den Maftenfeften, . 
Uud Neugier nur beflügelt jeden Schritt; = 
Die Damen geben fi und ihren Putz zum beften 

Und fpielen ohne Gage mit. 


Was träumet ihr anf eurer Dichter: Ste? 


Mas macht ein volles. Haug eud froh? , 
Beſeht die Gönner in der Nähe! u 


“Halb find fie kalt, halb find fie roh. 


Der, nah dem Schaufpiel, hofft ein Kartenipiel, 

Der eine wilde Nacht an einer Dirne Bufen. - 

Was plagt ihr armen Choren viel,’ | 

Zu ſolchem Zweck, die holden Mufen? 

Ih fag’ euch, gebt nur mehr, und Immer, immer mehr, 

So koͤnnt ihr euch vom Ziele nie verirren, 

Sucht nur die Menſchen zu verwirten, 

©ie zu befriedigen tft fhwer — — 

Bas fänt euch an? Entztcung oder Schmerzen? 
Dichter. 

Geh Hin und ſuch dir einen andern Knecht! | 

Der Dichter ſollte wohl das hoͤchſte Recht, 


.13 * , 
Das Menſchenrecht, bay ihm Natur vergönnt, 
Um bdeinetwillen freventlich verfcherzen! 

Wodurch bewegt er alle Herzen? 

Wodurch beſiegt er jedes Element? 
ft es der Einklang nicht? der and dein. Buſen dringt, ' - 
Und in fein Herz die Welt zurüde ſchlingt. 

Wenn bie Natur des Fadens ew’ge Känge, 
Gleichguͤltig drehend, auf die Spindel zwingt, 
Wenn aller Weſen unharmon'ſche Menge 
SBerdrießlich durch einander Elingt; 

Her theilt die fließend immer gleiche Reihe 

Belebend ab, daß fie ſich rythmifch regt? 

Ber.ruft das Einzelne zur allgemeinen‘ Weihe? 

Wo es in herrlichen Accorden fchlägt, 

Der laͤſſt den Sturm zu Keidenfchaften wuͤthen? 

Das Abendroth im ernten Einne gluͤhn? 

Wer ſchuͤttet alle fchönen ‚Sraßlingeblätgem 

Auf ver Geliebten Pfade bin? 

Ber fliht die unbedeutend grünen Blätter 

Sum Ehrenkranz Berdienften jeder Art? 

Wer fihert den Olymp 3 vereinet Götter? 

Des Menihen Krafl im Dichter offenbart. 


Luſtige Perfom.. 
So braucht fie denn die ſchinen Krfle - > 
Und treibt die dicht'riſchen Geſchaͤfte, 
Wie man ein Liebesabentener treibt. . 
Zufällig naht man fih, man fühlt, man: bleibt 
Und nach umd nach wird man verflochten; - 
Es waͤchſt das Släd, dann wird es angefochten, 
Man ift entzäitt, nun Tommt dev Schmerz heran, 


« 


r 
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“Und ch man ſichs verficht, iſt's eben ein Moman. 
Laſſt und auch fo ein Schaufpiel geben! E 
Sreift nur hinein in's volle Menſchenleben! " 
. Ein jeder lebt's, nicht vielen iſt's bekannt, 
Und wo ihr's pact, da iſt's intereſſant. 5 
„a® dunten Bildern wenig Klarheit, 
2 : Biel Irrthum und ein Fuͤnkchen Wahrheit, 
So wird der beſte Trank gebraut 
Der alle Welt erquidt und; auferbaut. 
Dann fammelt fih der Tugend fhönfte Bläte ‘ 
Bor eurem Spiel und lauſcht ber Offenbarung, 
Dann fauget jedes zaͤrtliche Gemäthe \ 
Aus eurem Werk fi melanchol'ſche Nahrung; W 
Dann wird bald dies’ bald jenes aufgeregt, 
Ein jeder ſieht was er im Herzen traͤgt. 
Noch find fie gleich bereit zu weinen umd zu lachen, 
Sie ehren nod den Schwung, erfreuen ſich am Schein; 
Wer fertig ift, dem iſt nichte recht zu machen; 
Ein Werdender wird immer dankbar ſeyn. 


Dichter. 

So sieh infe auch die Seiten wieder, " 
Da ih uoch ſelbſt im Werden wir, 
Da fih ein Quell gebrängter Rieder 
Ununterbrochen neu gebar, |* Ä , 
Da Nebel mir die Welt verhuͤllten, 
Die Knospe Wunder noch verſprach, 
Da ich die taufend Blumen brach, 
Die alle Thäler reichlich fülten. 
Ich hatte nichts und doc genug, \ 

,. DER Drang nach Wadrheit und die auf am ‚ Erug. 


— 
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Gieb ungebaͤndigt jene Triebe, 
Das tiefe ſchmerzenvolle Sluͤck, 
Des Haſſes Kraft, bie Mast der Liebe, 
Gieb meine Jugend mir zuruck! 


Luſtige Perfon. 
Der Jugend, guter Freund, bedarfſt du allenfalls, 
Wenn die in Schlachten Feinde drängen, 
Bern mit Gewalt au deinen Hals 
Sich allerliebſte Mädchen hängen, 
Wenn fern des ſchnellen/Laufes Kranz 
Vom ſchwer erreichten Ziele winter, , " 
Wenn nah dem heft’gen Wirbeltanz 
Die Nähte fhmanfend man vertrinte. _- 
Doc ins bekannte Saltenfpiel 
Mit Muth und Anmuth einzugreifen, 
Nah einem jelbgeftedten Ziel 
Mit holdem Irren hinzufchweifen, . 
Das, alte. Herrn, ift eure Paiht, . 
Und wir verehren euch dariım nicht minder, 
Das Alter macht nicht kindiſch, wie man ſpricht, 
Es findet uns nur noch als wahre Kinder. 


Director. 
‚Der Worte find genug gewechfelt, 
Laſſt mich auch endlih Thaten fehn: . 
Indeß ihr Complimente drechſelt, 
Kann etwas nuͤtzliches geſchehn. 
Was Hilft es viel von Stimmung veben? 
Dem Zaudernden eriheint fie nie. Ä 
Gebt ine euch einmal für Poeten, . 
So kommandirt die Poeſie. | 


« 
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Eud tft befaunt, was wir bedürfen, 

Wir wollen far! Getränke fhlürfen; . - 

Nun braut mir unverzägli dran! 

Was heute nicht geſchieht, Ik morgen nicht getben, 
Und feinen Zag foll man verpaffen, 

Das Möglihe fol der Entſchluß dl 
Beherzt fogleih beym Schopfe faffen, . 
Er will es dann nicht fahren laffen, u 
Und wirket weiter, weil er muß. 


Ihr wit, auf unfern deutſchen Bühnen 
Probirt ein jeder mas er mag; 
Drum fhonet mir an biefem Tag 
Proſpecte nicht und nicht Maſcinen. 
Gebraucht das groß' und kleine Himmelslicht, 
. Die Sterne duͤrfet ihr verſchwenden; 
An Waſſer, Feuer, Felſenwaͤnden, 
An Thier und Voͤgeln fehlt es nicht. 


u So ſchreitet in dem engen Breterhaus 


Den ganzen Kreis der Schöpfung aus, 
Und wandelt, mit bedaͤcht'ger Schnelle, 
Vom Himmel, duch die Welt, zur Höfe, 


I 








l o 
immel, 
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- Der Herr, 
die himmliſchen Heerſcharen, 
nachhe Mephiſtopheles. 

\ 


Die drey Erjengel treten vor⸗ 


Raphael, 
Die Sonne tönt, nad alter Weile, _ Be 
In Bruderfphären Wettgefang, 
Und ihre vorgefchrieb’ne Reiſe 
Vollendet fie mit Donnergang. 
Ihr Anblick giebt den Engeln Stärke, 
Wenn einer fie ergründen mag. 
Die unbegreiflich Hohen Werte 
Sind herrlich wie am erften Tag. 


Bu . Gabriel. 
Und ſchnell und unbegreiflich ſchnelle 
Dreht ſich umher der Erde Pracht; 
Es wechſelt Paradieſes⸗Helle 
Mit tiefer ſchauervoller Nacht; 
Es ſchaͤumt das Meer in breiten Fluͤſſen 
Am tiefen Grund der Felſen auf, 
Und Fels und Meer wird fortgeriſſen 
In ewig ſchnellem Sphaͤrenlauf. 


. Ir 
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Michael. 

Und Stuͤrme brauſen um bie. Wette, 

Vom Meer auf's Land, vom Land auf's Meer, 
Und bilden wuͤthend eine Kette 

Der tiefſten Wirkung rings umher. 

Da flammt ein blitzendes Verheeren 

Dem Pfade vor des Donnerſchlags. 

Doc deine Boten, Herr, verehren 

Das fanfte Wandein deines age. 


u Zu Dre 
Der Unbli giebt dep Engeln Stärke 
Da keiner dich ergründen mag, 
Und alle deiue hohen Werke 
Sind herrlich wie am eriten Tas. on 


Mmeyhiſtopheles. 
Da du, o Herr, dich einmal wieder nahſt 
Und fragſt wie alles ſich bey und befinde, 
Und du mich fonft gewöhnlich gerne ſahſt; 
So fiehft du mich auch unter dem Gefinde. 
Verzeih, ich kann nicht hohe Worte machen, 
Und wenn mic auch ber ganze Kreis verhoͤhnt; 
„Rein Pathos brachte dich gewiß zum Lachen, 
Haͤtteſt du dir nicht das Lachen abgewoͤhnt. 
Bon Sonn’ und Welten weiß ich nichts zu fagen, 
Ich ſehe nur wie ſich die Menſchen plagen. 
Der Heine Gott der Welt bleibt ſtets von gleichem Schlag, 
Und ift fo wunderlich als wie am erften Tag. 
Ein wenig beſſer würd? er leben, 
Hätt’ft du ihm nicht den Schein des Himmelslichts seachen; 3 
Er nennts Vernunft u und braucht's allein, = \ 


St 


Nur thierifher gls jedes Thier zu ſeyn. 

Er ſcheint mir, mit Verlanb von Ep. Gnaden, 

Wie eine der langbeinigen Eicaden, 

Die immer fiegt und fllegend fpringt 

Und glei im Gras ihr altes Liedchen fingt; 

Und läg’ er nur noch immer In dem Strafe! J 

In jeden Quark begraͤht er ſeine Naſe. 

Der Herr. 

Haft du mir weiter nichts zu fagen ? 

Kommt du nur Immer angullagen? 

Iſt auf der Erde ewig dir nichts recht - — 
| Mephiſtopheles. 

Nein Herr! ich find' es dort, wie immer .bepziih. ealest.. 

Die Menfhen dauern mid in ihren Tammertagen, _ 

Ich mag fogar die Armen felbft nicht plagen... 





. fi. 


Der Hert. 
Kennſt du den Fauſt? 
Mephikopbeten, 
Den Doctor ꝰ EP 
| Der Herr. | 
Meinen Knecht! 
Mepäifiopheles. © 


Fürwahr! es dient euch auf befondre Weite. 

Nicht irdiſch Ift des Thoren Trank noch Seite. 

Ihn treibt die Gaͤhrung Indie Ferne, 

Er iſt ſich feiner Tollheit halb beiwufft; 

Vom Himmel fordert er bie ſchoͤnſten Stereee 
Und von der Erde jede hoͤchſte Luſt, 

Und alle Naͤh' und alle Ferne 

Befriedigt wicht die Mefhewegte Bruſt. 
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Der Here. | 
Wenn er mir jegt auch nur verworren dient; 
So werd' ich ihn bald in die Klarheit führen. 
Weiß doc der Gaͤrtner, wenn dad Baͤumchen gränt, 
Daß Blät’ nnd Frucht die Fänft’gen Jahre zieren. 
Mephiſtopheles. 
Was wettet Ihe? den ſollt ihr noch verlieren! 
Wenn ihr mir bie Erlaubniß gebt | 
Ihn meine Straße ſacht zu fuͤhren. 
.. Der Herr. 
So fang er auf der Erde lebt, 
So lange fey dir's nicht verboten. 
Es irrt der Menſch ſo lang' er ſtrebt. 
Mephiſtopheles. 
Da dank' ich end; denn mit den Todten 
Hab' ich mich niemals gern befaugen. 
m meiſten lieb’ ich mic die vollen friſchen Wangen, 
gür einen Leichnam bin ich wicht zu Hans; 
Mir an es wie det Kape mit der Maus. 
Der Herr. 
Nun gut, es fey bir überlaffen ! 
Zieh diefen Geift von feinem Urquell abs 
Und führ? ihn, kannſt du ihn erfaffen, 
Auf deinem Wege mit herab, | - 
Und ſteh beſchaͤmt, menn bu bekennen muft: 
; ‚Ein guter Menſch, In feinem dunkeln Drange, 
gIſt ſich des rechten Weges wohl bewufft. 
Mephiſtopheles. 
Schon gut! nur dauert es yicht lange. 
Dir ift für meine Wette gar nit. bange. 
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Ban ich zu meinem Zweck gelange, - 
aubt ihre mir Triumph aus voller Bruft. 
Bub foll er frefien, und mit Luft, 
\ meine Muhme, die berühmte Schlange, 
| Der Herr. 
J darfft auch da nur frep erſcheinen; 
Ich habe deines gleihen nie gehaflt. 
| Bon allen Geiſtern die verneinen 
Iſt mir der Schalt am wenigſten zur Laſt. 
Des Menfhen Thätigkeit Tann allzuleicht erſchlaffen, 
Er liebt fich bald die unbedingte Ruh; 
Drum geb’ ih gern ihm den Geſellen zu, Zu 
Der reizt und wirkt, und muß, ald Teufel, ſchaffen. 
Doc ihr, die Achten Goͤtterſoͤhne, 
Erfreut euch der lebendig reihen Schöne! 
Das Werdende, das ewig wirft und lebt, 
Umfaſſ' euch mit der Liebe holden Schranfen, 
Und was in ſchwankender Erfheinung fhwebt, 
Befeftiget mit dauernden Gedauken. 
Der Hummel fließt, die Erzengel vertgeiten fich, 
Mey biftopheles allein. 
Bon Zeit zu Zeit feh? ich den Alten gern, 
Und Hüte mich mit ihm zu brechen. 
Es ift gar Hübi von einem großen Heren, 
So menſchlich mit dem Teufel felbit zu ſprechen. 
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7 N a ch t. 
In einem bochgewoͤlbten, engen, gothiſchen ZIimmer Fawſt 
unruhig auf feinem Seſſel am Pulte. 


Fauſt. 

Habe nun, ach! Philoſophie, 

Juriſterey und Medicin, 

Und leider auch Theologie! | 
Durchaus ſtudirt, mit heißem Bemuͤhn. 
Da ſteh' ich nun, ich armer Thor! 

Und bin ſo klug als wie zuvor; 

Heiße Magifte:, heiße Doctor gar, 

Und ziehe ſchon an die gehen Jahr, 

Herauf, herab und quer und krumm, 
Meine Schüler an der Nafe herum — 

Und fehe, daß wir nichts wiſſen koͤnnen! 
Das will mir ſchier das Herz verbrennen, 
Zwar bin ich gefcheidter als alle die Laffen, 
Doctoren, Magifter, Schreiber und Pfaffen; 
Mich plagen Feine Scrupel noch Zweifel. 
kuͤrchte mich weder vor Hölle noch Teufel — 
Dafür ift mir auch alle Freud’ entriffen, 
Bilde mir nicht ein was rechts zu wiſſen, 
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Bilde mir nicht ein ich koͤnnte was lehren 

Die Menſchen zu beſſern und zu bekehren. 
Auch hab' ich weder Gut noch Geld, 

Noch Ehr' und Herrlichkeit der Welt, 

Es moͤchte kein Hund ſo laͤnger leben! 
Drum hab’ ich mich der Magie ergeben, 
Ob mir, durch Geiftes Kraft und Mund, 
Nicht manch Geheimniß wuͤrde fund; 
Dap ich nicht mehr, mit ſauerm Schweiß, 
Zu fagen brauche was ich nicht weiß; 
Daß ich erkenne was die Welt 
. Im Innerſten zuſammenhaͤlt, 

Schau alle Wirkenskraft und Samen, 
Und thu' nicht mehr in Worten kramen. 


O ſaͤhſt du, voller Mondenfchein, 
Zum letztenmal auf meine Pein, 
Den ic fo mande Mitternacht 
An biefem Pult herangewacht: 
Dann, über Büchern und Papier, 
Truͤbſel'ger Freund, erfchienft du mir! 
Ach! könnt’ ich doch auf Berges⸗Hoͤh'n, 
In deinem lieben Lichte gehn, 
Um Bergeshöhle mit. Geiftern ſchweben, 
- Buf Biefen in deinem Daͤmmer weben, 
Von allem Wiſſensqualm entladen, 
In deinem Thau geſund mich baden! 


Weh! fie m in dem Kerker noch ? 
Verfluchtes, dumpfes Mauerloch! 
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Wo ſelbſt das liede Himmelslicht 

Trüb' durch gemahlte Scheiben bricht, - 
Beſchraͤnkt von biefem Buͤcherhauf, 

Den Wuͤrme nagen, Staub bededt, 

Den, bis an’s hohe Gewoͤlb' binanf, 

Ein angeraucht Papier umftedt;. 

Mit Glaͤſern, Buͤchſen ringe umſtellt, 

Mit Inſtrumenten vollgepfropft, En 
Urväter Hausrath drein geftopft — 

Das iſt deine Welt! das beißt eine Welt! 


Und fragft du no, warum dein Herz 
Eich bang’ in deinem Bpfen klemmt? 
Barum ein unerklärter Schmerz 
Dir alle Lebensregung hemmt? 

Statt der lebendigen Natur, 

Da Gott die Menſchen ſchuf hinein, 
Umgiebt in Rauch und Moder nur 
Dich Chiergeripp' und Codtenbein. 


Flieh! Auf! Hinaus in's weite Land! 
Und dieß geheimnißvolle Buch, 
Bon Noſtradamus eigner Hand, 
SR dir es nicht Geleit genug? 
Erkeuneft dann der Sterne Lauf, 
‚Und wenn Natur dich unterweilt, 
Dann geht die GSeelenttaft dir auf, 
Wie fpriht ein Geiſt zum andern Geiſt. 
Umfonft! daß trodnes Sinnen hies . 
Die heil’gen Zeichen dis erllaͤrt. 


4 
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Ihr ſchwebt, ihr Geiſter, neben mir; 
Antwortet mir, wenn ige mic hoͤrt! J 


Er ſchlaͤgt dad Bud auf und erblickt dad Zeichen des Mateskodmud. ° 


Ha! welche Wonne fließt in diefem Blic ” 
Auf einmal mir durch alle meine Sinnen ! Ä . 
Ja fühle junges, heil'ges Lebensgluͤck 
Neugluͤhend mir durch Nerv’ und Adern rinnen. 
War es ein Bott, der dieſe Zeichen ſchriebẽ? 
Die mir das inn're Toben ſtillen, | 
Das arme Herz mit Freude füllen,. 
Und mit geheimnisvollen Trieb, 
Die Kräfte der Natur rings um mich her enthällen. 
Bin ich ein Gott? Mir wird fo lit! 
3 {hau in biefen reinen Zügen 

Die wirkende Natur vor meiner Seele liegen. 
Sept exit erfenn’ ich was der Weife ſpricht: 
„Die Geifterwelt if nicht verſchloſſen; | 
„Dein Sinwitt zu, dein Herz ift todt! 
„Auf, babe, Schüler, uhverdroffen,. 
„Die ird'ſche Bruſt im Morgenroth!“ 

Er beſchaut bad Zeichen. 

Wie alles ſich zum Ganzen webt, 
Eins in dem andern wirft und lebt! 
Wie Himmelskraͤfte auf und nieder fteigen | 

Üind fih die golden Eimer reihen! 

Mit fegenduftenden Schwingen 

Vom Himmel durch die Erbe dringen, . 
Harmoniſch al? das AU durchtlingen! 


Welch Sqauſpiel! aber act ein Grpaufpiel nur 
Bo faſſ ich dich, unendliche Natur? 


\ 





} 


— — 


\ 


31 


Euch Brüfte, wo? Ihr Quellen alles Lebens, 

An denen Himmel und Erde hängt, 

Dahin die welke Bruſt ſich draͤngt — 

Ihr quellt, ihr traͤnkt, und ſchmacht' ich ſo vergebens? 

Er ſchlaͤgt unwillig das Buch um, und erblickt dad Zeichen de 

Erdgeiftet. . 

: Wie anders wirkt dies Zeigen auf mid einl 

Du, Geiſt der Erde, biſt mir näher; 

Schon fühl’ ich meine Kräfte höher, 

Schon gläh’ ich wie von neuem Wein, 

Ich fühle Muth mich in die Welt zu wagen, 

Der Erde Web, der Erde Gluͤc zu tragen, 

Mit Stärmen mich herumzuſchlagen, p. 

Und in des Schiffbruchs Knirſchen nicht zu zogen, 

Es woͤlkt ih übermi.— — 

Der Mond verbirgt fein Licht — — 

"Die Lampe ſchwindet! 

Es dampft! — Es zuden rothe Strahlen 

Mir um das Haupt — Es weht 

Ein Schauer vom Gemölb’ herab 

Und faſſt mich an! 

Ich führs, du fhwebft um mid, erfiehter Geit. 


Enthuͤlle dich! 
Ha! wie's in meinem Herzen zeigt! 
Zu nenen Gefühlen . 


AN’ meine Siunen fih erwuͤhlen! 
Ich fühle ganz mein Herz dir hingegeben ! 
Du mufft! du mufft! und koftet es mein Leben! ° - 
Er fat dad Buch und fpricht dad Zeichen des Geiſtes acheimnisvoll 


aus. Es zuckt eine sg iche Flamme, ber Bei erſcheint Im der. 
Flamme. 
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| Seik. nt 
wer ruft mie? a m : 
| « Saufl abgewendei. = 
Särediihes Geficht J 
8 Geiſt. 
PR haft mich mächtig angezogen, | 
Un meiner Sphärd lang’ geſogen, 
Und nun — 

Fauſt. 

Wehl ich ertrag' dich nicht! 
Geiſt. 

Du flehſt etathmend mich zu ſchauen, 
Seine Stimme zu hören, mein Antlitz zu ſehn; 


Mich neigt bein mächtig Geelenflehn, 


Da bin ih! — Welch erbaͤrmlich Grauen 
Faſſt uebermenſchen dich! ms if der Seele Ruf? 
Wo iſt die Bruft? die eine Welt in fi erſchuf, 
Und teng und hegte, die mit Sreudebeben 
Erſchwoll, fih uns, den Geiſtern, gleich zu heben. 
Wo bift du, Kauft? dep Stimme mir erflang, 
Der ſich an mich mit allen Kräften drang? N 
Bil Du ed? der, von meinen Hauch umwiter, 
In allen Lebenstiefen zittert, 
Ein furchtſam weggekruͤmmter Wurm! 

Fauſt. 
Soll ih dir, Flammen bildung, weichen? 
Ich bin's, bin Fauſt, bin deines gleichen! 


Geiſt. 
an Lebensfluthen, im Thatenſturn 
Wal’ ich auf und ab, 


A 


En 
* 


Wehe hin und der!“ | 
Geburt und Grab, — 
Ein ewiges Meer, Zu 
Sin wecfelnd Wehen, 
Ein glühend LXeben, 
So ſchaff' ih am ſauſenden Webſtuhl der Seh, 
Und wirke der Soctheit lebendiges Kleid. 

Fanuſt. 
Der du die weite am —** 
Geſchaͤftiger Geiſt, wie nah fühl? ih mic, Bi 


Self. a 
—9 gleichſt dem Seik den dn besreiſſt, a 
Richt mir N en 
Berkhtoindet, ’ 
| Fau ſt zulammenftuͤrzend. 
Nicht Herr Zu 


Wem denn? ug: U 
3 Ebenbild der Gottheitt 
Und nicht einmal bir!’ Be 
. Es opf. Ze 
N Tod! ich kenn's — das iſt mein Famulus & —— 
Es wird mein ſchonſtes Gluͤc zu nichten 
Daß dieſe Fuͤlle der Gefichte Ba 


Der trocne Schleiher föten amp! 9° 
) Wa gner im Sätafeode und ber Bacitmöge, j eine kan 
in der Sand. "Fauf wender ſich unwillig. Tl = 
Wanner. * 


Verzeiht! ich hör euch deciamiren;: 

NMr laſ't gewiß din griechiſch Tenuerfplet? ° 
In dieſer Kunſt moͤcht' ich was profitiveit, iä— 
GSoethe Werte, IX. Wr, 3 


' 


Be 


Denn heut zu Tage wirkt das viel, 
Ich hab’ es öfters rühmen hören, 


Ein Komoͤdiant koͤnnt' einen Pfarrer Ichrem. . 


Jah 
“a, wenn der Pfarrer ein Komddiant iſtz > 


Die das dena wohl zu Selten kommen mag: 


Wagner. 


Ach! wenn man ſo In fein. Muſeum gebannt iſt, 


Und fieht die Welt Baum Einen Fwwertag, 
Kaum durch zii Fernglas, nur non beiten, . 
Wie fol man fie durch Weberredung leiten? 


Fa uſt. 


Und mit urkraͤftigem Behagen 
Die Herzeu-allee Hörer zwingt, 
Sigt ihr nur immer! Leimt gufammen, ' 


Braut ein Ragout von andrer Schmaus, 
Und blaſ't die Fürhmerlihen Flammen: 
Aus eurem Afchenhäufchen raus}, 


Demwund’rung von, Sindern und. Affen, tr 
Wenn end darnach der Gaumen ſteht⸗. 
Doch werdet ihr nie Ser zu Herzen ſchaffen, 
"Wenn es euch nit von Herzen. geht. 
Wagner. 


wv 


Wenn ihr's nicht fuͤhlt, ihr werdet's nicht erjagen, 
Wenn es nicht aus der Seele dringt, J 


Allein der orten ; macht des Redners — u 


Ich fuͤhl' es wohl nod bin ih weit, zurück. 


Fauſt. Fa BE 
Sud’ Er deu redlichen Gewinn! N 


u 
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Es trägt Verftand nad rechter Sinn 

Mit wenig Kunſt fi felber vor; 

Und wenns euch Ernſt iſt was zu fagen, “ 
Ps noͤthig Worten nachzujagen? 

Sa, eure Reden, die fo blinkend find, | 
In denen ihr der Menſchheit Schnigek kraͤuſelt, u; 
Sind unerquicklich wie der Nebelwind, 


Der herbſtlich durch die duͤrren Blätter ſͤuſelt 
Wagner. ‘oo, \ 
. U Gott! die Kunft HE langt m 


Und kurz iſt unfer Leben. 
Mir wird, bey meinem kritiſchen Veſtreben, 
Doch oft um Kopf und Buſen bang: 
Wie ſchwer find nicht die Mittel zu erwerben, 
Durch die man zu den Quellen fteigt!: 
Und ch’ man: uur den halben Weg erreicht, 
Muß wohl ein armer Teufel ſterben. 
Fauſt. 
Das Pergament iſt das der heil'ge Bronnen, 
Woraus ein Trunk den Durft auf ewig fine? 
Erquickung haft du nicht gewonnen, 
‚Wenn fie die nicht ans eiguer Seele quillt. 
Wagner, 
Verzeiht! es ift ein groß Ergezen 
Sich in den Geiſt der Zeiten verſetzen⸗ 
Zu ſchanen wie vor uns ein weiſer Mann gedacht, 
Und wie wir's banlı zuletzt fo herrlich weit gebracht. 
Fauſt. 
D ja, bis an die Sterne weil 
Mein Freund, die Beiten der Bergengenpe u 


— . 
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Sind uns ein Buch mit fieben Siegen s 
Was ihr deu Geift der Zeiten heißt, 


Das iſt im Grund der Herren eigner Geiſt, 
Sn dem die Zeiten fih beſpiegeln. 


Da iſt's dann wahrlich oft ein Sammer! 


- Man läuft euch bey dem eriten Blick davon. | 


Ein Kehrichtfaß und eine Rumpelkammer, 

Und höchftene eine Haupt: und Stastsaction, 

Mit trefflichen, pragmatiihen Marimen, 

Wie Ne den Puppen wohl im Munde ziemen! 
Wagner. . . 

Allein die Welt! des Menſchen Her; und Geiſt! 

Moͤcht' Jeglicher doch was davon erkennen. 

S un Fauſt. 

Ja was man ſo erkennen heißt! 


Wer darf das Kind beym rechten Namen nennen ? 
Die wenigen, die was davon erkannt, 


Die thoͤricht g'nug ihr volles Herz nicht währten, 
Dem Poͤbel ihr Gefühl, Ihr Schauen offenbargen, 
Hat-man von je gefreupigt und verbrannt, 
Ich bitt' euch, Freund; es jft tief in der Nacht, 
Wir muͤſſen's diesmal unterbrechen. .  , 


Wagner. \ 
Ich hätte gern nur immer fortgewadht, . ; -» ': 


Um ſo gelehet mit euch mich zu beſprechen. "« 
Doch morgen, als am erſten Oſtertage, en 


Erlaubt mir sin’ und andre Frage. un 
Mit Eifer Hab’ ih mich der Studien betiſen; 


Zuwar weiß ich viel, doch moͤcht' Ic: alles wiſſen. 


F ab. 


— 
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—Fauſt ale 
Bie nur dem Kopf nicht alle Hoffnung ſchwindet, 
Der immerfort an fehalem Zeuge lebt, 
Mit gierrger Hand nah Schaͤtzen graͤbt, 
Und froh iſt wenn er Regenwuͤrmer findet! 


Darf eine ſolche Menfchenftimme bier, 
0 Geifterfühe mich umgab, ertönen.? 

Doch ach! für diesmal dan? ich Dir, 

Dem aͤrmlichſten von allen Erdenſoͤhnen. 

Du riffer mich von der Verzweiflung los, 
Die mir bie Sinne ſchon zerſtoͤren wollte, 
AH! die Erfheinung mar ſo riefen groß, 
Daß ich mic recht ald Zwerg empfinden folte, 


Ich, Ebenbild der Gottheit, das ſich (dom 
Ganz nah geduͤnkt dem Spiegel ew'ger Wahrheit, . 
Sein felbft genoß, in Himmelsglanz und Klarheit, 
Und abgeftreift den Erbenfohn; 

Ich, mehr als Cherub, defen freye Kraft 

Schon durch die Adern der Natur in fließen 
Und, ſchaffend, Götterleben zu genießen . 
Sich ehnungevoll vermaß, wie muß ich's buͤßen! 
Ein Donnerwort hat mich hinweggerafft. 


Nicht darf ich dir zu gleichen mich vermeſſen. 
Hab’ ich die Kraft dich anzuziehn befeflen; 
So hatt? ih dich zu halten keine Kraft, 
In jenem fergen Augenblide 
Ich fühlte mich fo klein, ſo groß; 
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Du ftießeft araufam mid zuruͤcke, 
Ins ungewiſſe Menſchenloos. 
Wer lehret mich? was ſoll ich meiden? 
Soll ich gehorchen jenem Drang? 
Ach! unſre Thaten ſelbſt, fo gut als unſte Leiden, 
Sie hemmen unſres Lebens Gang. 
e 
Dem Herrlichſten, was auch der Geiſt empfangen, 
Draͤngt immer fremd und fremder Stoff ſich an; 
Wenn wir zum Guten dieſer Welt gelangen, 
Dann heißt das Beſſre Trug und Wahn. 
Die uns das Leben gaben, herrliche Gefuͤhle 
Erſtarren in dem irdiſchen Gewuͤhle. 


Wenn Phantaſie ſich ſonſt, mit kuͤhnem Flug, 
Und hoffnungsvoll zum Ewigen erweitert, 
So iſt ein Heiner Raum ihr nun genug, 
Wenn Gluͤck auf Gluͤck im Seitenfirudel ſcheitert. 
Die Sorge niſtet gleich im tiefen Herzen, 
Dort wirlet fie geheime Schmerzen, . ‚ 
Unruhig wiegt fie fih und ftöret Luft und Ruh; 
* Sie dedt fih ſtets mit neuen Masten zu, 
Sie mag ald Haus und Hof, als Weib und. Kind eifheinen, 
Als Feuer, Waſſer, Dolch und Gift; 
Du bebſt vor Allem was nicht trifft, 
Und was bu nie verlierſt das muſſt du ttets hewelnen. 


⸗ 


Den Göttern gleich ich nicht! Zu tif Fr geräte; 
Dem Wurme glei’ ih, des den Staub. durchwuͤhlt; 
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Den, wie er fi im Stande nährend lebt, 
Des Wandrers Tritt vernichtet und begrätt. 


Iſt ed nicht Staub? was diefe Hohe Wand, 
Aus hundert Fächern, mir verenget; 
Der Trödel, der mit taufendfahem Land, 
In dieſer Mottenwelt mich draͤnget? 
| Hier fol ih inden was mir fehlt? 
1 Soll ich vielleicht in taufend Büchern lefen, 
Daß überall die Menſchen fi gequält. - 
Das hie und da ein Gluͤcklicher geweſen ? — 
Was grinfeft du mir hohler Schädel Her? 
} Als dap dein Hien, wie meines, einſt verwirret, 
Den leichten Tag gefucht und in ber Daͤmmrung ſchwer, 
Mit Luſt nach Wahrheit, jaͤmmerlich geirret. 
hr Juſtrumente freylich, fpottet mein, . 
Mit Rad und Kiämmen, Walz’ und Bügel. 
Ich ftand am Thor, ihr. foltet Schläffet ſeyn; 
! Zwar euer Bart ift kraus, doch hebt ihr wicht bie Riegel, 
: Seheimnißvoll am lichten Tag, 
zäft fih Natur des Schleyers nicht berauben, 
uUad was fie deinem Geiſt nicht offenbaren mag, 
Das zwingſt du Ihe nicht ab. mir Heheln und mit Sqhrauben. 
Du alt Geraͤthe das ich nicht gebraucht, 
» Du ſtehſt nur hier, weil dich mein. Vater brauchte. 
Du alte Rolle, du wirft angeraucht, 
So lang an dieſem Pult die truͤbe Lampe ſchmauchte, 
Weit beſſer hätt“ ich doch mein Weniges verpraſſt, 
Als mit dem Wenigen belaſtet hier zu ſchwitzen! 
| Was du ererbt von deinen Vätern haſt 


— put EEE BEER: 


| ” fr 

Erwirb es um es zu beſitzen. 

Was man nicht nutzt iſt eine ſchwere Laſt; rs 
Nur was ber Augenblick erfchafft das kann er nuͤtzen. 


Doc warum heftet ſich mein Blick auf jene Stelle? 
Aft jenes Flaͤſchchen dort den Augen ein Magnet? 
Warum wird mir auf einmal lieblich hele?.. — _ 
Als wenn Im naͤcht'gen Wald une Mondenalanz umwebt. 


N 


Ich grüße dich, du einzige Yhfole! 
Die ih mit Andacht num Herumterhole, _ 
In bie verchr ich Menſchenwitz und Kunſt. 
Du Inbegriff der Holden Schlummerfäfte, 
Du Auszug aler tödlich feinen Kräfte, - | 
Erweife deinem Meifter deine Gunft! 
Ich fehe did, es wird ber Schmerz gelindert, 
Ich faſſe dich, das Streben wird gemindert, 
Des Geiſtes Fluthſtrom ebbet nach und nach. 
Ins hohe Meer werd’ ih hinausgewieſen, 
Die Spiegelfluth erglaͤnzt zu meinen Füßen, 
BZu nenen Ufern locktt ein newer Tag, 


r 
\ 


Ein Feuerwagen tchwebt, auf leihten Schwingen, 
An mich heran! Ich Tühle mich bereit 
Auf neuer Bahn den Aether zu durchdringen, 
Zu neuen Sphären reiner Thätigkeit. 
Dies hohe Leben, dieſe Goͤtterwonne! 
Du „erſt noch Wurm, und die verdieneft du? 
Ja, kehre nur der holden Erdenſonne 
Kutſchloſſen deinen Rüden zu! 
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Vermeſſe dich die Pforten aufzureißen, 


Vor denen Jeder gern voruͤber ſchleicht. 


Hier iſt es Zeit durch Thaten zu beweifen, 

Daß Mannes s Würde nicht der Goͤtterhoͤhe weicht, 
Vor jener dunkeln Höhle nicht zu beben, 

In der fih Phantafie. zu eigner Quaal verdammt, 
Tach jenem Durchgang hinzuftreben, 

Um deſſen engen Mund die ganze Hölle flammt; 

Zu diefem Schritt fih heiter zu entfhließen ’ 
Und, wär es mit Gefahr, Ind Nichts dahin zu fließen, 


Yun komm herab, Frpftallne reine Schale! 

Hervor aus deinem alten Zutterale, 

An die ich viele Jahre nicht gedacht. 

Du glaͤnzteſt bey der Wäter Frendenfeſte, 

Erheiterteſt die erniten Gäfte, \ 

Wenn einer dich dem andern zugebradt. 

Der vielen Bilder Tünitlih reihe Pracht, 

Des Trinkers Pflicht, fie reimweis zu erflären, 

Auf Einen Zug die Höhlung auszuleeren, 

Erinnert mich an manche Jugend⸗Nacht; 

Ich werde jetzt dich keinem Nachbar reichen, 

Ich werde meinen Witz an deiner Kunſt nit zeigen; 

Hier ift ein Saft, der eilig teunfen macht, | 

Mit brauner Fluth erfülle er deine Höhle, 

Den ich bereitet, den ich wähle, 

Der letzte Trunk fey nun, mit ganzer Seele, 

Als feſtlich hoher Gruß, dem Morgen sugebradht! 
Er ſetzt die Schale an den Mund. 
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Glockenklang wm Chorgefang. 
| Chor der Engel. 
Shrift iſt erftanden! 
Freude dem Sterblihen, 
Den die verberbliden, 
Schleichenden, erblihen 
Mängel ummanden. 
Fauſt. 
Welch tiefes Summen, welch, ein heller Ton, 
Sieht mit Gewalt das Glas von meinem Munde? 
Verkuͤndiget ihr dumpfen Gloden ſchon 
Des Oſterfeſtes erſte Zeyerftunde? 
Ihr Chöre ſingt ie ſchon den tröflihen Sefang? 
"Der einit, um Grabes Naht, von Engeldlippen klang, 
Gewißheit einem neuen Bunde. nr 
Chor der Weiber, , 
Mit Spezereyen 
Hatten wie ihn gepflegt, 
Wir feine Treuen 
Hatten ihn hingelegt; 
Kuͤcher und Binden 
Meinlih umwanden wir, 
Ach! und wir finden 
Chriſt nicht mehr hier. 
Chor der Engel. 
Chriſt it erfiauden!! 
Selig ber Liebende, 
Der die Betrübende, 
Hellfam’ und übende 
Prüfung beftanden. 
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Bas ſucht ihr, mächtig und gelind, 

Ahr Himmeldtöne, mih am Staube? 

Klingt dort umher, wo weiche Menfhen find. 
Die Botſchaft hör’ ic wohl, allein mir fehlt der Glaube; 
Das Wunder iſt des Glaubens liebfted Kind. 

Zu jenen Sphären mag’ ich nicht zu ftreben, 

Woher die holde Nachricht tönt; ’ 
Und doch, au’ diefen Klang von Ingend auf gewoͤhnt, 

Ruft er auch jetzt zuruͤck mich in das Leben. 

Sonſt ſtuͤrzte ſich der Himmels⸗Liebe Kuß 

Auf mich herab, in ernſter Sabathſtille; 

Da Hang fo ahnungsvoll des Glockentones Fälle, . 
Und ein Gebet war brünftiger Genuß; 

Ein unbegreiftih holdes Sehnen 

Trieb mih durch Wald und Wieſen binzugehn, 

Und unter taufend heißen Thränen, 

Fuͤhlt' ih mir eine Weit entftehn. 

Dies Lieb verfündete der Jugend muntre Spiele, 

Der Erühlingsfeyer freyes Glüd; 

Erinnrung hält mich nun, mit kindlichem Gefühle, 

Vom legten, ernften Schritt zurüd. 

D1 tönet fort ihr füßen Himmelglieder! 

Die Thraͤne quillt, die Erde hat mich wieder! 


’ Shor der Jünger. . 
Hat der Begrabene 
Schon ſich nad oben, 
Lebend Erhabene, 
Herrlich erhoben; 
Iſt er in Werdeiuft 


Y 
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Schafender Sreude nah; 


Ah! an der Erde Bruſt, 
Sind wir zum Leide da. 


Ließ er die Seinen 
Schmachtend und hier zuruͤck; 


Ad! wir-beweinen 
Meiſter dein Süd! 
Chor der Engel. 


Chriſt iſt erflanden, 


Ans det Verweſung Schoß. 
Reißet von Banden 
Freudig euch- Ins! 


Thaͤtig ihn preifenden, 


Liebe bemweifenden, 
Bruͤderlich fpeifenden, 


 Sredigend reiſenden, 


Monne verheißenden 
Euch ift der Meiſter nad’, 
Euch iſt er dal 


Bor dem Thor. 


Spaziergaͤnger aller Ar 
Mehen hinaus. 
| Einige Handwerkéburſche. 
- Barum benn dort hinaus? ' 
” Andre. 
Wir gehn hinaus aufs Jaͤgerhaus. 
Die Erſten. 
Eh aber wollen nad) der'Mäühle wandern, 
ein Handwerksburſch. 
Ich rat! euch nad dem Waſſerhof zu gehn. 
Zwepter. 
Der Weg dahin iſt gar nicht ſchon. 
— Dlie 3wepten. 
Was thuſt denn du? nn 
Ein Dritter. 
Ich gehe mit den ide, : J 
Vierter. 
Nach Burgdorf kommt berauf, gewiß dott ſindet ihr 
Die ſchoͤnſten Maͤbchen und das beſte Bier,n 
Und Haͤndel von der erſten Sorte. 


| a 
6— 
Fünfter.— 

Du uͤberluſtiger Geſell, 
Juckt dich zum drittenmal das Fell? 

Ich mag nicht hin, mir graut 26 vor dem Orte. 


Dienſtmaͤdchen. 


Nein, nein! ich gebe unch der Statt zuruͤck. | - 


Andre - 
Br finden ihn gewiß bey jenen Pappein ſtehen. 

| | Erſte. 

Das iſt fuͤr mich kein großes Gluͤck; 

Er wird an deiner Seite gehen, 

Mit die nur tanzt er auf dem Plan. \ 

Bus sehn mic deine Freuden an! 
Andre. 

Heut iſt er er wicht allein, 

Der Krauskopf, ſſagt er, würde bey ihm fepn. 
Shälen 

Big wie die wackern Dirnen ſchreiten! 

Herr Bruder komm! wir mäfen. fie begleiten. _ 

Ein ſtarkes Bier, ein beizenber Tobad, 3. 

Und eine Magd im Putz das iſt nun mein Geſchmack. 

Buͤrgermaͤdchen. | 

Da fich mir nur die ſchoͤnen Kunden! 

Es iſt wahrhaftig eine Ehmab; . 65 

Geſellſchaft könnten fie die allerbeſte Haben, 

und laufen dieſen Maͤgden nach! 

— 3wepter Schuͤller sum erfien. 

Nicht fo geſchwind! dort Hinten Fommen zmep, 

Sie find gar niebli angezogen,‘ 

si meine Nachbarin dabey; 


7 


ie 
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47 

Ich bin dem Madchen ſehr gewogen. 

Sie gehen ihren ſtillen Schritt 
Und nehmen uns doch auch am Ende mit 

Erſter. 

Herr Bruder nein! Ich bin nicht gern genirt. 
Geſchwind! dag wir das Wildpret nicht verlieren. 
‚Die Hand, die Samſtags ihren Beſen führt, 
Wird Sonntags dich am beſten careſſiren. 


Buͤrger. 
Rein, er gefaͤllt mir nit der neue Burgemeifter] 
"Run, da er’sift, wird er nur täglich dreifter, 

Und für die Stadt was thut denn er? 
Wird es nicht ale Tage fhlimmer? 
Gehorchen fol man mehr als Immer, 
Und zahlen mehr als je vorher. 

. | Bettler Ange u 
Shr guten Herrn, ihr ſchoͤnen Frauen, 
So wohlgeputzt nnd’ bacenroth, 
Belieb' ed euch mid anzufchauen, 
Und ſeht und mildert meine Noth! 


Laſſt hier mich nicht vergebens leyerı!! m 
Nur der iſt frohe, der gubäihag. Sry het, 


Ein Tag den ale Menſthen fepern, : 
Er fep für mich eim Aerntetag. 
Anderer Buͤrger., 

Nichts beſſers weiß Ich mir an Sonns und Fepertagen, 
als ein Geſpraͤch von Krieg und Krlegsgeſchrep, 
Wenn hinten, weit, in ber Türfey, .. « +"? 

Die Wölter auf einander ſchlagen. 
Man ſteht am Fenſter, trinkt fein Glaechen and 


m 
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uUnd fieht den Fluß hinad die bunten Swiffe gleiten; 


Dann kehrt man Abends froh nach Haus, 
Und ſegnet Fried' und Friedenszeiten. 


Dritter Bürger. 


Herr Nachbar; ja! fo laß ichs auch geſchehn, 


| Sie mögen ſich die Köpfe fpalten, 


Mag alles durqh einander gehn; 


Doch nur r zu Haufe bleib's beym Alten. 


Alte zu den Slegerm e cen. 
Ep! wie genunt! das fhöne junge Blut ! 
Ber fol ſich nit In euch vergaffen? — 
Nur nicht fo ſtolz! Es iſt ſchon gut! 


Und was ihr wänfet das wirft ich wohl zu fänfen. 


\ Bargermadchen. J 


Agathe fort! ih nehme mich in Act 
Mit ſolchen Heren öffentlich zu gehen; . J 
Eie lieh mich zwar, in Sanct Andreas Naht, 
Den fünft’gen Liebſten jelblich ſehen. | 


r 


Die Andre 


| Mir zeigte fie ihn im Kroſtall, 


Solbatenhaft, mit mehreren Weregnens, 
Ich ſeh' mich um, ich ſuch' ihn uͤberall, 
Allein mir will er uicht begegnen. :n. 
Soldatemn' 
Burgen mit hohen 


. 


Mauskrn und Finnen, 5 ©. 


Mädchen mit flolgen : - .. 
. s Höhnenden Sinnen nr 
Moͤcht ich gewinuen! 
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/ Kahn {ft das Mühen, 
Herrlih der. Lohn! 


und die Trompete 


Laſſen wir merben, 
Wie zu der Freude, 
So zum Verdekben. 


Das ift ein Stärmen! ... 


Das tft ein Leben! 
Mädchen und Burgen. 
Muͤſſen fig geben. 
‚Kühn ift das Mühen, 
Herrlich der Lohn! 
und die Soldaten 
Ziehen. davon. 


Kauf mb Wagnet. 


Fauſt. 


Vom Eiſe befreyt ſind Strom und Bache 
Durch des Fruͤhlings holden, belebenden Blick 


Im Thale gruͤnet Hoffnungs⸗Gluͤck; 


Der alte Winter, in ſein er Schwaͤche, 


Bog ſich in rauhe Berge zuruͤck. 

Won dorther ſendet er, fliehend, nur 
Ohnmaͤchtige Schauer koͤrnigen Eiſes 
In Strelfen über die gruͤnende Flur; 
Aber die Sonne duldet kein Weiſſes, 


ueberall regt ſich Bildnug und Streben, 
Alles will ſie mit Farben beleben;; 


Doch an Blumen fehlt's im Revier, 
Goethes Werte, IX. Wbs 


-, 
= 


. 
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Sie nimmt gepußte Mewfhen daflr. 
Kehre Did um, von diefen Höhen... 
Nach der Stadt zuräd zu fehen.. 

Aus dem hohlen finftren Thor 
Dringt ein buntes Gewimmel hervor; 
gZeder ſonnt fih heute fo gern. 

Sie fepern bie Auferſtehung des Herrn, 

Denn ſie ſind ſelber auferſtanden, J 
Aus niedriger Haͤuſer dumpfen Gemaͤchern, 
Aus Handwerks⸗ und Gewerbes⸗Banden, 
Aus dem Druck von Giebeln und Daͤchern, 
Aus der Straßen quetſchender Enge, 
Aus der Kirchen ehrwuͤrdiger Nacht 

‚Sind fie alle and Licht gebracht. 

Sieh nur fieh! wie behend fih die Menge 
Durch die Gärten und Felder zerfhlägt, 
Wie der Fluß, in Breit' und Laͤnge, 

So manchen luſtigen Nachen bewegt, 

Und, bis zum Sinken uͤberladen, 
Entfernt fih diefer legte Kahn. 
Selbft von, des Berges fernen Pfaden 
Blinken uns farbige Kleider an. 
Ich höre ſchon des Dotfs Getummel, 
Hier ift des Volkes wahrer Himmel, 
zZufrieden jauchzet groß und klein: 
‚Hier bin ih Meunſch, hier darf ichs ſeyn. 


C w Wagn er. 
Mit euch, Herr Doctsr,. zu fonzieren 
Iſt ehrenvoll und iſt Gewinn; 
Doch würd’ ich nicht allein mich bet verlieren, 
A 
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Weil ich ein Feind von. allem Rohen Ei, ' "| 
Das Fiedeln, Schreien! Kegelisiben, 6 
Iſt mir ein gar verhaftet Klang; »" rn u 
Eie toben wie vom boͤſen Geiſt getrieben 1. nn z 

Und nennen’$ zreude, nennen's Geſang. 
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Der Schäfer putzte ſich um Damp inc 31:2 2 ns Get 
Mit bunter Jade, Band und Kran, iur Tr 1 
Schmuck war er angezogen. 0 har 
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Und alles tanzte ſchon mie toll... - ; ' 
Juchhe! uhtel N... 0 sm 


N 
1 Le \ 


Juchheiſa! Heiſa! Hel W Jain n 


Voryee nt. , m 
Dr BEL} BE SEHE Er" 
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Mit feinem Ellenbogen; rim pt tag: 
Die frifche Dirne kehrß fc. um. mi n n Y α 
Juchhe! Juchhe! u 9 998 
Jachheiſa! Hell gel. — | 
Sepd nicht fo ungezogen. u Pe TR 1 


4 


Und fagte: nun das find? ic dumm!.. ne N uiik 


Doch hurtig in dem Areiſe singe, - 


Sir tanzten. redte ie tanzten ale 68 


52 
Und ale Röde logen..„ꝛr 
Sie wurden roth, fie ‚wurben warm 


3 3. [u . 7 .. N x 
x e52 
wo. " „ . I 


ano Toon 
Und ruhten athmend "Arm in Em, ae sin ne en 
Juchhe! Juhhel neun... no age een 5 
Juhpeife! Heifa! Selm. „, wi Benin 1; 


und Häft an Een nbogen. 
unter INH 

“Und thu' mir doch wicht fo vertraut! 
Wie Mancher hat nicht ſeine Braut’ ’* 
Belogen und betrogen 
Er ſchmeichelte fie doch bey Geir | 

Und von der Linde ſcholl assiengi: ai Slsin nen 
Juchhe! Juchhe! de Te ed 
Juchheiſa! Heiſa! He! BER FUTURE . 5) 


·— 


Geſchret and Ftedelbogen. 7 Tat 272 irn 
et: n nn 
Alter Bauer“ — 


Herr Doctor, das iſt ſchoͤn von euch, 
Daß ihr und Heute nicht verfämdht, u 
Und unter diefed Woltsgedräng‘, a ? 
Als ein fo Hocgelahrter, geht. 


BU rd Io " „2 


So nehmet auch ben fhönften Krug, - ”. BE SEE 7, BESSERE J 
/Den wir mit friſchem Trunfigefänt, - he ; 


Ich bring’ ihn zu und wuͤnſche laut, ' a 
Daß er nicht nur den Durſt eüch hin; sn. 
Die Zahl der Tropfen? vie er dig bν vl 
Sep euren Tagen zugelegt. in. 
Fauſt. 1 
Ich nehme den Erquickungs⸗ Trank 
Erwiebr’ end allen Heil und Dant, 


dab,” 


Das Bol gfermmels e im, Se — 


“N 
Ha EB M 91 y it end 
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Alter Ban DEIN HT 


Furwahr es iſt ſehr wohl gethän, "Mn nn. 5” 
Daß ihr am frohen Tag erfcheinß en 
Habt ihr es vormals doch mit und - nl 


An böfen Tagen gut gemeint! 
Gaͤr mancher ſteht lebendig hier. 


Den euer Vater nöd zulegt J 7 
Der heißen Fieberwuth entriß,; 
Als er der Seuche Ziel geſetzt. u ii 
Auch damals ihr, ein junger Maun, rn 
Shr gingt in jedes Krankenhaus, un. U 
Gar manche Leiche trug man fort, . ara | Ei Yan? 
Ihr aber kamt gefund heraus. Eu ee mee 
Beſtandet mande harte Proben; 3. Be 
Dem Helfer half ber Helfer broben, m i 
aule. ; Fun * pe 
Gelunddeit dem bewaͤhrten Mann, u u 


Daß er noch lange helfen Faun!.. ... . ..: 
gan. 5. an 
Bor jenem droben fteht gebädt, 
Der helfen lehrt und Hälfe ſchict. 
Er geht wit MWagrern eher. 
Wagner. -' N 
Welch ein Gefuͤhl muſſt du, o großer Mannk 
Bep der Verehrung diefer Menge haben!. : 
Ol glädlih! wer von feinen Gaben . 
Solch einen Vortheil ziehen Tann. 
Der Vater zeigt dich feinem Knaben, 
Ein jeder fragt: und. drängt und. eilt, 
Die Fiedel ſtoct, der Winzer weilte: . . 
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Du gehſt, in Meigen ſtehen fie, | 
Die Muͤtzen fliegen In die HB’: . in, 
Und wenig fehlt, fo beugten ſich die Aue 
als kim? das Venerabile. 


Fa uſt. 


Nur wenig Schritte noch hinauf zu jenem Stein, 
Hler wollen wir von unſrer Wandrung raten. 


Hier ſaß ich oft gedaukenvoll allein 
Und quaͤlte mich mit Beten und mit Gaften. . 
an Hoffnung reich, im Glauben feft, “ 
Mit Thraͤnen, Genfzen, Haͤnderingen | 

Dear’ ich das Ende jener VPeſt 

Dom’ Heren des Himmels zu erzwingen. 


Der Menge Bepfall tönt nie nun tbie Hohn. | . 


O koͤnnteſt du in meinem Innern lefen, 

Wie wenig Vater und Sohn 

Solch eines Ruhmes werth geweſen! 

Mein Vater war ein dunkler Ehrenumann, 

Der über die Natur und ihre heil’gen Kretfe, 

Sn Redlichkeit, jedoch auf feine Weife, 

Mit grillenhafter Mühe fann. 

Der, in Geſellſchaft von Adepten, 

Sich in die ſchwarze Küche fchloß, 

Und, nad uuenbligen Recepten, 

Das Widrige zufommengoß, _ 

Da warb ein rother Leu, ein tähner Greven, 

Im lauen Bad, der Lille vermaͤhlt 

Und beyde dann, mit. offnem Flammenfener, 
Aus einem Brautgemach ine andere gequaͤlt. 
Erſchien darauf, mit bunten Farben, 


ann 


— 
+ 
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Die junge Königin Im Glas, 

Hier war bie Arzeney, bie Patienten ftarben, 
Und niemand fragte: wer genas? | 

So haben wir, mit hoͤlliſchen Latwergen, 

Sn diefen Thälern, dieſek Bergen, 

Weit (hlimmer als die Peſt getobt. 

Ich habe ſelbſt den Gift an Tauſende gegeben, 
Sie welkten hin, ich muß erleben WU 
Daß man die frechen Moͤrder lobt. N. 


Wa gner. 
Wie koͤnnt ihr ench darum betrüben! 
Thut nicht ein braver Mann genug; 
Die Kunſt, die man ihm uͤbertrug, 
Sewihen haſt und puͤnktlich auszuüben. 
Wenn bu, als Juͤngling, deinen Vater ehrſt, 
So wirſt du gern von ihm empfangen; 
Wenn du, dld Mann, bie Wiſſenſchaft vermehrſt, 
So kann dein Sohn zu hoͤh'rem Ziel gelangen. 


Fauſt. 
Ol glaͤcklich! wer noch hoffen kann 
Aus dieſem Meer des Irrthums aufzutauchen. 
Was man nicht weiß das eben brauchte man, 
Und was man weiß kann man nicht brauchen. 
Doch laß uns dieſer Stunde ſchoͤnes Gut, 
Durch ſolchen Truͤbſinn, nicht verkuͤmmern! 
Betrachte wie, in Abendſonne⸗Glut, 
Die gruͤnumgebnen Hütten ſchimmern. 
Sie ruͤckt und weicht, der Tag iſt uͤberlebt, 
Dort eilt ſie hin und foͤrdert neues Leben. 


va sa 
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DO! daß kein Flügel mic vom Boden hebt, 
Ihr nach und immer nach zu ſtreben. 
Ich fäh’ im ewigen Abendſtrahl | 
Die ftile Welt zu meinen Füßen, 
Entzändet alle Höhn, beruhigt jedes Zhal, 
Den Silberbach in goldne Ströme fließen. 
Nicht hemmte dann den göttergleihen Lauf 
Der wilde Berg mit allen feinen Schluchten 5 
Schon thut das Meer fih mit erwärmten Buchten - 
Bor den erftaunten Augen auf, | 


Doch ſcheint die Göttinn endlich wegzuſinfen; 
Allein der neue Trieb erwacht, 


Ich eile fort ihr ew'ges Licht zu trinken, 

Vor mir den Tag, und hinter mir die Nacht, 
Den Himmel uͤber mir und unter mir bie Bellen, 
Ein ſchoͤner Traum, indeſſen fie entweicht. 

An! zu des Geiſtes Fluͤgeln wird ſo leicht 

Kein koͤrperlicher Fluͤgel ſich geſellen. | 

Doc iſt es Jedem eingeboren, 

Daß fein Gefühl hinauf und vormärts dringt, 


Wenn uͤber uns, im blauen Raum verloren, 


Ihr ſchmetternd Filed, die Lerche ſi ngt; 
Wenn über ſchroffen Fichtenhoͤhen 
Der Adlber ausgebreitet ſchwebt, 

Und über Flächen, über Seen, 
Der Keanich nad bet Heimat ſttebt. 


r  WBagıter. 
Ich hatte ſelbſt oft grißenhafte Stunden, 


Doc ſolchen Trieb Hab’ ich noch nie empfunden, 


Man fieht ſich leicht an Wald und Feldern ſatt, 
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Des Vogels Fittig werd’ ich nie beneiben. 

Wie anders tragen uns die Geiſtesfreuden, 

Bon Buch) zu Buch, von Blatt zu Blatt! | 
Da werden Winternächte hold und ſchoͤn, 

Ein felig Leben wärmet alle Glieder, 
Und ach! entrollſt du gar ein würdig Pergamen, | 
So fteigt der ganze Himmel zu dir nieder. 


Sauft.. 
Du biſt dir nur des einen Triebe bewuſſt; 
D lerne nie den andern kennen! ⸗ 
BZwep Seelen wohnen, ad! in meiner Bruſt, 
Die eine will fih von der andern trennen; 
Die eine hält, in derber Liebesluſt, 
Sich an die Welt, mit klammernden Organen; 
Die andre hebt gewaltfam fi vom Daft 
Su den Gefilden Hoher Ahnen. 
D giebt es Geifter in der Luft, 
Die zwiſchen Erd’ und Himmel herrſchend weben, 
So ſteiget nieder ans dem goldnen Duft | 
Und führt mich weg, zu neuem. buntem Leben! 
a, wäre nur-ein Saubermantel mein! 
Und truͤg' er mich in fremde Länder, 
Mir follt? er, um die Töftlichften Gewaͤnder, 
Nicht feil um einen Königsmantel feyn. 


Ä Wagner 
Berufe nicht die wohlbefannte Schaar, 
Die, ſtroͤmend, fi im Dunſtkreis überbgeltet, 
Dem Menfchen taufendfältige Gef) > 
Don allen Enden her,” bereitet, 


r ⸗ 
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Bon Norden dringt der ſcharfe Geiſterzahn 


Auf dich herbey, mit pfeilgefpisten Zungen ; 

Bon Morgen ziehn, vertsodnend, fie heran, 

Und nähren fi von deinen Lungen; 

Wenn fie der Mittag aus der Wuͤſte fchidt, 

Die Glut auf Glut um deinen Scheitel häufen, 

Sp beingt der Welt den Schwarm, der erſt erquickt, 
Um dich und Feld und Aue zu erfäufen. 


"Sie hören gern, zum Schaben froh: gewandt, 


Gehorchen gern, weil fie ung gern betrügen, 
Sie ftellen wie vom Himmel fi geſandt, 
| Und lispeln englifh, wenn fie lügen.  : 


Doch gehen wir! Exrgraut iſt ſchon die Welt, 


Die Luft gefühlt, der Nebel faͤllt! 

Am Abend ſchaͤtzt man erft das Haus. — 
Was ftehft du fo und blickſt erſtaunt hinaus ? 
Was kann dich in der Dämmrupg ſo ergreifen? 


auf. 
Siehſt du den ſchwarzen Hund bucd) Saat und Stoppel freifen 7 


Wagner. . 
Ich (ab ihn lange (ho , nicht wichtig ſchien er mix. 


‚auf. 


‚ Betracht’ ihn recht! Für was haͤltſt du das Thier? 


Wagu er. 


- Fuͤr einen Pudel, der auf feine Weiſe 


Sich auf der Spur des Herren plagt. 


Fauſt. 
Vemerkft du, wie in weitem Schneckenkreiſe 
Er um uns her und Immer naͤher jagt? 


LG 


. ‚859, 

Und irr' ich nicht, fo zieht-ein Fererſtrudel A 
Auf feinen Pfaden hinterdrein. . 

ig n A r. 
Ich ſehe nichts als einen ſchwarzen Pudel; | 
Es mag bey euch wohl Augentäufhung feyn. ee 

Faü ſi. > 

Mir fheint es, daß er magiſch leife Schlingen, 
Zu Tünft’gem Band, um unfre Füße sieht. 


Waguer, . 
Ich fch’ if ungewiß und furchtſam ung umfpringen, a 
Weiler, flatt feines Here, giwey Unbekannte ſieht. 


. Fauſt. 
Der Kreis wird eng, ſchon iſt er nah! 


Wagner. 
Du fiehft! ein Hund, und Fein Gefpenft ift ba. 
Cr knurrt und zweifelt, legt fi auf den Bauch, 
Er wedelt. Alles Hunde Brauch, 


Fauſt. 
Geſelle dich zu uns! Komm hier! 


Wagner. 
Es iſt ein pudelndrrifh Thier. - 
Du fieheft ſtill, er wartet auf; 
Du ſprichſt ihn an, er firebt an dir hinauf; 
DVerliere was, er wird es bringen, 
Nach deinem Stod ind Waſſer fpringen. 


Fauſt. 
. Du haft wohl Medt; ich finde nicht die Spur 
Von einem Geiſt, und Alles iſt Dreſſur. 7 


1.0: Banner 
' Dem Hunde, wenn er gut gezogen; 
Bird feldit ein weiler Mann gewogen. 


Ja deine Gunft verdient er gauz und.gat- 


Er, der Studenten treffliher Scolar. 


Sie gehen in day Stadt; Thor. 
N ° 


\ 


Mein beftes Kiffen geb? ich bir.. 


“ . a o.n u ' oe 
Fu Etrudbirsimmwern 
” 
\ . 
wc N — —— — ’ .. = 1 , 


Fauſt mit dem Pad el. verrinmen. 
Verlaſſen Hab! ich Feld und Auen, 
Die eine tiefe Nacht bedert, 
Mit ahnungsvoleis heil'gem Grauen 
In ung die beſſte Seele weckt. 
Entſchlafen find:nuwımlide Triebe, : - 
Mit jedem ungeftümen Thun; 
Es veget ſich die Menfpenliehe, - ... .ı - 
Die e Kiebe Gottes regt ns. nun. 


Sey ruhig Padelnn renne ve nicht Bin und wieder! 
An der Schwelle was ſchnoberſt du hier? 
Lege dich Hinter den Ofen nieder, 


Wie du draußen auf dem keuicen Bun Bee 


sun f, 


Sp nimm nun and von mir die Diege, en. 


‘ 


Als ein willommuer ſſler Ba, gg 


Ah wenn in uufter engen gene, F 
Die Lampe freundlich wieder, hreuut, 
Denn wird's in ‚auferm Buſen I 8 


S 


.. “ 
% 
u nun a Er . ’n . 62 en Zr wu meer urn @ 
“ _ 


J Im Herzen, das ſich ſelber kennt. 
Vernunft fängt wieder an zu ſprechen, 
Und Hoffnung wieder an zu bluͤhn; 
Man fehnt fich nach des Lebens Bäcen, 
Ach! nah des Lebens Quelle hin, 


Knurre nicht Pudel! In den hetttgen Tönen, 
Die jegt meine ganze See umfaſſe., - 


BIT der tHlefifne Laut nicht paſſen. nn 


Wir find gewohnt, daß bie ie verpäbuen 
Was fie nicht verftehn, 1 | 1 
. Daß fie vor dem Guten und Eahbnen, 
Das ihnen oft beſchweriich iſt, murten; 


m 
* 


Will es der vun. mie #, bernucren ? 


N 


Aber ach! fchon rag ich, dey dem bet Bilen, 
Befriedigung nicht mehr aus dem’ Bufen quillen. . 


Aber warum muß der Strom fo bald verſ iegen, 


Und wir wieder im Dutſte liegen trage 
Davon hab’ ich fo viel Erfahrung. +: 000° 
Doc diefer Mangel Lift gch erfench, ER ze 
Bir lernen das Weberirdifhefhänen, - — 


Wir fehnen uns nad Offenbarung, 

Die nirgends-irkd’ger und fößner btennt, 
Als in dem neuen Teſtament. 
Mich draͤngt's den Grundtert fithhtägen, Fa 
Mit redlichem Gefühl cbamal 
Das heilige Origindl 


In mein geliehtes Deutſch zu Mecnahen. . 


Ge ſaragt en" Worum "auf utis ſchiei ſich “an. 


u 
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Geſchrieben fteht: ‚im Anfang war dat Moreie " 


Hier ſtockꝰ ic ſchon! Wer hilft mit weiter fort? 


IH Tann das Woft.ſo hoth unmoͤglich ſchaͤtzrn/ 


IH muß es anders uͤberſetzen, 

Wenn ich vom Geiſte recht erleuchtet din. 
Geſchrieben fteht? im Anfang wur dir Sian. 
Bedenke wohl die erſte Zeli1le 
Daß deine Feder ſich nicht uͤberelle! u 
IR es der Sing, der Alles wirkt und ſchaft? 
Es folte ſtehn im Anfang. wer de-gzeftt 
Doch, auch indem ich dieſes niederfipreipe, . 
Schon warnt mid was, daß ich dabep nit bleibe, 
Mir Hilft der Geiſt! Auf einmal [ehr ich Math- . 
‚Und ſchreibe getroft: im Unfaug wer die Khatı 


Soll ich mit dir das Simmer theilen, 

Pudel, fo laß das Heulen, 

So Laß das Bellen! Be 

Sol einen ftörenden Sefellen  ' 

Mag id nicht in der Naͤhe leiden. 

Einer von ung bepden a 

Muß die Zelle meiden. ' - “ Be 

Ungern beb' ich das Gaſtrecht auf, =" V 
Die Thür’ iſt offen, haſt freyen Lauf. — 

Aber was muß ich ſehen! 1 

Kann das natürlich geſchehen ανν 

Iſt es Schatten? iſt's Wirklichteit 

Wie wird mein Pudel lang und breitt 


— J ‘ . . 
“> 


DJ ... 
. 


Er hebt fih mit Gewalt, — = wet | 
Das iſt nicht Ans Hundes Geſtalt! nn 


. — 
_ 
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Welch ein Geſpenſt dracht' ih Ins Demi. 
Schon ſieht er wie ein: Nilpferd and, .-- 
Mit feurigen Angen, ſchrecklichem Gebia. 
Di du biſt mir gewiß! 
Fuͤr folde halbe Hoͤllenbrut 
Iſt Salomonis Schläffel auf - | 
| Beifter auf dem Gange 
Drinnen gefangen ift einer! | 
Bleibet Haufen, folg’ um keiner! 
Wie im Eiſen der Fuch 
Sagt ein alter Hoͤllenluchs. 
über gebt Kat!‘ 2 
Schwebet Hin, ſchwebet wiedet, 
Auf und nieder, 
Und er hat ſich losgemati. 
Koͤnnt ihr ihm nuͤtzen, 
Laſſt ihn nicht ſitzen! 
Denn er that ung allen 
Schon viel zu Gefallen. 
Fauſt. 
Exrſt zu begegnen dem Thiere, 
Brandy’ ih den Spruch ber Wiere: 
Salamander fol glühen, 
Undene fih winden, , 
Sippe verfhminden, - ” .- 
Kobold fih muͤhen. 


* 


Wer fie nicht Tennte 
Die Elemente, " ' 
Ihre Kraft a 


Und Eigenſchaft, 
Waͤre kein Meiſter 
ueber die Geiſtet. 


Werſchwind' in Flammen 
Salamander! 

.  Maufcbend fließe zulammen 

J Undene! — 
Leucht' in Metedren⸗ Schoͤne 

Silphe! oo. 

Being’ haͤusliche Huͤlfe 

Incubus! incubus! 3 
Tritt hervor und mache den En. 

Seines der Viere J 

Steckt in dem Thiere. 

Es liegt ganz ruhig und grinf’t mich an; 

Ich hab’ ihm noch nicht weh gethan. 

Du ſollſt mich hoͤren 

Gtaͤrker beſchwoͤren. 


Biſt du PIE \ 
Ein Fluͤchtling der Hölle? 
So fieh dies Zeichen! 
Dem fie fih beugen 

Die (anargen Sdaaren. 


Schon ſchwilt es at woeliuen sa 3 





" Un % 


Verworfnes weint; 
Kannit du ihn iefen? | 10: 
Sseige’5 Werte. IX. Bi 


en 
Den nie entfproffnen, r 
Unausgeſprochnen, 
Durch alle Himmel gegoſſnen, 
Freventlich durchſtochnen ? 
| u 


a 


Hinter den Dfen gebannt 

Schwillt es wie ein Elephant, 

Den ganzen Raum füllt ed an, Zu 
Es wid zum Nebel zerflieden. 

Steige nicht zur Dede hinan! 

Lege dich zu des Meifters Füßen! 

Du fiehft dag ich nicht vergebens drohe. 
Ich verfenge dich mit Heiliger Xohel - 
Erwarte nicht 

: Das dreymal glühende Licht! 

Erwarte nicht 

Die ſtaͤrkſte von meinen Künften! 


Mepbikopbelen 
tritt, indem der Nebel fällt, gekleider wie ein ‚faprender Ecqhelaauao, 
hinter dem Ofen hervor. 


Wozu der Lärm? was fteht dem verru zu Dienten? 


Fauſt.“ 
Das alſo war des pudels Kern! 
| Ein fahrender Scolaſt? Der Caſus macht mich Ian, 


. Mephiſtopheles. 
Ich ſalutire ben gelehrten Herrn 
Ihr habt mich weidlich ſchwihen machen, 


Fauſt. 


Wie nennft du dich? 


67: 

Mephiſtopheles. un 
Die Frage ſcheint mir Hein oo. 
Für einen ber das Wort :fo fehr verachtet, — 
Der, weit entfernt von allem Schein, EEE 
Nur in der Weſen Tiefe trachtet. 3 
Fauſt. 434 ...— 

Den euch, ihr Herrn, Tann man bus Weſen 
Sewöhnlih aus dem Ramen kefen,: > iii. 174 
Wo es ſich allzudeutlich weißt, nn 


Wenn man euch Fliegengott, Verderber, Ehgnes. beißt, 
Nun gut wer bit du denn? . 
Mephiſtopheles. 
Ein Theil von jener Kraft, 
Die ſtets das Böfe wil und fiets das Gute chafft. ..'t 


| Fauſt. 

Was iſt mit dieſem Raͤthſelwort gemeint? 4471 
Mephiſtopheles. W 
Ich bin der Geiſt der ſtets verneint). a 1 
Und das mit Recht; denn alles was enticht -' -:- „, 
Iſt werth daß es zu Grunde geht; 2 1W 
Drum beſſer waͤr's daß nichts entſtuͤnde. ca 
So iſt denn alles wad ihr Suͤube una. 
Zerſtoͤrung, kurz dad Boͤſe nuunt 2 
Mein eigentlies Element... u... 
Fauſt. er 

Du nennſt dich einen Theil, und ſtehſt deh vun vor mir - 


. . Mephiſtopheles. 
Beſcheidne Wehrden ſprechꝰ Ih dir. J en 
Wenn fih dee Menſch, die Heine Narenwell, 
Gewoͤhnlich für ein Ganzes haͤltz; 





Ich bin ein Theil des Theils, ber Anfangs alles war, 
Ein Theil der: Finſterniß, die ſich das Licht gebar, 
Das ſtolze Licht, das num ber Mutter Nacht 
Den alten Rang, den Raum ihr ſtreitig macht, 
Und doc gelingt's ihm nicht, da es, fo viel es ſtrebt, 
Verhaftet an den Koͤrpern klebt. 

Von Körpern findms’e, die Körper macht es ſchoͤn, 
Ein Koͤrper hemmt's anf ſeinem Gange, 

So, hoff ich, dauert es nicht lange 
Und mit den Körpern. wird's zu Grunde gehn, 


Kauf. 

"Nun kenn' ich deine wärd’gen Pflichten! 

"Du kannſt Im Srofen nichts vernichten 

und fängfi es-nun.im Kleinen an. 


Mephiſtopheles. 
Und freplich iſt nicht viel damit gethan, 
Was ſich dem Nichts entgegenſtellt, 
Das Etwas, dieſe plumpe Welt, 9 
So viel als ic ſchon unternommen, 
Ich wuſſte nicht ihre beyzufonmen, u 
Mit Wellen, Stuͤrmen, Schätteln, Brand, 
Serubig bleibt am Ende Meer und Land! 
Und dem verdbammten Zeugy der Thier⸗ und Menſchenbrut, 
Dem iſt nun gar nichts anzuhaben. 
Wie viele hab’ ich ſchon begraben! 
Und Ammer gzirknlirt ein neues, friſches Blut. 
/So geht es fort, man moͤchte rafend werden! 
Der Luft, dem Wafler, wie der Erden. 
Entwinden taufend;&rime ſich, 
Im roanen, heuqten, MWarmen, gaueni 
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Haͤtt' ich mir nicht die Klemme vorbehalten; 
Ich haͤtte nichts Apart's für mic. 
\ Fauſt. 
So ſetzeſt du der ewig regen, 
Der heilſam ſchaffenden Sewalt er 
Die kalte Teufelsfanſt entgegen, " 
Die fi vergebens tuͤtkiſch balgtt 
Bas anders fuhe zu beginnen . | 
Des Chaos wunderliher Sohn! 
Y Mephiſtopheles 
Wir wollen wirklich uns beſtunen, 
Die naͤchſtenmale mehr davon! J 
Duͤrft' ich wohl biesmal mic entfernänd — 
Bl .* 
Sc ſehe nicht watum du stahl 
Ich habe jetzt dich kennen lernen, 
Beſuche nun mich wie du magſt. 
Hier iſt das Fenſter, hiex die Thäte, ..,.. -.. J — 
Ein Ranchfang iſt dir. auch gewiß. nn F rn 
Mepbifiopbeles.,. I “ 
Geſteh' ich's nur! Daß ich ˖ binausfpaziste 
Berbietet mir ein. Heines Hinderniß, 
Der Drudenfuß auf eurer Säwelle - —_ 
$ auf, R 
Das Yentagramma macht bir Pein?, J J 
Ey ſage mir, du Sohn ber Hoͤlle, m 
Wenn das dich bannt, wie kamſt du denn herein. un 
Wie ward ein folder Geiſt betrogen? “ 
Mepbhiſtophelek. 
Beſchaut es recht! es iſt wicht gut gezogen; 
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Der eine Winkel, der mac außen zu, 
St, wie du ſiehſt, ein wenig offen. 
Fauſt. - 
Das bat der Zufall gut getroffen! .: 
Und mein Gefangner wärft denn du? -- 
Das ift von ohngefähr gelungen ! 
Mepbiftopheles. 
Der Pudel merkte nichts ale et hereingefprnngen; 
Die Sache fieht jetzt anders aus; 
De Teufel kaun nit aus Dem Hau, 
Fa uſt. ie 
Doch warum gehſt du nicht durchð Fenſter 
ehhiſtopheles. 
»s iſt ein Geſetz der Teufel und Geſpenſter: 
Wo fie hereingeſchluͤpft, da muͤſſen ſie dinaus. 
Das erſte ſteht uns frey, beym zwedten find wir Knechte. 
Fauſt.“ 
Die Hölle ſelbſt hat Ihre dtechte? 
Das. find’ ich gut, da lieſſe ſich ein Padt, 
Und fiher wohl, miteih i ihr Herren foließen ? 
vlepbiſtopheles. 
Was man verſpricht, das ſollſt du rein genießen, 
Dir wird davon nichts abgezwadt, 


Doch das ift nicht fo kurz I ‚eiten, 


Und wir befprechen das und; 
Doc jetzo bit’ ich, hoch und böhfl, | ' 
Fuͤr siefeshäli mich zu entlaſen. — 
| . J Fauſt. 
So bleibe doch noch einen Augenblic, 
Um mir erſt gute Maͤhr zu ſagen. 


— 
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Mephiſtopheles. 
Jetzt laß mich los} Ich konme bald zuruͤck 
Dann magſt du nach Belieben fragen. 


au ſt. 
Ich habe dir nicht nachgeſtellt, 
Biſt du doch ſelbſt ins Garn gegangen. 
: Den Teufel halte wer ihn Halt! 
Er wird ihn nicht fobald zum smeptenmale fangen. 


. Mephiſtopheles. 
Wenn dir's beliebt, fo bin ich and) bereit , 
Die zur Gefelfhaft bier su bleiben; ' .' 
Doch mit Bebingniß, bir die Zeit, 
Durch meine Kuͤnſte, würdig zu vertreiben, 


8Fauſt. 
Ich ſeh' es gern, das ſteht dir frey; 
Nur daß die Kunft gefällig ſey! 


Mephiſtopheles. 
Du wirſt, mein Freund, fuͤr deine Sinnen, 
In dieſer Stunde mehr gewinnen, 
Als in des Jahres Einerley. 
Was dir die zarten Geiſter ſingen, 
Die ſchoͤnen Bilder die. fie bringen, 
Sind nicht ein leeres Sauberfpiel. 
Auch dein Geruch wird fih ergetzen, 
Dann wirſt du deinen Gaumen letzen, 
Und dann entzuͤckt ſich dein Gefuͤhl. 
Bereitung braucht es nicht voran, 
Bepſammen find wir, fanget an! 
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Geiſter. 
Schwindet, ihr dunkeln 
Woͤlbungen droben! 
Reizender Achaue, 
Freundlich, ber blaue 
Aether herein! | 
Woaͤren die dunfeln 
Wollen zerronnen! 
Sternelein funfeln, 
Mildere Sonnen 
Scheinen darein. 
Himmiifher Söhne _ 
Geiſtige Schöne, 
Schwantende Beuguug 
Schwebet vorüber. 
Sehnende Neigung 
Kolget hinüber; _ 
Und der Gewänder 
Slatternde Bänder 
Deden die Länder, 
Decken die Lande, 
Wo ſich für's Leben, 
Tief in Gedanken, 
Liebende geben. 
Laube bey Kaubel 
Sproffende Ranten ! 
Laftende Traube 
Stürzt Ind Behälter 
Drängenber Kelter, 
Stuͤrzen in Baͤchen 
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Schaͤumende Weine, | 

Rieſeln duch reine, 
Edle Gefteine, 
Laien die Höhen 
Hinter. fig liegen, 
Breiten zu Seen 
Eih ums Genuͤgen 

Grxrunender Hügel. 
Und das Gefluͤgel 
Schluͤrfet ſich Wonne, 
Flieget ber Sonne, 
Slieget den hellen 
Inſeln entgegen, 
Die.fih auf Wellen 
Gauklend bewegen; 
Wo wir in Chören 
Jauchzende hören, 
Ueber den Auen 

? Tanzende ſchauen, 
Die fih im Treyen 


Ale zerſtreuen. . 


Einige slimmen 
Ueber bie Höhen, 
Andere ſchwimmen 

Ueber die Seen, 
Andere ſchweben; 

Alle zum Leben/ 

alle zur Ferne: 
Liebender Sterne 
Seliger Huld. 


—3 
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Mephiſtopheles. | 
Er ſchlaͤft! So recht, ihr luft'gen, zarten Jungen! 
Ihr Habt ihn treulic eingeſungen! 
Für dies Concert bin ih in eurer Schuld. 
Du bift no nicht der Mann ben Teufel feft zu halten! 
Umganfelt ihn mit fügen Traumgeftalten, 
Verſenkt ihn in ein Meet des Wahns; 
Doc diefer Schwelle Zauber zu zerfnalten. 
Bedarf ich eines Mattenzahne. 
Nicht lange brauch’ ih zu befhwören, . 
Schon rafchelt eime hier und wird fogleich mic on, 


Der Herr der Matten und der Mäufe, 
Der Fliegen, Zröfhe, Wanzen, Läufe, 
Befiehle dir dich hervor zu wagen 
Und diefe Schwelle zu benagen, - 

So wie er fie mit Del betupft — 

Da kommſt du ſchon hervorgehupft! 

Nur friſch ans Werk! Die Spike, bie mich bannte, 

GSie ſitzt ganz vornen an der Kante. 

Noch einen Biß, fo iſt's geſchehn. — 

Nun Fauſte traͤume fort, bis wir uns wiederſehn. 
Fauft erwachend. | 

Bin ih denn abermals betrogen ? 

Verſchwindet fo ber geifterreihe Drang? 

Daß mir ein Traum den Teufel vorgelogen, 

Und daß ein Pudel mir entſprang. 








3 
Studirzimmer. 


Vene 
c 


auf, Mephiffopheles, 


Fauſt. 
Es klopft? Herein! Wer win mich wieder plagen? 
Mephiſtopheles. 
Ich bin's. | 
“2: Kauf, 
Herein! 
Mephiſtopheles. 
2 Du mußt es dreymal ſagen. 
Fauſt. 
Herein denn! — | 
Mephiſtopheles. 


So gefaͤllſt du mir. 
Wir werden, hoff' ih, uns vertragen; 
Denn bir die Srillen zu verjagen 
Bin ich, als edler Junker, hier, 
In rothem goldverbraͤmten Kleide, 
Das Maͤntelchen von ſtarrer Seide, 
Die Hahnenfeder auf dem Hut, 
Mit einem langen, ſpitzen Degen, 
Und rathe nun dir, kurz und gut, 


Dergleichen gleihfalls anzulegen; 
Damit dy, losgebunden, frey, - 
Erfahreſt mas das Leben ſey. 


Fanſt. 
In jedem Kleide werd' ih wohl die Vein P 
Des engen Erbelebens fühlen. 
Ich bin zu alt, um nur zu fpielen, 
Su jung, um ohne Wunſch zu ſeyn. 
Was kann die Welt mir wohl gewähren ? 
Entbehren folft du! follft eutbehren! h 
Das ift der ewige Belang, 
Der jedem an bie Dhren Tlingt, 
Den, unfer ganzes ‚Leben lang, 
Uns heifer jede Stunde fingt. 
Nur mit Entfegen wach’ ih Morgens anf, 
Ich möchte bittre Thränen weinen, |: '. 
Den Tag zu ſehn, der mir in feinen Lauf 
Nicht Einen Wunſch erfüllen wich‘; ulcht Einen, 
Der felbft die Ahnung jeder Luft 


Mit eigenfinnigem Krittel mindert, DC ELL” 


Die Schöpfung meiner regen Bruſt 

Mit taufend Lebensfratzen hindert. 

Auch muß ich, wenn bie Nacht ſich nieberfenkt, 
Mich aͤngſtlich auf das Lager firedeu ; 

Auch da wird keine Raſt gefchentt, 

Mich werden wilde Träume fchreden. 

Der Spott, der mir im Bufen wohnt, 

Kann tief mein Innerſtes erregen; 

Der über allen meinen Kräften thront, 

Er kann nach außen nicht bewegen; 
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Und fo iſt mir das Daſeyn eine Laſt, 
Der Tod erwuͤnſcht, das Leben mir verhaſſt. 
Mephiſtopheles. 
Und doch iſt nie der Tod ein ganz willtommner Gaſt. 
Fauſt. 
D ſelis ber! dern er Im Siegesglanze 
Die bint’gen Lorber’n um die Schläfe windet, 
Den er, nach raſch durchrastem Tanze, 
In eines Mädchens Armen findet. 
O waͤr' ich vor des hohen Geiſtes Kraft 
Entzädt, entfeelt dahin geſunken! 
Mephiſtopheles. 
Und doch hat Jemand einen braunen Saft, 
In jener Nacht, nicht ausgetrunken. 
no, Fauſt. 
Das Spioniren, ſcheint's, iſt deine Luſt. 
Mephiſtopheles. 
nifen bin ich nicht; doch viel ift mir bewußt, ’ 
Fauf. 
Wenn and dem ſchrecklichen Gewuͤhle 
Ein ſuͤß bekannter Ton mich zog, 
Den Reſt von kindlichem Gefuͤhle 
Mit Anklang froher Zeit betrog; 
So fluchꝰ ich allem was die Seele \ 
Mit Lods und Gaukelwerk umfpanut, 
Und fie in diefe Trauerhoͤhle | . 
Mit Blend; und Schmeichelkraͤften baunt! 
Berfiuht voraus bie hohe Meinung, 
Womit der Geift ſich ſelbſt umfängt! 
Verflucht das Blenden der Ericheinung, 
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Die ſich an unſre Sinne draͤngt! 
Verflucht mas uns in Traͤumen heuchelt, 
Des Ruhms, der Namenddayer, Trug! 


Verflucht was als Beſitz und ſchmeichelt 


Als Weib und Kind, ald Knecht und Plug! 
Verflucht ſey Mammon, wenn mit Schägen 
Er ung zu kuͤhnen Thaten regt, 

Wenn er zu müßigem Ergeken 

Die Polſter uns zurechte legt! 

Fluch ſey dem Balſamſaft der Trauben! 
Fluch jener hoͤchſten Liebeshuld! 


Fluch ſey der Hoffnung! Fluch dem Glauben, 


Und Fluch vor allen der Geduld! 


Geiſter⸗Chor unſichwar. 


Weh! weh! 

Du haſt ſie zerſtoͤrt, 

Die ſchoͤne Welt, 

Mit maͤchtiger Fauſt; 

Sie ſtuͤrzt, fie zerfaͤlt! 

Ein Halbgott hat ſie serfälngen! 
Wir tragen 


Die Trümmern Ins Niots hinuͤber, 


Und Klagen 

Ueber die verlorne Schöne, 
Maͤchtiger 
Der Erdenſoͤhne, 

Praͤchtiger 
Baue ſie wieder, 

In deinem Buſen baue ſie auf! 
Neuen Lebenslauf 
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Beainne, * 
Mit hellem Siune, 

Und neue Lieder 

‚Tönen darauf! 


Mephiſtopheles. 
Dies find die kleinen 
Bon den Meinen. 
Höre, wie zu Luft und Thaten 
Altflug fie rathen! 
In die Welt weit, 
Aus der Einfamteit, 
Wo Sinnen und Gifte fioden, 
Wollen fie dich. Ioden. 


: Hör’ anf mit deinem Sram zu fpielen, 
Der, wie ein Geper, bir am Leben friſſt; 
Die ſchlechteſte Geſellſchaft laͤſſt dih fühlen, 
Daß du ein Menſch mit Menſchen biſt. 
Doch ſo iſt's nicht gemeint 

Dich unter das Pad zu ſtoßen. 

Ich bin keiner von den Großen; 

Doch willſt du, mit mie vereint, 

Deine Schritte durchs Leben nehmen, 

So will ih mi gern bequemen 

Dein zu ſeyn, auf der Stelle, u 
Ich bin bein Geſelle 
Und, mach' ic dire redt, | 

Bin id dein Diener, bin dein Knecht! 


Fauſt. 
Und was ſoll ich. dadegen dir erfuͤllen? 


/ j so 
Mephiſtopheles. 
Das haſt du noch eine lange Friſt. 
| Fauſt. - 
Hein; nein! der Teufel it ein Egoiſt 
Und thut nicht leicht um Gottes Willen 
Was einem Andern nuͤtzlich iſt. 
Sprich die Bedingung deutlich aus; 
Ein ſolcher Diener bringt Gefahr ind Haus. 
Mephiſtopheles. 
96 win mid bier zu deinem Dienft verbinden, 
Auf deinen Wink nicht raften und nicht ruhn; 
Wenn wir und druͤben wieder finden, 
So ſollſt du mir das Gleiche thun. 
Fauſt. 
Das Druͤben Tann mich wenig kümmern, 
Schlaͤgſt du erft dieſe Welt zu Trümmern, 
Die andre mag darnach kntſtehn. 
Aus diefer Erde quilen meine Freuden, 
Und. diefe Sonne fcheinet meinen Leiden; 
Kann ich mich erit von ihnen fheiden, N 
Dann mag was wil und Kann geſchehn. 
Davon wid ich nichts weiter Hören, = 
Ob man auch künftig Haft und liebt, 
Und ob es auch in jenen Sphaͤren 
Ein Oben oder Unten giebt. 
| Mepbiſtopheles. 
In biefem Siune kannſt du's wagen. 
Verbinde dich; du font, in diefen Tagen, 
Mit Freuden meine Künfte ſehn, 
Ich gebe dir was noch kein Menſch gefehn. 


J 
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Fa um 
Mas wilſt du armer Tenfel geben? 
Ward eines Menſchen Geiſt, in ſeinem hohen Streben, 
Von deines Gleichen je gefaſſt? 
Doch haft du Speiſe die nicht ſaͤttigt, haſt 
Du rothes Bold, das ohne Raſt, 
Quecfſilber gleich, die fin ber Hand zerrinnt, | 
Ein Spiel, bey dem man nie gewinnt, 
Ein Mädchen, das an meiner Bruſt 
Mit Aeugeln (kom dem Nachbar fi verbindet, 
Der Ehre ſchoͤne Goͤtterluſt, 
Die, wie ein Meteor, verihwinde., 7 
Zeig mir die Frucht die ault, eh’ man fie bricht, 
Und Bäume die fih taͤglich en begrünen! 


. Mephiſtopheles. 
Ein ſolcher Auftrag ſchreckt mich nicht, 
Mit ſolchen Schaͤtzen kann ich dienen. 
Doch, guter Freund, die Zeit kommt auch heran 
Wo wir was Gut's in Ruhe ſchmauſen mögen, 


Fauſt. 
Werd’ ich beruhigt je mich auf ein Faulbett tom; 
So ſey es gleih um mich getban! 
Kannft du mich ſchmeichelnd je belägen, 
Das ich mir felbit gefallen mag, 
Kannſt du mich mit Genuß betrügen; 
Das fey für mich der legte Tag! 
‚Die Wette bier ich! Br \ 


Medhiſtopheles. 
Cop! 
Soethers Werke. IX. Si | 6 


> 
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Fauſt. 

Und Schlag auf Schlag! 
Ber ich zum Augenblicke ſagen: 
Verweile doch! du biſt fo fin! 
Dann magft du mic in Feſſeln fchlagen, 
Dann will ich gern zu Grunde gehn! 
Dann mag bie Todtenglode (halfen, 
Dann bift du deines Dienftes freu, 
Die Uhr mag ſtehn, der Zeiger fallen, 
Es 'ſey die Zeit für mic vorbep! 


Mephiſtopheles. 
Beben? es wohl, wir werden's nicht vergeſſen. 
Fauſt. 

Dazu haft du ein volles Reqt; “ 
Ich habe mic nicht freventlih vermeflen. 

Wie ich beharre bin ih Knecht, 

Db dein, was frag’ ih, oder weflen. 

Mephiſtopheles. 

Ich werde heute gleich, beym Doctorſchmaus, 

Als Diener, meine Pflicht erfuͤllen. 
Nur eins! — Um Lebens oder Sterbens willen, 

Bitt' i mir ein Paar Zeilen aus. 

Fauſt. 

Auch was delchtienes forderſt du Pedant? 

Haſt du noch keinen Mann, nicht Mannes⸗Wort gefannt? \ 
Iſt's nicht genug, daß mein geſprochnes Wort 

Auf ewig foll mit meinen Tagen falten? r 
Raft nicht die Welt in allen Strömen fort, 

Und mich fol ein Verſprechen halten? 

Doc diefer Wahn ift und ins Herz gelegt, _ 
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Wer mag fih gern davon befreyen? 

Begluͤckt wer Treue rein im Buſen trägt, 

- Kein Opfer wird ihn je gereuen! 

Allein ein-Pergament, befehrieben und beprigt, 

Iſt ein Geſpenſt vor dem fih Alle ſcheuen. 

Das Wort erftirbt ſchon in ber Feder, 

Die Herrſchaft fuͤhren Wachs und Leder. 

Was wiliſt du boͤſer Geiſt von mir? 

Erz, Marmor, Pergament, Papier? 

Sol ih mit Griffel, Meißel, Feder fchreiben ? 

Ich gebe jede Wahl Bir fen. 
Mephiftoppeles,. 

Wie magft du deine Mednerep 

Nur gleich fo hitzig übertreiben? 

Iſt doch ein jedes Blaͤttchen gut. 

Du unterzeichneft dich mit einem Troͤpfchen Blut. 

Fauſt. 

Wenn dies dir völlig S'nuͤge thut, 

So mag es bep der Frage bleiben. 
Mephiſtopheles. 

Blut iſt ein san; befondrer Saft. 

Fauſt. 

Kur keine Sucht, daß Ich dies Buͤndniß breche! 

Das Streben meiner ganzen Kraft 

Iſt g'rade das was ich verſpreche. 

Ich habe. mid zu hoch geblaͤht; NL 

In deinen Rang gehör? ich nur. 

Der. große Geiſt hat mich verfhmäht, 

Bor mir verfhließt fih die Natur, 

Des Dentens Faden iſt zerrifien, 

Mir ekelt lange vor alem Wiſſen. 
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Laß in den Tiefen der Sinnlichkeit 
Uns glühende Leidenſchaften fiilen) " 
In undurhdrungnen Zauberhuͤllen 
Seſny jedes Wunder gleich bereit! * 
Stuͤrzen wir uns in das Rauſchen ver Zeit, 
Ins Rollen der Begebenheit! 
Da mag denn Schmerz und Genf, 
Selingen und Verdruß, - 
Mit einander wechſeln wie es kann; 
Nur ratlos bethaͤtigt fih der Mann, 
Mephiſtopheles. 
Euch iſt kein Maß und Ziel geſetzt. 
Beliebt's euch uͤberall zu naſchen, 
Im Fliehen etwas zu erhaſchen, 
Bekomm euch wohl was euch ergetzt. 
Nur greift mir zu und fepd nicht bloͤde! 
Fauſt. 
Du hoͤreſt ja, von Freud' iſt nicht bie Rede. 
Dem Taumel weih' ih mid, dem ſchmerzlichſten Genuß, 
Verliebtem Haß, eräufdendem Verdruß. 
Mein Buſen, der vom Wiſſensdrang geheilt if, 
Soll keinen Schmerzen Fünftig fich verſchließen, 
Und was der ganzen Menſwheit zugetheilt ift, 
Bin ich in meinem innern Selbſt genießen, 
Mit meinem Geiſt das Hoͤchſt' und Tiefſte greifen, 
Ihr Wohl und Weh auf meinen Buſen haͤufen, 
NUud ſo mein eigen Selbſt zu ihrem Selbſt erweitern, 
Und, wie ſie ſelbſt, am End' auch ich zerſcheitern. 


Mep diſtopheles. 
O glaube mir, der manche ‚saufend Jahre 
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An dieſer harten Speiſe kant, 

Daß von der Wlege bis zur Bahre 

Kein Menſch den alten Sauerteig verbaut! 
Glaub’ unfer einem, dieſes Ganze 

Iſt nur für einen Bott gemadt! . | 
Er findet fih in einem ew’gen lange, s 
Une hat. er in die Finfternifgebracht, 

Und euch taugt einzig Tag und Nacht. 


l 
' 


Fauſt. 
Allein ich will ! 


Meyphiſtopheles. 
Das laͤſſt ſich hoͤren! 
Doch nur vor Einem iſt mir bang’; 

; Die Zeit it kurz, Die Kunft iſt lang, 
Ich daͤcht', ihr lieffet euch belehren. 
Afforlirt eu mit einem Moeten, 

Laſſt den Herrn in Gedanken fchweifen, 
Und alle edlen Qualitäten 

Auf euren Ehren Scheitel haufen, 
Des Löwen Muth, . 
Des Hirfhes Schnelligkeit, 


Des Staliäners feurig Blut, , 
-Des Nordens Dau’rbarkeit. 2 

Lafit ihn euch dad Scheimniß finden,  — - 

Großmuth und Argliſt zw verßinden, FOREN 

Und euch, mit warmen Jugendtrieben, 2: 5 


Nach einem Plane, zu verlieben. Worr 
Möchte ſelbſt ſolch einen Herren kennen, GxF 


Würd’ ihn Heren Milrofesmus nennen, - 
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Fauſt. 
Mas bin ich denn? wenn es nicht moͤglich iR 
Der Menſchheit Krone zu erringen, 
Nach der ſich alle Sinne dringen. 
Mephiſtopheles. 
Du biſt am Ende — was du biſt. 
Setz' dir Perruͤken auf von Millionen Locken, 
Sep’ deinen Tuß auf eilenhöhe Soden, _ 
Du bleibft doch immer was du bift. 
Fauſt. 
Ich fuͤhl's, vergebens hab' ich alle Schaͤtze 
Des Menſchengeiſt's auf mich herbeygerafft, 
Und wenn ich mich am Ende niederfege, 
Quillt innerlich doc Feine neue Kraft; 
Ich bin nicht um ein. Haar breit höher, 
Bin dem Unendlichen nicht näher. 


Mephiſtopheles. 

Mein guter Herr, ihr ſeht die Sachen, 
Wie man die Sachen eben ſieht; 
Wir muͤſſen das geſcheidter machen, 
Eh’ und des Lebens Freude flieht. 
Was Henker! freplih Hand’ und Fuͤße 
Und Kopf und H — — die find dein; - 
Doc alles, was ich friſch genieße, 
Iſt das drum weniger mein? 

. Wenn ich ſechs Hengfte zahlen kann, 

. Stnd ihre Kräfte nicht die meine? 
Ich renne zu und bin ein reter Mann, . 
Als hätt’ ich vier und zwanzig Beine. 
Drum friſch! Laß alles Sinnen ſeyn, 
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Und g’rad’ mit In die Welt hinein !: 

Ich fag” es dir: ein Kerl, der ſpecunlirt, 

Iſt wie ein Thier, auf bärrer Heide 

Bon einem böfen Geiſt im Kreis herum geführt, 
Und rings umber liegt ſchoͤne gruͤne Weide. 


i Fa u ſt. 
Wie fangen wir das an? | 
Mephiſtopheles. 
Wir gehen eben fort. 

Was iſt das für ein Marterort ? 

Was. heißt das für ein Leben fuͤhren, 

Sich und die Jungens ennuyiren 7 

Laß du das dem Herrn Nachbar Wanſt! 

Was willſt du dich das Stroh zu dreſchen plagen? 
Das Beſte, was du wiſſen kannſt, 

Darfſt du den Buben doch nicht ſagen. | 

Gleich hör’ ich einen auf dem Gange! ; 


auf. 
Mir ie nicht moͤglich ihn zu ſehn. 


Mepyhiſtopheles. 
Der arme Knabe wartet lange, 
Der darf nicht ungetroͤſtet gehyn. 
. Komm, gib mir deinen Rod und Müße;. 
Die Maske muß mie ſoͤſtlich ſtehn. 
Er kleidet ſich um. . 

Nun überlaß es meinem Witze! | 
Ich brauche nur ein Viertelſtuͤndchen Zeit; 
Indeſſen mache dich zur ſchoͤnen Fahrt bereit! 

gau ſt ab. 


>» 
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Mephiſtopheles 

“ m Fauſi's langem Kleide. 
Verachte nur Vernunft und Wiſſenſchaft, 
Des Menſchen allerhöchfte Kraft, 
Laß nur in Blend» und Sauberwerfen. . ;,., 
Did von dem Lügengeift beſtaͤrken, 
So hab’ ich dich ſchon unbedingt — 
Ihm hat das Schickſal einen Geiſt gegeben, 
Der ungebaͤndigt immer vorwärts dringt, 
Und deſſen uͤbereiltes Streben 
Der Erde Freuden uͤberſpringt. 
Den ſchlepp' ich durch das wilde Leben, 
Durch flache Unbedeutenheit, 
Er fo mir zappeln, farren, tieben; 
Und feiner Unerfättlichkeit u 
Son Speif’ und Trank vor gierigen eippen ſowedenz, 
Er wird Erquickung ſich umſonſt erſtehi, 
"Und haͤtt' er ſich auch nicht dem Teufel uͤbergeben, 
Er muͤſſte doc zu Grunde gehn!. 


Ein Schüler mit af 


Schuͤler. 8 
Ich bin allhier erſt kurze Zeit, en 
Und komme voll Ergebenheit, 
Einen Mann zu fprechen und zu Tennen, 
Den Alle mir mit Ehrfurcht nennen. 
f Mepbiftopheles. 
Eure Höflichkeit erfreut mich fehr! 
Ihr feht einen Mann wie andre mehr. 
Habt ihr euch fonft ſchon umgethan ? 
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Schuͤler. 
Ich bitt? ench, nehmt. euch meiner an! 
Ich Tomme mit allem guten Muth, 
Reidlihem Geld und frifhem Blut;⸗ 
Meine Mütter wollte mich kaum entfernen; 
Möchte gern’ was rechts hieraußen lernen, 


Ä Mephiſtopheles. 
Da fepd ihr eben recht am Ort. 


Schüler. 
Anfrichtig, möchte ſchon wieder fort: 
In diefen Mauern, dieſen Hallen, iR 
Wil es mir keineswegs gefallen. | 
Es ift ein gar befchränfter Ranm, 
Man fieht nichts Grünes, feinen Daum, 
Und in. den Saͤlen, auf den. Baͤnken, 
Vergeht mir Hören, Seh'n und Denken. 


Mephiſtopheles. 
Das kommt nur auf Gewohnheit an. 
Sp nimmt ein Kind der Mutter Bruft 
Nicht gleich im Anfang willig au, 
Doc bald ernährt es fih mit Luft. 
So wird's euch an der Weisheit Brüften 
Mit jedem Tage mehr gelüften. 


Shäler. | 
An ihrem Hals will ich mit Freuden hangen; 
Doc fagt mir nur, wie Tann ich hingelangen? ’ 


Mepbifiopheles. 
Erklaͤrt euch, eh' ihre weiter geht, 
Was waͤhlt ihr für eine Kacultät?. 


® « 


00 


Schüler. 

Ich wuͤnſchte recht gelehrt zu werben, 

Und möchte gern was auf.der Erden 

Und in dem Himmel iſt erfaffen, 

Die Wiſſenſchaft und die Natur. 
Mephiſtopheles. 

Da ſeyd ihr auf der rechten Spur; 

Doch muͤſſt ihe euch nicht zerſtreuen laffen. 


Schüler, 
Ich bin dabey mit Seel’ und Leib; 
Doch freylid würde mir behagen _ 
Ein wenig Freyheit und Zeitvertreib 
Un fhönen Sommerfelertagen. 


Mephiſtopheles. 

WGebraucht der Zeit, fie geht ſo ſchnell von hinnen, 
Doch Ordnung lehrt euch Zeit gewinnen. 

Mein theurer Freund, ich rath' euch drum 
Zuerſt Colt, Am Logicum. 

Da wird ber, Geift euch wohl dreſſirt, 
In fpanifhe Stiefeln eingeſchnuͤrt, 
Daß er bedächtiger fo fortan 
Hinfhleihe die Gehantenbahn, 

Und nit etwa, die Kreuz’ und Quer, 
Irrlichtelire hin und her. 

Dann lehret man euch manchen Tag, 
Daß, was ihr ſonſt auf einen Schlag 
Getrieben, wie Eſſen und Trinfen frey, 
Eins! Zwey! Drey! dazu nöthig ſey. 

Zwar iſt's mit der Gebanteh sFabrit 
Wie mit einem Weber: Meifterftäd, 


1 
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Bo Ein Tritt taufend Fäden regt, 

Die Schifflein heräber hinüber ſchießen, 

Die Zäden ungefehen fließen, 

Ein Schlag taufend Verbindungen ſchlaͤgt: 

Der Philoſoph der tritt herein, 

Und beweist euch, es muͤſſt' ſo ſeyn: 

Das Erſt' wär’ fo, das Zweyte ſo, 

Und drum das Dritt’ und Vierte fo; 

Und wenn das Erſt' und Zwept' nicht wär”, 

Das Dritt' und Viert' wär’ nimmermehr. 

Das preifen die Schuͤler aller Orten, 

GSind aber feine Weber geworden. 

Wer will was lebendig’8 erfennen und befchreiben, 

Sucht erſt den Geift heraus zu treiben, 

Dann hat er die Theile im feiner Hand, 

Fehlt leider! nur dag geiftige Band. 

Encheiresin naturae nennt’ die Chemie, 

Spottet ihrer ſelbſt und weiß nicht wie. 

Schuͤler. 

Kann euch nicht eben. ganz verfichen. . 
Mephiſtopheles. 

Das wird naͤchſtens ſchon beſſer gehen, 

Wenn ihr lernt alles reduciren 

Und gehoͤrig klaſſificiren. 

Sſchuͤler. 
Mir wird von alle dem ſo dumm, 
Als ging' mir ein Muͤhlrad im Kopf herum. IJ 


Mepbiftopdeles.: 
Nachher, vor allen andern Sachen 
Muͤſſt ihr euch an die Metaphoſik machen!. 


0 


92 
Da feht daß ihr tiefſinnig faſſt, 
Was in des Menihen Hirn nicht paſſt; 
Für was drein geht und nicht drein geht, 
Ein prädtig Wort zn Dienften ftebt. 
Doch vorerft diefes halbe Jahr 
Nehmt ia der beften: Ordnung wahr, 
Fünf Stunden habt ihr jeden Tag; 
Sepd drinnen mit dem Glockenſchlag! 
Habt euch vorher wohl praͤparirt, 
Daragraphos wohl einftudirt, 
Damit ihr nachher beffer ſeht, 
Daß er nichts fagt, als was Im Buche ſteht; 
Doc, euch des Schreibens ja befleißt, ' 
Als dictirt euch der Heilig” Geiſt! | 
| Schuͤler. .. 
Das follt the ‚mie nicht zweimal fagen! 
Ich denfe mir wie viel es nuͤtzt; 
gDenn, was man fhwarz auf weiß befist, 
Kann man getroft nah Haufe tragen, 
Mephiſtopheles. 
Doch waͤhlt mir eine Facultaͤt! 
Scchuͤler. 
Sur Rechtẽgelehrſamkeit kann ich mid, nicht bequemen, 
Mepbiftopheled. j 
Ich kann es euch fo fehr nicht übel nehmen, 
Ich weiß wie ed um biefe Lehre fteht. 
Es erben ſich Geſetz' und Rechte - 
Wie eine ew’ge Krankheit fort; 
ale fhleppen von Geſchlecht fi zum Geſchleqte, 
Und ruͤcken ſacht von Ort zu Ort. 
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Vernunft wird Unfinn, Wohlthat Plage; 
Weh dir, daß du ein Entel bift!. 

: Vom Rechte, das mit und geboren if, 

- Bon dem tft leider! nie die Frage. 


| S quͤler. 
Mein Abſchen wird durch euch vermehrt, 


O gluͤcklich der! den ihr belehrt. 
Saft möcht? ih nun Theologie ſtudiren. 
Mephiſtopheles. 
Ich wuͤnſchte nicht ench irre zu fuͤhren. 
Was dieſe Wiſſenſchaft betrifft, 22 
Es if fo fchwer den fallen Weg zu meiden, - 
Es liegt in ihre fo viel verborgnes Gift, ° 
Und von der Arzenep iſt's kaum zu unterfcheiben. 
: Am beften iſt's auch bier, wenn ihr nur Einen Hört, 
"Und auf des Meifterd Worte fchmwört. 
Im Ganzen — haltet euch an Wortel 
Daun geht ihr durch die. fichre Pforte 
Sum Tempel der Gewißheit ein. 
\ Schuͤle r. 
Doch ein Begriff muß bey dem Worte ſeyn. 
Mephiſtopheles. 
Schon gut! Nur muß man ſich nicht allzu angſulich quaͤlen; 
Denn eben wo Begriffe fehlen, 
Da ſtellt ein Wort zur rechten Zeit ſich ein. 
Mit Worten Jäft fich trefflich ftreiten, 
‚Mit Worten ein Spftem bereiten, 
An Worte laͤſſt ſich trefflih glauben, 
Bon einem Hort laͤfft ſich Fein Jota rauben. 


N 
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) j EScqduͤler. 
Verzeiht, ich halt' euch auf mit vielen Fragen, 
Allein ich muß euch noch bemuͤhn. 
Wollt ihr mir von der Medicin 
Nicht auch ein kraͤftig Woͤrtchen fagen? 
Drey Jahr' —iſt eine kurze Zeit, 
Und, Gott! das Feld iſt gar zu weit. 
Wenn man einen Fingerzeig nur hat, 
Laſſt ſich's ſchon eher weiter fühlen. 


* 


Mephiſtopheles für nd. 
Ich bin des trodnen Tons nun fatt, 


Muß wieder recht den Teufel ſpielen. 


Laut; 
Der Geift der Medicin ift leicht zu fallen; 
Ahr durchſtudirt die groß? und kleine Welt, 
Um ed am Ende gehn zu laſſen, 
Wie's Gott gefällt. . 
Vergebens dap ihr ringsum nifenthafttig ſchweift⸗ 
Ein jeder lernt nur was er lernen kann; 


‚Doc der, den Augenblid ergreift, 


Das ift der rechte Mann. | 
Ihr fend noch ziemlich wohlgebaut, 
An Kuͤhnheit wird’ euch auch nicht fehlen, 


‚Und wenn Ihr en& nur felbft vertraut, 


Vertrauen euch die andern Seelen. 
Beſonders lernt die Weiber führen; 


Es iſt ihr ewig Weh und Ach 
So tauſeudfach 
"Aus Einem Punkte zu kuriren, \ 


Und wenn ihr halbweg ebrbar thut, 
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Dann habt ihr fie all' unterm Hut. 
Ein Titel muß fie erſt vertraulich machen, 
Daß eure Kunft viel Kuͤnſte uͤberſteigt; _ 
Zum Wilfomm’ tappt ihr dann nach allen Slebenſachen, 
Um die ein andrer viele Jahre ſtreich, 
Verſteht das Puͤlslein wohl zu druͤcken, 
Und faffet fre, mit feurig ſchlauen Bliden, 
Wohl um die ſchlanke Huͤfte frep, 
Bu (ch a, wie felt geſchnuͤrt fie ſey. 
Ss hüler. 
Das ſieht ſchon beſſer aus! Man ſieht doch wo und wie? 


Mephiſtopheles. 


Grau, theurer Freund, iſt alle Theorie, 


Und gruͤn des Lebens goldner Baum. 


Schüler, 
6 ſchwoͤr' euch zu, mir iſt's als wie ein Traum, 
Dürft’ ich euch wohl ein andermal beſchweren, 
Bon eurer Weisheit auf den Grund zu hören? 

—. Mepbiftopheled.. . - 

Was ich vermag, foll gern geſchehn. " 

Schüler, J 
Ich kann unmoͤglich wieder gehn, | 
Ich muß euch nody mein Stammbuch überreichen, 
Goͤnn' eure Gunſt mir biefes Zeichen !: 


Mephiſtopheles: u 


. — 


Sehr wohl. 
Er ſchreibt und giebt's. 


Swuͤler liesſt. 


Kritis sicut Deus, scientes bonum- et malum.' 
mai ehrerbietig zu und  mpfieht fi. 


* 
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Mephiftopheles. 
Folg' nur dem alten Spruch und meiner Muhme der Schlange, 
Die wird gewiß einmal bey deiner Gottaͤhnlichkeit bange! 


5a u ſt wit auf. 


Fauſt. 
Wohin fol es nun gehn? 


Mephiſtopheles. 
Wohin es dir gefällt, “ 

Wir ſehn die kleine, dann die große Welt. 

Mit welcher Freude, welchem Nutzen, 

Wirſt du den Curſum durchſchmarutzen! 


Fauſt. 
Allein bey meinem langen Bart 
Fehlt mir die leichte Lebensart. 
Es wird mir der Verſuch nicht glüden; 
Sch wuſſte nie mich in die Welt zu fhiden, 
Bor andern fühl’ ich mich fo Hein; 
Ich werde ſtets verlegen ſeyn. 


Mephiſtopheles. | _ 

Mein guter Freund, das wird ſich alles geben; 

"Sobald da dir vertrauft, fobald weint du zu leben. 
Fauſt. 

Wie kommen wir denn aus dem Haus? 

Wo haft du Pferde, Knecht und Wagen? 


Mephiſtopheles. 
Wir breiten nur den Mantel aus, 
Der ſoll uns durch die Luͤfte tragen. | 
Du nimmft bep.diefem Fühnen Schritt * 


(_ 
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Nur keinen großen Bündel mit. 
Ein Bißchen Feuerluft, die ich bereiten werde, 
Hebt und behend von diefer Erde. , 
Und find wir leiht, fo geht. es fchnel hinauf; 
Ich gratulire die gum neuen Lebenslauf. 


Erttges Werte, IX. WVd. 
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Mephiſtopheles 

m Fauſt's langem Kleidhe. 
Verachte nur Vernunft und Wiſſenſchaft, 
Des Menſchen allerhoͤchſte Kraft, 
Laß nur in Blend⸗ und Zauberwertre 
Dich von dem Luͤgengeiſt beſtaͤrken, 
So hab’ ich dich fhon unbedingt — , 
Ihm Hat das Schicfal einen Geiſt gegeben, 
. Der ungebändigt immer vorwärts driugt, 
Und deffen übereilted Streben . 
“ Der Erde Freuden überfpringt. © 
Den ſchlepp' ich durch das wilde Leben, . 
Durch flache Unbedeutenpeit, 
Er ſoll mir zappeln, ſtarren, kleben; —  ' 
Und feiner Unerfättlichteit Ba 
Son Speif’ und Teant vor gier’gen eippen ſanechen:, 
Er wird Erquicung ſich umſonſt erſtehi, 
Und haͤtt' er ſich auch nicht dem Teufel übergeben, 
Er müflte doch zu Grunde gehn!. 


Ein Sääler teilt auf, 


Schüler. Bu 
Ich bin allhier erſt kurze Zeit, 
Und komme voll Ergebenheit, 
Einen Mann zu ſprechen und zu keunen, 
Den Alle mir mit Ehrfurcht nennen. 

f Mepbiftopneles. 
Eure Höflichkeit erfreut mic fehr! 
Ihr feht einen Mann wie andre mehr, 
Habt ihr euch fonft fchon umgethan ? 
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Schuͤler. 
Ich bitt' euch, nehmt. euch meiner an! 
Ich komme mit allem guten Muth, 
Leidlichem Geld und frifhem Blut; ı 
Meine Mutter wollte mih kaum entfernen; 
Möchte gern’ was rechts hieraußen lernen. 


Mepdiftopheles. 
Da fepd ihr eben recht am Ort. 


Schüler. 
Aufrichtig, möchte ſchon wieder fort: 
In diefen Mauern, diejen Hallen, 
Bil es mir keineswegs gefallen. 
Es ift ein gar befchränkter Ranm, 
Man ſieht nichte Grünes ; feinen Baum, 
Und in den Saͤlen, auf den Bänten, 
Vergeht mir Hören, Seh’n und Denken. 


Mephiſtopheles. 
Das kommt nur auf Gewohnheit an. 
So nimmt ein Kind der Mutter Bruſt 
Nicht gleich im Anfang willig an, 
Doch bald ernaͤhrt es ſich mit Luſt. 
So wird's euch an der Weisheit Bruͤſten 
Mit jedem Tage mehr geluͤſten. 


Schüler 


An ihrem Hals will ich mit Freuden hangen; | 
Doc fagt mir uur, wie kann ih bingelangen? 


Mephiſtopheles. 
Erklaͤrt euch, eb’ ihr weiter geht, 
Was waͤhlt ihr für eine Kacultät?. 
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Schüler. 
Ich wanſchte recht gelehrt zu werden, 
Und moͤchte gern was auf der Erden 
Und in dem Himmel iſt erfaſſen, 
Die Wiſſenſchaft und die Natur. 

Mephiſtopheles. 

Da ſeyd ihr auf der rechten Spur; 
Doch muͤſſt ihr euch nicht zerftrenen laffen. 


Shüler. 
Sch bin dabey mit Seel’ und Leib; 
Do freylihd würde mir bebagen 
Ein wenig Frepheit und Zeitvertreib 
Un fhönen Sommerfelertagen. 


Mephiſtopheles. 

WGebraucht der Zeit, fie geht ſo ſchnell von hinnen, 
Doch Drdnung lehrt euch Zeit gewinnen. 

Mein theurer Freund, ich rath' euch drum 
Zuerſt Coll. ‚om Logicum. 

Da wird der Geiſt euch wohl dreſſirt, 
In ſpaniſche Stiefeln eingeſchnuͤrt, 
Daß er bedäctiger fo fort an 
Hinfhleihe die Gehantenbahn, 

Und nicht etwa, die Kreuz’ und Quer, 
Srrlichtelire hin und ber. 

Dann lehret man euch mandhen Tag, 
Daß, was ihr font auf einen Schlag 
Getrieben, wie Eſſen und Trinfen frey, 
Eins! Zwep! Drey! dazu nöthig fey. 
gwar iſt's mit der Gedankehn⸗Fabrik 
Wie mit einem Weber⸗Meiſterſtuͤck, 


* 
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Bo Ein Tritt taufend Fäden regt, 
Die Schifflein heräber hinüber ſchießen, 
Die Fäden ungefehen fließen, 
@in Schlag taufend Verbindungen ſchlaͤgt: 
Der Philoſoph der tritt herein, 
Und beweist euch, es. muͤſſt' fo ſeyn: 
Das Erft’ wär’ fo, das Zwepte fo, 
Und drum das Dritt! und Vierte fo; 
Und wenn das Erſt' und Zwept' nicht wär’, 
Das Dritt’ und Viert' wär’ nimmermehr. 
Das preifen die Schüler aller Orten, 
-Gind aber keine Weber geworden. 
Der will was lebendig’d erkennen und befchreiben, 
Sucht erſt den Geift heraus zu treiben, 
Dann hat er die Theile in feiner Hand, 
Fehlt leider! nur dag geiftige Band. 
Encheiresin naturae nennt's die Chemie, 
Spottet ihrer ſelbſt und weiß nicht wie. 
Schuͤler. 
Kann euch nicht eben ganz verſtehen. 
Mephiſtopheles. 
Das wird naͤchſtens ſchon beſſer gehen, 
Wenn ihr lernt alles reduciren | , 
Und gehörig klaſſificiren. 
| Squͤler. 
Mir wird von alle dem ſo dumm, 
- Als ging’ mir ein Müpirad im Kopf herum, J 


Mephiſtopheles. 
Nachher, vor allen andern Sachen 
Muͤſſt ihr euch an die Metaphoſik maqen . 
| | 
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Da feht daß ihr tieffinnig fat, 
Was in des Menſchen Hirn nicht paflt; 

Kür was drein geht und nicht drein geht, 

Ein prächtig Wort zu Dienften ſteht. 

Doch vorerft biefed halbe Jahr 

Nehmt ia der beften Ordnung wahr. 

Fünf Stunden habt ihr jeden Tag; 

Seyd drinnen mit dem Glodenfdlag! 

Habt euch vorher wohl präparirt, 

Paragraphos wohl einftudirt, 

Damit ihre nachher beſſer ſeht, 

Daß er nichts fagt, als was Im Buche ſteht; 
Doc, euch des Schreibens ja befleißt, 

Als dictirt euch der Heilig” Geiſt! | 

| Schuͤler. .. 

: Das folit ihr mir nicht zweimal fagen! 

Ich denfe mir wie viel ed nuͤtzt; 
eDenn, was man ſchwarz auf weiß befißt, 

Kann man getroft nad Haufe tragen. 

Mephiſtopheles. 
Doch wählt mir eine Facultaͤt! 
Sailer. 
Sur Rechtsgelehrſamkeit kann ich mich nicht bequemen. 
Mephiſtopheles. 

Ich kann es euch ſo ſehr nicht uͤbel nehmen, 

Ich weiß wie es um biefe Lehre ſteht. 

Es erben fib Geſetz' und Rechte 

‚Wie eine ew’ge Krankheit fort; 

Gie ſchleppen von Geflecht fih zum Berichte, 
Und rüden fact yon Ort zu Ort. 
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Vernunft wird Unfinn, Wohlthat Plage; 
Weh dir, daß du ein Entel biſt! 
Vom Rechte, das mit und geboren if, 
Bon dem iſt leider! nie die Frage. _ 


Sſchuͤler. 

Mein Abſchen wird duch euch vermehrt. 

O glädlih der den ihr belehrt. 

Tat möcht’ ih uun Theologie ſtudiren. 
Mephiſtopheles. 

Ich wuͤnſchte nicht euch irre zu führen. 

Was dieſe Wiſſenſchaft betrifft, . 

Es ift fo ſchwer den falſchen Weg zu meiden, 

Es liegt in ihr fo viel verborgnes Gift, 

Und von der Arzeney iſt's kaum zu unterfcheiben. 

. Am beften iſt's and hier, wenn ihr nur Einen Hört, 

Und auf des Meifters Worte Ihmwört. 

Im Ganzen — haltet euch an Worte! 

Daun geht ige durch die fichre Pforte 

Sum Tempel der Gewißheit ein. 


Schuͤler. 
Don ein Begriff muß bey dem Worte ſeyn. 


Mepbiſtopheles. 
Schon gut! Nur muß man ſich nicht allza angſtuich quaͤlen; 
Denn eben wo Begriffe fehlen, 
; Da fteüt ein Wort zur rechten: Seit fih ein 
- Mit Worten laͤſt ſich trefflich reiten, 
"Mit Worten ein Spftem bereiten, 
An Worte lift ſich trefflich glauben, 
Bon einem Wort laͤfft ſich Fein Jota rauben. 
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0 .. Göäler. 


Verzeiht,/ ich halt' euch auf mit vielen Fragen, 
Allein ib muß euch noch bemuͤhn. 


Wollt ihr mir von der Medicin 

Nicht auch ein kraͤftig Woͤrtchen ſagen? 
Drey Jahr' iſt eine kurze Zeit, 

Und, Gott! das Feld iſt gar zu weit. 
Wenn man einen Fingerzeig nur hat, 

Laͤſſt ſich's ſchon eher weiter fühlen, 


+ 


Mephiſtopheles für ſich. 
Ich bin des trocknen Tons nun ſatt, 


Muß wieder recht den Teufel fpielen. . 


Laut; > 
Der Geift dee Medictn ift leicht zu fallen; 
Ihr durchſtudirt die groß? und kleine Welt, 
Um es am Ende gehn zu laſſen, 

Wie's Gott gefaͤllt. 

Vergebens daß ihr ringsum wifen ſhaſtüch ſchweift⸗ 
Ein jeder lernt nur was er lernen kann; 


‚Doch der den Augenblick ergreift, 


Das ft der rechte Mann. I 
Ihr ſeyd noch ziemlich wohlgebaut, 
An Kuͤhnheit wird's euch auch nicht fehlen, 


Und wenn ihr end nur ſelbſt vertraut, 


Vertrauen euch die andern Seelen. 
Beſonders lernt die Weiber fuͤhren; 


Es iſt ihr ewig Weh und Ach 


So tauſendfach 


Aus Einem Punkte zu kuriren, \ 


Und wenn ihr halbweg ehrbar thut, 
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Dann habt Ihr fie al? unter'm Hut. 
Ein Titel muß fie erſt vertraulich machen, 
Def eure Kunft viel Kuͤnſte überfteigt; _ 
Zum Willfomm’ tappt ihr dann nach allen Slebenſachen, 
Um die ein andrer viele Jahre ftreiht, u 
Verſteht das Pülslein wohl zu druͤcken, 
und faſſet fre, mit feurig ſchlauen Bliden, 
Wohl um die ſchlanke Huͤfte frep, 
Bu (eh n, wie feft gefhnärt fie fey. 
Schüler. 
Dad fiebt ſchon beſſer aus! Man ſieht doch wo und wie? 


Mephiſtopheles. 
Grau, theurer Freund, iſt alle Theorie, 
"und grün des Lebeng goldner Baum. 
Schüler, 
44 ſchwoͤr' euch zu, mir iſt's ald wie ein Traum, 
Dürft’ ich euch wohl ein andermal befhmweren, | 
Bon eurer Weisheit auf den Grund zu hören? 
|  Mepbiftopbeles. 
Was id vermag, fol gern geſchehn. 
Schüler, 
g6t tann unmoͤglich wieder gehn, 
Ich muß euch noch mein Stammbuch überreichen. 
Goͤnn' eure Gunſt mir diefed Zeichen! 


Mephiſtopheles. 


. 2 


Sehr wohl. 
Er ſchreibt und giebt's. 


| Schüler lest. 
Eritis sicut Deus, scientes bonum et malum.' 
r . > . . 
Mais eprerbietig zu und empfichlt ſach. 


= 
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Mephiſtopheles. 
Folg' nur dem alten Spruch und meiner Muhme der Schlange, 
Dir wird gewiß einmal bey deiner Gottaͤhnlichkeit bange! 


Fa uſt mitt auf. 


Fauſt. 
Wohin ſoll es nun gehn? 


Mephiſtopheles. 
Wohin es dir gefällt, N 
Wir fehn die kleine, dann die große Welt, 

Mit welcher Freude, welchem Nugen, 

_ BWirft du den Eurfum durchſchmarutzen 


Fauſt. 
Allein bey meinem langen Bart 
Fehlt mir die leichte Lebensart. 
Es wird mir der Verſuch nicht gluͤcken; 
Ich wuſſte nie mid in die Welt zu ſchicken, 
Vor andern fühl” ich mich fo Hein; 
Ich werde ſtets verlegen ſeyn. 


| Mephiſtopheles. | . 
Mein guter Freund, das wird ſich alles geben; 
Sobald du dir vertrauſt, ſobald weiſſt du zu leben. 


Fauſt. 
Die kommen wir denn aus dem Haus? 
Wo haft du Pferde, Knecht und Wagen? 


Mephiſtopheles. 
Wir breiten nur den Mantel aus, 
Der ſoll uns durch die Luͤfte tragen. | 
Du nimmt bep.diefem kuͤhnen Schritt . * 
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Nur Beinen großen Bündel mit. 
Ein Bißchen Feuerluft, bie ich bereiten werde, 
Hebt und behend von dieſer Erbe. 
Und find mir leiht, fo geht es fchnell hinauf; 
Sch greatulire dir gum neuen Lebenslauf. 


⸗ 
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Erstes Warte. IX. Wer. 
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Auerbachs Keller in Leipzis. 
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Zeche lIufiger.- Gefellen 


Froſch. 
Will feiner trinfen? Teiner lachen? 
Ich will euch lehren Gefichter machen! 
Ihr ſeyd ja heut wie naſſes Stroh, 
Und brennt ſonſt immer lichterloh. 
Brande r. 
Das liegt an dir; du hringſt ja nichts herbep, 
Nicht eine Dummheit, Teine Sauerey. 
| Froſch 
| gleßt ihm ein Glas Wein über den Kopf. 
Da haft du beydes! | 
‚ Brandber. 
Doppelt Schwein! 
Froſch. 
Ihr wollt‘ es is, man foll es feyn! 
Giebel. 
Zur Thür hinaus wer ſich entzwent ! 
Mit offner Bruft fingt Munde, ſauft und ſchreyt! 
auf! Sol! Ho! 


\ 
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Altmapyer. 
Weh mir, ib bin verloren! 
Baumwolle her! der Kerl fprengt mir die Ohren, 


Ä a Siebel. 
Wenn das Gewölbe wieder challt, 
Fuͤhlt m man erſt recht des Baſſes Srundsgewalt. 


Froſc. 
So recht, hinaus mit dem der etwas übel nimmt 
A! tara lara da! 
altmaper. 
A! tara lara da! 
Froſch. 
Die Kehlen ſind geſtimmt. 
Singt. 


Das liebe, heil'ge Roͤm'ſche Reich, 
Wie haͤlt's nur noch zufammen ? 
Brander, 

Ein garftig Lied! Pfuy! ein politifch Lied! 
Ein leidig Lied! Dankt Gott mit jedem Morgen 
Daß ihr nicht braucht fuͤr's Roͤm'ſche Reich zu ſorgen! 
Sch halt’. es wenigftens für reichlichen Gewinn, 
Daß ich nicht Kaiſer oder Kanzler bin, 
Doch muß auch uns ein Oberhaupt nicht fehlen; 
‚Bir wollen einen Papſt erwaͤhlen. | 
Ihr wirft, welch eine Qualität 
Den YAusfchlag gibt, den Mann erhöht. 


Froſch fing 


Schwing' dich auf, Frau Nachtigall, 
Grüß? mir mein Liebchen zehentauſendmal. 


r 
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ei ebel.. 
Dem Liebchen Teinen Sup! Ich will davon nichts hoͤren! 


Froſch. 


Dem eiebchen Gruß und Kuß! du wirft mix's nicht verwehten! 
| Singt. = 
iegel auf! in ſtiller Nacht. 
Riegel auf! der Liebſte wacht. | 
Riegel zu! des Morgens früh. 
Siebel. 
Ja, finge, finge nur, und Iob’ und ruͤhme fiet 
Ich will zu meiner Zeit ſchon laden. 
Sie hat mich angeführt, die wird ſie's auch To machen. 
Sum Liebſten fey ein Kobold ihr befchert! 
Der mag mit ihr auf einem Kreuzweg ſchaͤkern; 
- Ein alter Bol, wenn er vom Blodeberg kehrt, 
Mag im Galopp noch gute Nacht ihr medern! 
Ein braver Kerl von echtem Fleiſch und Blut 
Iſt für die. Dirne viel zu gut. 
Ich will von feinem Gruße willen, 
Als ihr die Senfter eingeſchmiſſen! 


Brander auf den Tiſch ſchlagend. 


Paſſt auf! paſſt auf! Gehorchet mir! 

Ihr Herrn geſteht, ich weiß zu leben; 

Verliebte Leute ſitzen hier, 
Und dieſen muß, nach Standsgebuͤhr, 
Zur guten Nacht ich was zum Beſten geben. 
Gebt Acht! Ein Lied vom neuſten Schnitt! 

Und fingt den Rundreim räftig mit! 


\_ 
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Er fingt. 
Es war eine Ratt' im Kellerneſt, 
Lebte nur von Fett und Butter, 
Hatte fi ein Nänzlein angemäftt, 
als wie der Doctor Luther. 
Die Koͤchinn hatt’ ihr Gift geftellt; 
Da ward’s fo eng’ ihr in der Welt, 
Als hätte fie Lieb? im Leibe. 


Chörnsd jauchiend. 
Als Hätte ie Rich’ im Seide. . 
Brahbder. 
Sie fuhr herum, fie fuhr Herand, 
Und foff aus allen Pfuͤtzen, 
Zernagt?, zerktant’ dab ganze Haus,’ 
Wollte nichts ihre Wüthen nügen; 
Sie thät gar manchen Aengftefprung, 
Bald hatte das arme Thier genung, ' 
Als hätt’ es Lich’ im Leibe. 
Chorus. 
Als hätt? es Lich? im Leibe. 
Brander. 
Sie kam vor Angſt am hellen Tag. 
Der Küche zügelaufen, 2 
Fiel an den Herd und zudt’ und Ing, 
Und thät erbärmlich fchnaufen. 
Da lachte bie Wergifterinn noch: 
‚Ha! fie pfeift auf dem letzten Loch, 
Als hätte fie Lieb' im Leibe. 
Shoruk. 
Als Hätte fie Lich’ im Keibe, -: 


\ 
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100 


Siebel. 


Wie 9 die platten Burſche frenen! 
Es iſt mir eine rechte Kunſt, 


Den armen Ratten Sift zu ſtreuen! 


Brander. 
Sie ſtehn wohl ſehr in deiner Gunſt? 
Altmaper. 
Der Schmerbauch mit der kahlen Platte! 
Das Unglück macht ihn zahm und mild; 
Er fieht in der geihwollnen Ratte 
Sein ganz natärli Ebenbild. 


Fauſt md Mephiſtopheles. 


Mephiſtopheles. 
Ich muß dich nun vor allen Dingen 
In luſtige Geſellſchaft bringen, 
Damit du ſiehſt wie leicht ſich's leben laſt. | 
Dem Volke bier wird jeder Tag ein Keft. 
Mit wenig Witz und viel Behagen 
Dreht jeder fih im engen Sirfeltang, _ 
Wie junge Kapen mit dem Schwanz. - 
Wenn fie nicht über Kopfweh Klagen, 
So lang’ der Wirth nur weiter borgt, 
Sind fie vergnägt und unbeforgt. 


y 4 


Brander. 
Die tommen eben von der Reife, ’ 
Man fieht’s an ihrer wunderlihen Weife ; 
Sie find nicht eine Stunde hier, _ 
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Froſch. 


»Wahrhaftig du Haft Recht! Mein Reipzig 61% ich mir! 


Es iſt ein Mein Paris, und bildet feine Leute. 


Siebel. 
Far was ſiehſt du die Fremden an? 
Froſch. 
Laſſt mich nur gehn! Bey einem vollen Glaſe, 
Zieh’ ih, wie einen Kinderzahn, . 


: Den Burfhen leicht die Würmer aus ber Nafe. 
" Sie feinen mir aus einem edlen Hans, 
‚Sie fehen ſtolz und unzufrieden aus, 


| Brander. | 
Marktfchteper find’ gewiß, ich wette! 
U Altmaver. 
Vielleicht. | . 
| | Froſch. 


Gib Acht, ich ſchraube ſie! 
Mephiſtopheles su Fauſt. 


Den Tenufel ſpuͤrt das Voͤlkchen nie, 


Und wenn er ſie beym Kragen haͤtte. 
Fauſt. 
Sen ung gesräßt, ihr Herrn! 
Siebel. 
Biel Dank zum Begengruf. 
Life, Mephifispheled von der Seite anfehend. 
Was hinkt der Kerl auf Einem Fuß? 
. Mephiftophelee., 
Iſt es erlaubt, und auch zu euch zu fepen? 
Statt eines guten Trunks, ben inan nicht haben Tann, 
Son dit Geſellſchäft ung ergetzen. 


J 
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Altmarer. 
Iht ſcheint ein ſehr verwoͤhnter Mann. 
Froſch. 
Ihr ſeyd wohl fpät von Rippach aufgebrochen? _ 
Habt ihr mit Herren Hans noch erft zu Nacht gefveist 9 
Mephiſtopheles. | | 
Heut find wir ihn vorbep gereist! 
Wir haben ihn dad letztemal gefprochen. 
Von feinen Vettern wuſſt' er viel su fagen, 
Miel Grüße Hat er und an jeden aufgetragen. 
Er neigt fi) gegen Froſch. 
Altmayer leiſe. 
Da haft du's! ber verſteht's! 
Stiebel. 
Ein pfiffiger Patron! | 
Srofd. 
Nun, warte nur, ich krieg' ihm ſchon! 
Mephiſtopheles. 
Wenn ich nicht irrte, hoͤrten wir 
Geuͤbte Stimmen Chorus ſi ingen? 
Gewiß, Geſang muß trefflich hier 
Bon diefer wölbung wiederklingen ! 
Froſch. 
Send ihr wohl gar ein Virtuos ? 
Mephiſtopheles. 
9 nein! bie Kraft iſt ſchwach, allein die Luft if. groß. 
j Altmapyer. 


Gebt uns ein ied! 
Mephiſtopheles. 
Wenn ihr begehrt, die Menge, 


Na’, 
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Siebel, 
Nur auch ein nagelnenes Stud! 
Mephiftopheles. 
Bir Fommen erft aus Spanien zuräd, 
Dem ſchoͤnen Rand des Weins und der Sefänge, 
. Sings: \ 
Es war einmal ein König... 
Der hatt einen ‚großen Floh — 
Froſch. 
Horcht! Einen Floh! Habs ihr das wohl gefafft 3 
Ein Floh ift mir ein faub’rer Saft. 
Mephiftopheles Ana: 
Es war einmal ein König, 
Der hatt? einen großen Floh, 


Den liebt? er: gar nicht wenig, - 


ds Als wie feinen eignen Sohn. 
Da rief er feinen Schneider, 
Der Schneider kam heran: 
Da, mid dent Junker Kleider, 
» Mad miß ihn Hofen an! 
., Brander. 


Vergeſſt nur nicht dem Schneider enufhärfen, u 


Daß er mir aufs genaufte mift, 
Und daß, ſo lieb fein Kopf ihm iſt, 
Die Hofen Teine alten werfen! 
Meppiftopbeles, 
In Sammet und in Seide 
. Bat er num angethan, 
Hatte Bänder auf dem Kleide, 
Hatt' auch vin Kreuz daran, 


N 
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Und war fogleih Minifter, ' 

Und hatt? einen großen Stern. 
| Da wurden feine Geſchwiſter 
\ Bey Hof! auch große Herrn. 


ı 
De | 


Und Herrn und Frau'n am. Hofe, 
Die waren ſehr geplagt, ° 
. Die Königien und die Zoſe 
Geſtochen und genagt, 
Und durften fie wit knicken, 
und weg fie jucken nicht. 
Wir knicken und erfiiden 
Doch glei wenn xinet ſticht. 
Chorus jauchꝛend. 
Wir knicken und erſticen 
Doch gleich wenn einer ſticht. 
Frog ch. 
Bravo! Bravo! Das war ſchoͤn! 
Siebel. 
So ſoll es jedem Floh ergehn! 
Brander. 
Spitzt die Finger und packt ſie fein! 
Altmaper. 
Es lebe die Freyheit! Es lebe der Wein! 


Mephiſtopheles. 
Ich traͤnke gern ein Glas, die Frepheit hoch zu ehren, 
Wenn eure Weine nur ein Bißchen beffer wären, 
N . Giebel. 
Bir mögen das nicht wieder hören! 


r. 


107 


Mephiftopheles. 
Ich fürchte nur der Wirth beihwerer fi; 
Sonſt gaͤb' ic. diefen werthen Gaͤſten 
Aus unferm Keller was zum Beſten. 
Siebel.:: 
Nut e immer ber! ich nehm’ 8 auf mid. 

Froſq. . 
Schaft ihr ein gutes Glas, fo wollen wir euch loben. 
Nur gebt nicht gar zu Heine Proben; 

Denn wenn id judiciren foll, 
Werlang’ ich auch das Maul recht vol. 
Altmayer tele. 

Sie find vom Rheine, wie ich fpüre. 

Meyhiſtopheles. 
Schafft einen Bohrer an! 

Brander. 

Was fol mit dem geſchehn? 

Ihr habt doch nicht die Faͤſſer vor der Thuͤre? 

Altmaver. 
Dahinten hat der Wirth ein Koͤrbchen Wertzeug ſtehn. 


Mephiſtopheles nimmt den B.Hrer. 
Zu Froſch. 
Nun ſagt, was wuͤnſchet ihr zu ſchmecken? 
Froſch. 
Wie meint ihr das? Habt ihr fo mancherley ? 
Mephiſtopheles. . 
Ich ſtell' es einem Jeden frey. | 
Altmaper in. Froſch. 
Aha, du faͤngſt ſchon am die Lippen abzuleden. 
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\ . Froſch. 


- Gut! wenn ich wählen fol, fo wii Ich Rheinwein haben. 
N Das Vaterland verleiht die allerbeſten Gaben. ; 


Mephifiopheles, 
indem er an dem Platz, wo Froſch ſitzt, ein Loch In den zirhrand 
bohrt. 
Verſchafft ein wenig Wachs, die Pfropfen glei zu magent 
Altmaper. 
an vos fi ad Taſchenſpielerſachen. 


Mephiſto les zu Brander. 
Und ihr? vb ſtophe | 


Brande r. 
Ich will Champagner Wein, 
Und recht muſſirend fol er fepn! 
\ Mephiſtopheles 
bohrt, einer Hat indeſſen die Wachoplropfen gemacht und verftopft. 
Brander. 
Man kann nicht ſtets das Fremde meiden, 
Das Gute liegt uns oft ſo fern. 
RXEin echter deutſcher Mann mag keinen Franzen leiden, 
Doch ihre Weine trinkt er gern. 
| Stiebel, 
indem ſich Mephiſtopheled feinem Plage naͤhert. 
Ich muß geftehn, den fäuren mag ich nicht, 
Geht mir ein Glas vom echten füßen! . 
© Mephiftopheles sont 
Euch fol fogleich Tokaper fließen. 
Altmayer. 
Kein, Herren, feht mir in's Geſicht! 
\ Ich ſeh es ein, ihr habt ung nur zum Velten, 
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Mephiſtopheles. 
Ey! Ey! Mit ſolchen edlen Saͤſten 
Waͤr' es ein Bißchen viel gewagt. en: oo. 
Geſchwind! Nur grad’ heraus gefagtl | 


Mit melden Welne kann ich dienen? - . 


Yltmapyer. 
mit jedem! Nur nicht lang gefragt. | 
Nachdem die Köcher alle gebohrt und Serkopft find, 
Mephiſtopheles mir ſeltſamen Geberden 
Trauben traͤgt der Weinſtock! 
Hoͤrner der Ziegenbock; 22 . 
Der Wein ift faftig, Holz die Neben, 
- Der hölzerne Tiſch kann Wein auch geben. 
Ein tiefer Blick in die Natur! 
Hier iſt ein Wunder, glaubet nur! 
Nun iedt die Pfropfen und genießt! 
Alle 
indem ſie die vftoplen ziehen, uud jedem der verlangte Kein In’ 
Glas laͤuft. 
O ſabner Brunnen, der uns fließt! 
Mephiſtopheles. 
Nur huͤtet euch, daß ihr mir nichts vergießt! 
SGie trinken wiederholt. 
Alle fingen 
Uns ift ganz Tannibalifch wohl, 
Als wie fünfhundert Säuen!. 


Mephiſtophebes. 
Das Wolk iſt frey, ſeht ana wie wohl's ihm gebt! 
ir 2 | Fauſt. 


Ich haͤtte Luſt nun abyufaßren, 
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Mepbiftopheles. i 
Gib nur erſt Act, die Beſtialitat 
Wird ſich gar herrlich offenbaren. 


Siebel / 
trinkt unvorſichtig, der Wein fließt auf die Erde, und wird zur 
‚Flamme, | 


Helft! Feuer! Helft! Die Hoͤlle brennt! 
Mephiſtopheles die Flamme beſprechend. 
Sep ruhig r»freundlih Element! . re 
au dem Stellen. 
Tür dießmal war ed nur ein Tropfen Fegefeuer. 
Siebel. Ä 
Was fol das ſeyn? Wart! Ihe bezahlt es eur! 
Es fcheinet, daß ihr uns nicht kennt. 
Froſch. 
Laß er uns das zum zweptenmale bleiben! 
Altmapver. 
Ich daͤcht', „wir hießen ihn ganz fachte feitwärts gehn. 
: Stiebel, 
Was ger? Er will ſich unterftehn, 
Und bier fein Hokuspokus treiben ? 
| Mephiſtopheles. 
Still, altes Weinfaß! - 
' Stiebel, _ 
| u Beſenſtiel! 
Du willſt und gar noch grob begegnen? 
Brander. 
Wart nur! Es ſollen Schläge regnen! 
| Altmaper 
zieht einen Dfropf aus dem Tiſch, «8 einen | Ihm Feuer entgegen. 


Ich brenne! id brenne! 


\ 
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Siebel. .- 
Bauberept,. . 

Stoft zu! der Kerl ift vogelftey! 

Sie siehen die Meier und gehn auf Mepbifiopkeied lod. 

Mephifiopheles mis- eunftihafter Geberde. 

Falſch Gebild und Wort 
Verändern Sinn und Drt! 
Sepd bier und dort! 


Site ſtehn erfiaunt'und fehn einander an. 
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Altmaper. 
Wo bin ih? Welches ſchoͤne Land? 
Froſch. 
Weinberge! Seh’ ih recht? 
© iebel. 
„Und Trauben gleich zur Hand! 
u. Btrander. 
Hier unter diefem grünen Laube, 
Seht, welch ein Stod! Seht, welche Traube! 


Er fa Siebeln bey der Naſe. Die andern thun es wechfeffeitig und. 


‚heben die Meſſer. 
Mephiſtopheles wie oben. . 
Irrthum, laß log der Augen Band! 

Und merkt euch wie der Teufel fpaße. 
Er verſchwindet mit Fauſt, die Gefellen fahren aus einander, 


Ze Siebel. 
Was gibts? ' 
Altmayer, 
Wie? 
Froſch. 


War das deine Naſe? 


Brander au Siebeh 
Und deine hab’ ich in der Hand | 
Altmayern 


Es war ein Schlag, der ging durch alle Glieder! 


Schafft einen Stuhl, ich ſinke nieder! 
Froſch. 
Nein, ſagt mir nur, was iſt geſchehn? 
ı  .. Stiebel - 
Wo tft der Kerl? Wenn ich ihn ſpuͤre, 
er fol mir nicht lebendig geh 
Altmay e r. 


.4. . 


Ich hab’ ihm felbit hinaus zur Kelletthuͤre — 


Auf einem Faſſe reiten ſehn —— 
Es liegt mir bleyſchwer in den Fuͤßen. 
Sich nach dem Tiſche wendend. 


Mein! Sollte wohl der Wein noch fließen? 


Siebel. 
Bere war alles, Lug und Schein. 
| Froſch. 
Mir daͤuchte X als traͤnk ich Bein. 
Brander. 
Aber wie war es mit den Trauben? 
| Altmaper. 


| Run Aa mir eins, man fo kein Wunder glauben 


a} 





> 
2 


seyrentse 
: nn 2 
——issi , 


Yuf einem niedrigen ‚Herde ſteht ein größer zog ‚Aber dem geuer, 
In dem Dampfe, ber davon In bie Höhe ſteigt, eigen ſich verſchiedae 
Señalten. Cine Meerkatze abt bey denn! Kefet und ſchanmit 
An, und forgt daß ex nicht Äbtrräuft. Der Meetfater mit den 
Zungen fipt darneben "und waͤrmt ſich. Wände und Dede find meiden 


feltfampfien exendauſsrach agtgefgmhd, ran. 
 Zauf Mersiksrheten 
: Kauft. 


Mig widerſteht das tolle Sauberweten, 
Berfpeihft du mir, Ich fol genefen, _ 
In dieſem Wuft von Maferey?. en 
Verlang’ ich Rath non einem alten Beiset 
Und ſchafft die Sudelkoͤcherey - 

Wohl dreppig Jahre mir vom Leibe? 

Beh mir, wenn bu nichts beffers weißt! - 
Schon if} die Hofaung mir verfhwunden, 
Hat die Natur und hat ein edler Geiſt 
niet irgend einen Valſam ausgefunden? 


. Mephiſtopheles. 
Meln Freund, nun ſprichſt du wieder klugg 
Doc zu verlängen gibt’d auch ein natuͤrlich Mittel 3 
Soeihe Werte. IX. Bd 8 u 
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Allein es ſteht in einem andern Buch, 
Und ift ein wunderlich Capitel. 


Fa uſt. 
Ich will es wiſſen. 
| Mephiſtopheles. 
But! Ein Mittel: ohne Geld 
Und arzt und Zauberey, zu haben: | | 
Begib dich gleich hinaus auf's Geld, 
gang’ an zu haden und zu graben, 
‚Erhalte dich und, deinen Sinn u 
In einem 9005 befhränften Kreiſe, 
EGrnaͤhre dich mit ungemiſchter Speiſe, 
Leb' mit dem Vieh als Vieh, und acht' es nicht für Raub, 
Den Acer, den du aͤrnteſt, ſelbſt zu duͤngen; . 
Das iſt dad befte Mittel, glaub’, 
Auf ahtzig' Jahr dich zu verjüngen! 2 
auf. 
"Das bin ih nicht gewoͤhnt, ich kann mich nicht bequemen, 
Den Spaten in die Hand zu nehmen. 
Das enge Leben ſteht mir gar nicht an. 
| Mephiſtopheles. 
So muß dent doch die Here dran. 
. Fauſt. 
gWarum denn juſt das alte Weib? 
Kannſt du ben Tranf nicht felber brauen ? 


Mephiſtoph eles. 
Das wär? ein ſchoͤner Zeitvertreib! 
Ich wollt? indeß wohl taufend Btäden bauen, 
Nicht Kunft und Wiſſenſchaft allein, 
—* will bey dem Werke ſeyn. 
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‚Ein ſtiler Seit ift Jahre lang gefchäftig s 
Die Zeit nur macht die feine Gaͤhrung kraͤftig. 
Und alles was dazu gehört. 
Es find gar wunderbare Sachen! 
Der Teufel hat ſie's zwar gelehrt: 
Allein der, Teufel kann's nicht machen. 
Die Thiere erblickend· 
Sieh, welch ein zierliches Geſchlecht! 
Das iſt die Magd! das iſt der Knecht! 
Zu den Thieren. 
Es ſcheint, die Frau iſt nicht zu Hauſe? 
| Die Thiere, 
Deym Schmaufe, 
Aus dem Haus 
Zum Scornftein hinaus! 
Mephiſtopheles. 
Wie lange pflegt fie wohl zu ſchwaͤrmen? 
Die Thiere, | 
So [ange wir uns bie Pfoten wärmen. 
. Mephiftopheles iu Fauſt. 
Wie findeſt du die zarten Thiere? 


Fauſt. 
So ebgefämadt als ih nur jemand ſah! 
Mephiſtopheles. 


Kein, ein Discours wie diefer da, 

Iſt g’rade der den ich am Tiehften führe! 
Zu. den Thieren. 

So fagt mir doch, verfluchte Puppen! 

Was quicht ihr in dem Brey herum ? 
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Thiere. 
wir lochen breite Bettelſuppen. 
Mephiſtopheles. 
Da habt ihr ein groß Publicum. 
‚Der Kater 


macht ſich herbey und ſchmeicheli dem Mephiſtopheles. J 
O wuͤrfle nur gleich, 
"Und made mid rei, 
Und laß mich gewinnen! 
Gar ſchlecht iſt's beitelt, 
Und waͤr' ich bey Geld, 
So waͤr' ich bey Sinnen. 


Mephiſtopheles. 
Wie gluͤcklich wuͤrde ſich der Affe ſchaͤtzen, 
Koͤnnt' er nur auch ins Lotto ſetzen! 


Indeſſen Haben Die jungen Meerkaͤtchen mit einer stoßen Kugel opt 
\ "und zollen fie hervor. 


— — Der Kater. 

Das if die Welt; 
Sie ſteigt und fallt 
Und rollt beitändig ; 

Eie Klingt wie Glas; 
Wie bald bricht das? 
Iſt hohl inwendig. 
Hier glänzt fie fehr, 
Und bier noch mehr, 
Ich bin lebendig! - 
Mein lieber Sohn, 
Halt did davon! = 
Du muſſt ſterben! 
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Sie iſt von Thon, 
Es gibt Scherben. , 
Mephiſtopheles. 
Was ſoll das Sieb? 
Der Kater Holt ed derunten 
Waͤrſt du ein Dieb, | 
Wollt’ ih dich gleich erfennen. 
Er iaͤuft zur Kähian und FA fie durchſeben. 
Sieh dur das Sieb! | 
Erkennt du den Dieb, 
und darfſt ihn nicht nennen? 
Mephiſtopheles ſich dem Feuer näserne. 
Und diefer Topf? 


° ” 


Kater und Kaͤtziun. 
Der alberne Tropf! 

Er kennt nicht den Topf, 

Er tennt nicht den Keſſel! 


Mephiſtopheles. 
unhoͤfliches Thier! 
Der Kater. 
Den Wedel nimm hier, | \ ‚ 
Und ſetz' dich in Seſſel! 
Er noͤthigt den Mephiſtopheles zu PR 
.  Seuft | 
welcher diefe Zeit über vor einem Spiegel geſtanden, ſich dh bald 
genaͤhert, bald ſich von Ihm entfernt hat. 
Was ſeh' ih? Welch ein himmliſch Bild 
Zeigt ſich in diefem Zanberipiegel! 
D ziehe, leihe mir den ſchnellſten deiner viugel, 
Und führe mich in ihr. Gefild! 
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Ach wenn ich nicht auf dieſer Stelle bleibe, - 
Wenn ich es wage nah? zu. gehn, 
Kann Ah fie nur als wie im Nebel ſehn! — 
Das (hönfte Bild von einem Weibe! | 
Iſt's moͤglich, iſt das Weib ſo ſchoͤn? 
Muß ih an diefem hingeſtreckten Leibe 
Den Inbegriff von allen Himmeln ſehn? 
So etwas findet fih auf Erden? 
J Mephiſtopheles. 
Natuͤrlich, wenn ein Gott ſich erſt ſechs Tage plagt, 
Und ſelbſt am Ende Bravo ſagt, 
Da muß es was geſcheidtes werden. 
Fuͤr dießmal ſieh dich immer ſatt; 
3ch weiß die fo ein Schaͤtzchen auszuſpuͤren, 
Und felig wer das gute Schickſal Hat, 
Als Bräutigam fie heim zu führen! * 
Fauſt ſieht immerfort in den Spiegel. Mepsifiopheled, ſich in dem 
Seſſel dehnend und mit dem Wedel fpielend, fährt fort zu ſprechen· 

Hier ſitz' ich wie der Koͤnig auf dem Throne, 
Den Bepter halt? ich hier, es fehlt nur noch bie Krone, 

| Die Thiere . ° 

? welche bibher allerley wunderliche Bewegungen durch einander gemacht 

haben, bringen dem Meppiſtopheles eine Krone mit großem Geſchrey. 

D ſey doch fo ‚gut, | 
Mit Schweiß und mit Blut 

\ Die Krone zu leimen! J 
Sie gehn ungeſchickt mit der Krone um und zerbrechen fie In zmey 

Stüde, mis welchen fie berumfpringen. | 

Nun iſt es geſchehn! 
Wir reden und ſehn, 
Wir hoͤren und reimen; 
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Fan ſt geren den Spiegel, 
Weh mir! ich werde ſchier verrät. 
Menphiſtopheles äuf die Tiere deutend. 
Nun fängt mir am faſt felbft der Kopf zu ſchwanken. 


Die Thiere. 
Und wenn es uns gluͤckt, 
Und wenn es fich ſchickt, 
© find es Gedanken! 


Fauſt wie oben. 
Mein Bufen fängt mir an zu brennen! . 
Entfernen wir ung nur gefchwind! 


Mephifiopheles in obiger Stellung. 
Nun, wenigftend muß ma bekennen, 
Daß es aufrichtige Poeten find. 
Der Keſſel, welchen die Käpinn biöher außer Acht gelaffen, fängt am 
überzufaufen ; ed entfieht eine groffe Flamme, welche zum Gchornfteln 
hinaus fhläst.. Die Here kommt durch die Flamme mit entfep: 
lichem Gefchren herunter gefahren. 


Die Here, 

Au! Aut Aul Anl 
Berbammtes Thier! verfiuhte Saul 
Derfäumft den Keffel, verfengft bie Frau! 
Verfluchtes Thier! 

Fauſt und Mephiſtopheles erblickend. 
Was iſt das hier? | 
Wer fepd ihr Hier? 
Was wollt ihr da? | | 
Ber ſchlich ſich ein? | N 
Die $euerpein 
Euch ind Bebein! 


ı ,220 . 


Sie fäget mit dem Schaumloffel In den Kefſel, und fpript Flammen 
nad) Fauft, Mepnifiopheles und den Thieren. Die schiere winſeln. 
| Mepbiflopheles, 
welcher den Wedel, den er In der Hand hält, umkehrt, und unter bie 
| Glaͤſer und Tipfe ſchlaͤgt. 
Entzwep! entzwep! .* 
Da liegt der Brey! 
Da liegt das Glas! 
Es ift nur Spaß, 
2 Der Tact, du Aas, 
au deiner Melodep. - 

Indem die Here voll Orimm und Entfegen nuructtrin. 
Erkennſt du mi? Gerippe! Scheuſal dul 
Erkennſt du deinen Herrn und Meiſter? 
Was haͤlt mich ab, ſo ſchlag' ich zu, 

Zerſchmettre dich und deine Katzen⸗Geiſter! 
Haſt du vor'm rothen Wamms nicht mehr Mefpeet? 
Kannſt du die Hahnenfeder nicht erkennen? 
Hab’ ich dieß Angeficht verftedtt ? 
Soll ich mit etwa felber nennen? 
Die Here 
O Herr, verzeiht den rohen Gruß! 
Seh' ich doch keinen Pferdefuß. 
Wo find denn eure bepden Raben? 
| Mephiſtopheles. 
Kür dießmal kommſt du ſo davon; 
Denn freylich iſt es eine Welle ſchon, 
Dos wir und nicht geſehen haben. | 
Auch die Eultur, die ale Welt belect, 
: Hat auf den Teufel fi erfiredt;. 
Des nordiſche Phantom iſt nun nicht mehr zu ſqauen, 
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Wo ſiehſt du Hoͤrner, Schweif und Klauen? 
Und was den Fuß betrifft, den ich nicht miſſen kann, 
Der wuͤrde mir bey Lenten ſchaden; 

Darum bedien’ ich mich, wie mancher junge Mann, 
Seit vielen Jahren falſcher Waden. 


Die Here tanımd 
Einn und Berftand verller' ich ſchier, 
Geh’ ih deu Junker Satan wieder hier! 


Mepbiftopheles. 
Den Namen, Weib, verbitt? ih mirl 
Die Here. 
Barum? Was bat er euch gethan? 
Mephiftopheles. / 
Er iſt ſchon lang' in's Fabelbuch geſchrieben; 
Allein die Menſchen ſind nichts beſſer dran, 
Den Boͤſen find fie los, die. Boͤſen find geblieben. 
Du nennſt mich Here Baron, fo iſt die Sache gut; 
Ich bin ein Savalter, wie andre Cavaliere. 
DU zweifelft nicht an meinem edlen Blut; 
Sieh her, das ift dad Wapen, das ich führel 
Er macht eine unanftändige Geberde. 


Die Here tat unmäie.. - 
Ha! Hal Das ift in eurer Art! 
pr fepd ein Schelm, mie ihr nur immer wart] 
Mephiſtopheles m Fauſi. 
Mein Freund, dus lerne wohl verſtehn! 
Dieß iſt die. Art mit Hexen umzugehn. 
Die Here 
Nun ſagt, Ihe Herren, was ihr ſchafft. 
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Mephiſtopheles. 
Ein gutes Glas von dem bekannten Saft! 
Doch muß ich euch um's aͤlt'ſte bitten; 
Die Jahre doppeln ſeine Kraft. 
Die Here. 
Ser gern! Hier hab’ ich eine Flaſche, 
Aus der ich felbft zumeilen naſche, 
Die auch nicht mehr im mind'ſten ſtinkt; 
Ich wid euch gern ein Glaͤschen geben. 

Reife. 

Doch wenn es biefer Mann unvorbereitet trinkt, 
So kann er, wiſſt ihr wohl, nicht eine Stunde leben. 

Mepbiftopheles. 
Es ift ein guter Freund, dem es gedeihen fol; 
Ich gönn’ ihm gern das Beſte deiner Küche. 
Zieh deinen Kreis, ſprich deine Sprüche, 
Und gib ihm ’eine Taſſe von! | 
“Diego 


mit feltfamen Geberden, zieht einen Kreis und ſtelli wunderbare Sachen 
binein; indeſſen fangen die Glaͤſer an zu Hingen, die Keffel gu tönen, 
und machen Muſik. Zuletzt bringt fie ein großed Buch, ftellt die Meer: 
Tagen in den Kreis, Die ihr zum Pult dienen und die Fackel Halten 


muͤſſen. Sie wintt Fauften, zu Ihr zu treten. 
Kauf zu Mephiſiopheles. 
Nein, ſage mir, was ſoll das werden? 
Das tolle Zeug, die raſenden Geberden, 
Der abgeſchmackteſte Betrug 
Sind mir bekannt, verhaſſt genug. 
Mephiſtopheles. 
Ey, Poſſen! Das iſt nur zum Laden; , 
Sey nur nicht ein fo firenger Dann! 
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Sie muß als Arzt ein Hokuspokus machen, 
Damit der Saft dir wohl gedeihen Tann. > 
Er noͤthigt Fauften in ben Kreis zu treten. \ 

Die Here matt großer Emphaſe fängt an aud dem. Wuche w de⸗ 
clamiren. 

Du muſſt verſtehn! 

Aus Eins mach' Zehn, 

Und Zwey laß gehn, 

Und Drey mach' gleich, 

So biſt du reich. 

Werlier' die Vier! 

Aus Fünf und Sechs, 

So fagt die Her, 

Mach’ Sieben und Acht, 

So iſt's vollbracht: 

Und Neun ift Eins, 

Und Zehn ift keins. . 

Das ift das Heren s Einmal; Einst 


Fauſt. 
Mich duͤnkt, die Alte ſpricht im Fieber. 


Mephiſtopheles. 
Das iſt noch lange nicht voruͤber, 
Ich kenn' es wohl, ſo klingt das ganze Buch; 
Ich habe manche Zeit damit verloren, 
Denn ein vollkommner Widerſpruch 
Bleibt gleich geheimnißvoll fuͤr Kluge wie für Thoren. 
Mein Freund, die Kunſt iſt alt und neu. 
Es war die Art zu allen Zeiten, 
Durch Drep und Eins, und Eins und Drep 
Irrthum ſtatt Wahrheit zu verbreiten, 
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So ſchwaͤtzt und lehrt man ungelört; -— | 

Wer will fih mit den Narr'n befaffen ? 
4 Gewoͤhnlich glaubt dee Menfh, wenn er nur Worte hört, 
Es muͤſſe ſich dabey doch auch was denken laſſen. 


Die Here faͤhrt fort. 
Die hohe Kraft 
Der Wiffenſchaft, 0 
Der ganzen Welt verborgen ! or 
Und mer nicht denkt, | 
Dem wird fie gefchentt, 
Er hat fie ohne Gorgen. 
Kauft. 
Was fagt fie und für Unfinn vor? 
Es wird mir gleich der Kopf zerbrechen. 
Mic. düntt, ich hör’ ein ganzes Chor 
Bon hundert taufend Narren ſprechen. 


Mephiſtopheles. 
- Genug, genug, 9 trefflihe Sibylle! 
Gilhb deinen Trant.herbep, und fülle 
‚Die Schale rafch bis an den Rand hinan; 
Denn meinem Freund wird diefer Trunk nicht (handen: 
Er ift ein Mann von vielen Graben, 
Der menden guten Schluck gethan; N 
Die Here Ä 
mit vielen Eeremonien, ſchenki ben Trank In eine Schale; wis fie Fauſt 
an den Mund bringt, entſtebt eine Leichte Flämme. 
Mephitopheles. 
Nur friſch hinunter! Immer zu! 
Es wird dir gleich das Herz erfrenen. 
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Biſt mit dem Teufel du und du, 
Und willſt dich vor der Flamme fheuen? , 
Die Here dit den Kreld. 
Fa u ſt trut Heraus. 


J Mephiſtopheles. 
Nun friſch hinaus! Du darfſt nicht ruhn. 
"Die Here. 


Mög’ euch das Schluͤckchen wohl behagen! 
Mepyifkopheles wr sum - 
Und kann ich dir was zu Gefallen thun; 
So darfſt du mit’ Aut auf Walpurgis fagen. 
Die Here. 
Hier ift ein Lied! wenn ihr's zumellen fingt, 
© werdet ihr befonbre Wirkung fpüren. 
Mephlſtopheles iu Sauß. 
Komm nur geſchwind und laß dich fuͤhren; 
Du muſſt nothwendig tranſpiriren, 
Damit die Kraft duch Inn⸗ und Aeußres zriagt. 
Den edlen Muͤßiggang lehr' ich hernach dich ſchaͤtzen, 
Und bald empfindeſt du mit innigem Ergetzen, 
Wie ſich Cupido regt und hin und wieder ſpringt. 
Fauſt. 

Laß mic nur ſchnett noch in den Spiegel ſoauexi 
Das Frauenbild war gar zu ſchoͤn! 

Mephiſtopheles. 
Nein! Nein! Du ſollſt das Muſter aller Frauen 
Nun bald leibhaftig vor dir ſeh'n. 

Reife. 

Du ſiehſt, mit dieſem Trank im Leibe) 


. Bald Helenen in jedem Weibe. 


— ii ⸗ 
J : 


Strafe 
% 


Zauf. Margarete. sriser sehen 


Bauft. 


- Mein ſchͤnes Sräulein, darf ich wagen, 


Meinen Arm und Geleit Ihr anzutragen . 
| ‘ Margarete 


vBin weder Fräulein, weder ſchoͤn, 
- Kann ungeleitet nah Haufe gehn. 


Sie macht fih los und ab. 

Fauſt. 
Beym Himmel, dieſes Kind iſt ſchoͤn! 
So etwas hab' ich nie geſehn. 
Sie iſt ſo ſitt⸗ und tugendreich, 
Und etwas ſchnippiſch Doch zugleich. 
Der Kippe Roth, ber Wange Licht, 
Die Tage ber Welt vergeſſ ich's nicht! 
Wie fie die Augen niederfchlägt, 
Hat tief ſich in mein Herz geprägt; 
Wie fie Eyrz angebunden war, 
Das ift nun zum Entzäden gart 


\ 


Mephiſtopheles nin anf 
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Fanſt. 
Hör, du muſſt mir bie Dirne ſchaffen! 
Mephiſtopheles. 
Nun, welche? 
Fauſt. 
Sie ging juſt vorbey. 
Mephiſtopheles. 
Da die? Sie kam von ihrem Pfaffen, 
Der ſprach fie aller Suͤnden frey; 
Ich ſchlich mich hart am Stuhl vorbep, 
Es ift ein gar unſchuldig Ding, 
Das eben für nichts zur Beichte ging; 
Ueber die hab’ ich Feine Gewalt! 


g Fauſt. 
Iſt über vierzehn Jahr doch alt. 
Mephiſtopheles. 


Du ſprichſt ja wie Hans Liederlich, 
Der begehrt jede liebe Blum' fuͤr ſich, 
Und duͤnkelt ihm es wär? kein che · 
- Und Suunſt die wicht zu pfluͤcken wär’; 
Seht aber doch nicht immer an. 

2. Kauf 
. Mein Hert Magifter Lobeſan, 


Laß er mich mit dem Geſetz in Frieden! 


Und das fag’ ich Ihm kurz und gut, 
Wenn nicht das füße junge Blut j 
Heut' Nacht?’ in meinen Urmen ruht; 
So find wir um Mitternacht gefchieden. 
Mephiſtopheles. 
Bedenkt was gehn und ſtehen mag! 
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Ich brauche wenigſtens vierzehn Tag', 
Nur die Gelegenheit auszuſpuͤren. 
Fauſt. 
Haͤtt' ich nur ſieben Stunden Ruh, 
Braudye den Teufel nicht dazu, 
So ein Seſchoͤpfchen zu verführen. 
Mepbiſtopheles. 
he ſprecht ſchon faft wie ein Franzos; 
Doc hitt? ich, laſſt's euch nicht verdrießen: 
Was hilft's nur g’rabe zu genießen? 
Die Freud’ iſt lange nicht fo groß, . 
Als wenn Ihr erft herauf, herum, 
Durch allerlep Brimborium, 
Das Puͤppchen gefnetet und zugericht't, - 
wies lehret manche welſche Geſcir. 
Fauſt. 
He Appetit auch ohne das, 
Mephiſtopheles. * 
Jetzt ohne Schimpf und ohne Spaß. 
Ich ſag' euch, mit dem ſchoͤnen Kind 
Geht's eins für allemal nicht geſchwind. 
x Mit Sturm iſt da aichts einzunehmen; 
Kir wäen und. zur Lift bequemen. - 
Bauf. 
Schaf’ mir etwas vom Engelsſchatz! 
Fuͤhr' mich an ihren Nuheplag! 
Schaf mir ein Halstuch von ihrer Bruſt, 
.. Ein Strumpfband meiner Liebesluſt! 
Mephiſtopheles. 
Damit ihr ſeht, daß ich eurer Pein 
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Bin förderlich und bienftlich ſeyn; 

Wollen wir Teinen Augenbli verlieren, 

Will euch noch heut? in ihr Zimmer fuͤhren. 

Fauſt. 
Und vor fie fehn? fie haben ? 
Mephiſtopheles. 

Nein!‘ 
Sie wird bey einer Nachbarinn ſeyn. 

Indeſſen könnt ihr ganz allein 

An aller Hoffnung kuͤnft'ger Freuden 

In ihrem Dunſtkreis ſatt euch weiden. 


Sauf, 

Können wir bin? 
, Mephiſtopheles. 

Es iſt noch zu fruͤh. 

Kauft. . 
Sorg’ du mie für ein Geſchenk für fi fie. 

ab. 
Mephiſtopheies. 

See ſchenken? Das ift brav! Da wird er tehffiten!. 
Ich Tenne manchen ſchoͤnen Platz — 
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Und manchen alt vergrabnen SchaB; 
Ich muß ein Bißchen revidiren. 


Werber) Werte, IX. Bi. | 9. 
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Ein Feines reinliches Zimmer 


n 


- Marg arete 
ihre Zöpfe flechtend und aufbindend. 

Ich gaͤb' was drum, mern ich nur wuͤſſt' 
Mer heut der Herr geweſen if! 
Er ſah gewiß recht wader auß, 
Und ift aus einem edlen Haus; 
Das konnt’ ich ihm an der Stirne leſen — 
Er wär’ auch ſonſt nicht fo keck geweſen. oo 

ab. | - 


Mephiſtopheles, Fauſt. 
Mephiſtopheles. 
Herein, ganz leiſe, nur herein! 
Fauſt nach einigem Gtillſchweigen. 
Ich bitte dich, laß mich allein! 
Mephiſtopheles Herumfpürend. 
Nicht jedes Maͤdchen haͤlt ſo rein. 
ab, 
Kauft rinss auffchauend. 
Willkommen füßer Daͤmmerſchein! 
Der du dieß Heiligthum durchwebſt. 
Ergreif mein Herz, du ſuͤße LKiebespein! 
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Die du vom Thau ber Hoffnung ſchmachtend lebſt. 
Wie athmet rings Gefühl der Stille, 
Der Drduung, der Zufriedenheit | 
In diefer Armuth welche Fuͤlle! 
In dieſem Kerker weiche Seligkeit! | 

Er wirft fi Auf den Iedernen Seſſel am Beue. 
O nimm wich auf! der du die Vorwelt ſchon | 
Bep Freud’ uud Schmerz im öffnen Aem empfangen! 
Wie oft, ab! Hat an dieſem Vaͤter⸗Thron 
Schon eine Schaar von Kinder rings gehangen! 
Vielleicht bat, dankbar für den heil’gen Chriſt, 
Mein Liebchen hier, Mit vollen Kinderwangen, 
Dem Ahnherrn fromm die welke Haud gekuͤſſt. 
fühl, o Mädchen, deinen Geiſt 
- Der Sal’ und Ordnung um mich ſaͤuſeln, 
Der muͤtterlich dich taͤglich Atiterweift, 
Den Teppich auf den Tiſch dich reinlich breiten Heißt, 
Sogar den Sand zu deinen Füßen kraͤuſeln. 
O liebe Hand! ſo goͤttergleich! 
Die Hätte wird durch dich ein Himmelrelch. 
Und hier! 
Er hebt einen Bertwörhäng auf. 
Bas faſſt mich für ein Wonnegraus! 
Hier möcht’ ih volle Stunden fäumen. 
Natur! Hier bildeten In leichten Träumen 
Den eingebornen Engel and; 
Hier lag das Kind! mit warnient Leben 
Den zarten Buſen angefüllt, 
Und bier mit beilig reinem Weben - 
Entwirkte fih das Soͤtterbild! 
⸗ 
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Und du! Was hat dich hergefährt? 
Wie innig füpl ich mid gerährt! 
Was wilit du hier? Was wird das Herz bie fchwer? 
Armſel'ger Fauſt! Ich kenne dich nicht mehr. 

j _ . 

Umgibt mich hier ein Zauberduft? 
Mich drang’s fo g’rabe zu genießen, 
Und fühle mich in Liebestraum zerfiießen | 
Sind wir ein Spiel von jedem Drud der Luft? 


Und träte fie den Augenblick herein, 
Wie wärbeft du für deinen Srevel büßen! 
Der große Hans, ach wie fo klein! 
Lig’, bingefhmolzen, ihr zu Füßen. 


Mephiſtopheles. 
Geſchwind! ich fe’ fie unten kommen. 


Sau ft. 
Fort! Fort! IH kehre nimmermehr! 


Mephiſtopheles. 
Hler iſt ein Kaͤſtchen leidlich ſchwer, 
Ich hab's wo anders hergenommen. 
Stellt's hier nur immer in den Schrein, 
Ich ſchwoͤr' euch, ihr vergehn die Sinnen; 
Ich that euch Saͤchelchen hineim 
Um eine andre zu gewinnen. 
Zwar Kind iſt Kind und Spiel iſt Spiel. 


( Fauſt. 
Ich weiß nicht ſoll ich? 


⸗ 
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- Mephiſtopheles. 
Fragt ihr viel? 
Meint ihr vielleicht den Schatz zu wahren? 
Dann rath' ich eurer Luͤſternheit, 
Die liebe fhöne Tageszeit 
Und mir die weitre Muͤh' zu fparen. 
Ich Hof’ nicht daß ihr geigig fepd! 
Ich kratz' ben Kopf, reib’ an den Händen — 
Er fielle dad Kaͤſtchen in den Schrein und drüdt dad Schloß wieder . 

Nur fort! geſchwind! — | 


. Um euch das füge junge Kind 


Nah Herzens Wunfh und Wil’ zu wenden; 
Und ihr feht drein, 

als folltet ihre in den Hörfaal hinein, 

Als ftünden grau leibhaftig vor euch da 
Phpfit und Metaphpfite! . 

Mur fort! — 


— 


ab. 
Margarete mit einer Lane 


Es iſt ſo ſchwuͤl, fo dumpfig hie 


Sie macht das Fenſter auf. 


| Und ift doch eben fo warm nicht drauf”, 


Es wird mir fo, ih weiß nihe wie —. 
Ich wollt’, die Mutter tim’ nad Haus. 


” Mir läuft ein Schauer über'n ganzen Leib — 


Din doch ein thöricht furchtfam Weib! 
Sie fängt an zu fingen, indem fie fi) audzieht. 
Es war ein König in Thule 
Gar treu bis an das Grab, 
Dem fterbend feine‘ Buhle: 
. Einem goldnen Becher gab, 


° 
— — 


\ 
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Es ging ihm nichts darüber, - 
Er leert ihn jeden Schmaus; 
Die Augen gingen ihm über, 
So oft er trank daraus. 


Und ald ‚er Fam zu. fterben, 
Zaͤhlt' er feine Städt im Reich, 
Goͤnnt alles ſeinem Erben, 
Den Becher nicht zugleich. 


Er ſaß beym Koͤnigsmahle, 
Die Ritter um ihn her, 
Auf hohem Vaͤter⸗Saale, 
Dort auf dem Schloß am Meer. 


Dort ſtand der alte Zeche., 
Grant letzte Lebensgiu, 
Und warf den heiligen Beer 
Hinunter in die Fluth. 

l 

Er ſah ihn ſtuͤrzen, trinlen 
Und ſinken tief ins Meer, 

Die Augen thaͤten ihm ſinken, 
‚Kraut nie einen Tropfen mehr. 


Sie erdffnet den Echrein, ihre Kieider einzuräumen, und erbildt das 
2 Schmudgtäfichen. . 


Wie kommt dad ſchöne Kaͤſtchen bier herein? 
Ich ſchloß doch ganz gewiß den Schrein. 
Es iſt doch wunderbar! Was mag wohl drinne ſeynẽ 
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Bielleicht bracht's jemand als ein Pfand, 

Und meine Mutter lich darauf. | 

Da hängt ein Schläffelben am Banb, 

Sch denke wohl ich mach’ es auf! 

Was tft das? Gott im Himmel! Schau, 

So was hab’ ich mein’ Tage nicht gefehn! 

Ein Schmuck! Mit dem könnt’ eine Edelfren 

Um hoͤchſten Feiertage gehn. 

wie follte mir die Kette ſtehn? 

Ben mag die Herrlichleit gehören? . 

Sie pugs fih damit auf und tritt vor den Spiegel. 

Wenn nur bie Ohrring' meine wären! 

Man fieht doch gleich ganz anders drein. 

Was Hilft enh Schönheit, junges Blur? ' 
Das iſt wohl alles ſchoͤn umd gut, 
Allein man laͤſſt's auch alles ſeyn; 

Man lobt euch halb mit Erbarmen. 
Nach Solde drängt, 
Am SGolde hängt 
Doch Alles. Ab wir Armen! - 


—— — — 


Spazbergaaus. 


- 


3 au ft in Gedanken auf und ab gehend. Br idw. 
Meſphiſtopheles. 


Mephiſtopheles. 

Bey aller verſchmaͤhten Liebe! Beym hoͤlliſchen Elemente! 
Ich wollt' ip mäßte ’was aͤrgers, daß ich's ſuchen fünnte [ 
Fau fü 

Was Haft? was kneipt di denn fo fehr? 
So fein Geſicht ſah' ich in meinem Leben! 
Mephiſtopheles. 
Ich möcht? mich gleich dem Teufel übergeben, . 
Wenn ih nur felbft kein Teufel wär’ ! 
Sa uf. 1 


Hat fi die was Im Kopf verfchoben ? 


Did Heiders, wie ein Nafender zu toben! 
Mepbiftopheles. 

Denkt nur, den Schmud für Gretchen angeichafft, 

Den bat ein Pfaff binweggerafti!— — 

Die Mutter Triegt das Ding zu ſchauen, 

Gleich fängt’s ihr heimlich an zu grauen: 

Die Frau hat gar einen feinen Geruch, 


Schnuffelt immer im Gebetbuch, 
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Und riecht's einem jeden Möbel an, 

Db das Ding heiltg ik oder profan; 

Und an dem Schmud ba fpärt fie’d Har, 
Daß dabey nicht viel Gegen war. 

Mein Kind, rief fie, nngerehtes Gut 
Befängt die Seele, zehrt auf day Blut... 
Wollen's dee Mutter Gottes weihen, 
Wird uns mit Himmels: Manna erfreuen! 
Margretlein gog ein ſchiefes Maul, 

Iſt halt, dacht' fie, ein geſchenkter Saul, 
Und wahrlich! gottlos iſt nicht der, 

Der ihn fo fein gebracht Werber. 

Die Mutter ließ einen Pfaffen kommen; 
Der hatte kaum den. Spaß vernommen, 
Ließ fich den Anblick wohl behagen. 

Er fprah: So ift man recht geſinnt! 
Mer überwindet der gewinnt. 

"Die Kirche hat einen guten Magen, 

Hat ganze Länder aufgefreflen, 

“Und doch noch nie fich übergefien; 

Die Kirch' allein, meine lieben Frauen, 
Kann ungerechtes Gut verdauen. 


Kauft. 
Das ift ein allgemeiner Brauch, 
Ein Jud' und König kann ed auch... 


Mephiſtopheles. 
Strich drauf ein Spange, Kett' und Ming’, 
Als wären’s eben Pfifferling’, | 
Dankt' nicht weniger und nicht mehr, 
Als ob's ein Korb von Nüfe wär, 
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Verſprach ihnen allen. himmliſchen Lohn — 
Und fie waren fehr erbaut buvon. . . 
Fauſt. 
Und Gretchen ? 

Mephiſtopheles. 
Sitzt nun unruhvoill, 
Weiß weder was ſie will noch ſoll, 

Denkt an's Geſchmeide Tag und Nacht, 

Noch mehr an den der's ihr gebracht. 
Fauſt. 

Des Liebchens Kummer tdut mir leid. 

Schaff' du ihr gleich ein nen Geſchmeid'! 

Am erſten war ia fo nicht viel, 

Mephiſtopheles. 

Dia, dem Herrn iſt Alles Kinderfpiell 

Fauſt. 


Und mach', und richt's nach meinem Giant 


Haͤng' dich an ihre Nachbarinn. 

Sep Teufel doch nur nicht wie Brep, 

Und ſchaf einen neuen Schmud herbep ! 
Mephiſtopheles. 

I, gnaͤd'ger Herr, von Herzen gerne, 

Fouſt ab. 

Mepbiftopheles. 

So ein verliebter Thor verpufft 

Euch Sonne, Mond und alle Sterne 

Sum Zeitvertreib bem Lieben In die Luft. 


ab. 


De nn an 





— — — — — — — — — 


Der Rahbarinn Sau 


— 


Marthe alım 
Sott verzeih's meinem lichen Mann, 
Er dat an mir nicht wohl gethan! 
Gent da ſtracks in die Welt hinein, 
Und laͤſſt mi auf dem Stroh allein. 
Thaͤt' ihn doch wahrlich nicht beträben, 
Tbaͤt ihn, wei Gott, recht herzlich lichen, 

Sie weint. 

Vieleicht iſt er gar todt! — O Pen — — 
Haͤtt' ich nur einen Todtenſchein! 


Margarete - komm 


Margarete. 
Frau Marthe! Ä 
Marthe. 
Gretelchen, was ſoll's ? 
Margarete. 
Saft ſinken mir die Kniee nieder! 
Da find’ ich fo ein Käftchen wieder 
In meinem Schrein, von Ebenholg, 
Und Sachen herrlich ganz und gar, 
Weit reicher ale dad erfte war, - 
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Marthe. 
Das muß ſie nicht der Mutter ſagen; 
Thaͤt's wieder gleich zur Beichte tragen. 


| Margarete. 
Ach ſeh' fie nur! ah ſchau' fie nur! N 
Marthe pußt fie auf. 
D bu glüdfel’ge Creatur! 
Margarete. 
Darf mich, leider, nicht auf der Gaffen, - 
Noch in der Kirche mit fehen laffen. 
Marthe. 
Komm du nur oft gu mir berüber, 


-Und leg’ den Schmud hier heimlich an; 


Spazier’ ein Stunden lang dem Spiegelglad voräber, 
Wir haben unfre Zreude dran; 

Und dann gibt’d einen Anlaß, gibt's ein geit, 

Bo man's fo nah und nach ben Leuten fehen läflt. 

Ein Kettchen erft, die Perle dann in's Ohr; 

Die Mutter ſieht's wohl nit, man macht ihr auch was vor. 


Margarete 
Mer konnte nur die beyden Käfthen bringen ? 
Es geht nicht zu mit rechten Dingen! | 
Es klopft. 


Mar garete. 
Ach Gott! mag das meine Mutter ſeyn? 


Marthe durch's Vorhaͤngel auctond. 
Es iſt ein fremder Here — Herein! 


Mephiſtophele s8. in af 
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Mepbiſtopheles. 
Bin fo frey g'rad' herein zu treten, 
Muß bey den Franen Werzeihn: erbeten. 
| Tritt ebrerbletig nor Margareten zuruͤck. 
Wollte nah Frau Marthe Schwerdtlein fragen! 


Marthe. 
—9— bin's, was Bat der Here zu fagen? 


Mephiſtopheles leiſe zu ihr. 

Ich kenne Sie jetzt, mir iſt das genug; 
Sie hat da gar vornehmen Beſuch. 
Verjzeiht die Freyheit die ic genommen, 
‚Win Nachmittage wieder kommen. 

Marthe Laut, 
Den, Kind, um alles in der Welt! 
Der Here dic für ein Fräulein Hält. 


. Margarete, 
Ich Bin ein armes junges Blut; 
Ad Gott! der Herr ift gar zu gut: 
Schmuck und Geſchmeide ſind nicht mein. 
Mephiſtophele?. 
Ach, es iſt nicht der Schmuck allein ; 
Gie Hat ein Weſen, einen Blick fo fharft 
Wie freut mich's daß ich bleiben darf. 
Marthe. 
Was bringt Er denn? Verlange ſehr — 


Mephiſtopheles. 
Ich wollt⸗ ich hätt’ eine frohere Maͤhr! 
Ich hoffe Sie laͤſſt mich's drum nicht bäßen; 
Nr Mann iR todt und laͤſt Gie grüßen. 


N 
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Marthe. 
Iſt todt? dat true Herz! DO meh! 
Mein Mann iſt todt! Ach ich vergeh'! 
Margarete. 
Mn! lebe Frau, verzweifelt nicht! 
| Mephiſtopheles. 
&s hört bie traurige Geſchicht'! 
Margarete. 
Ich wuͤrbe drum mein’ Tag’ nicht lieben, 
Wuͤrde mid Verluft zu Tode betrüben. 
Mepyphiſtopheles. 
Frend' muß Leid, Leid muß Freude haben, 
| Marthe. 
Erzaͤhlt mir ſeines Lebens Schluß! 
Mephiſtopheles. 
Er liegt in Padna begraben 
Bep'm heiligen Antonius, 
An einer wohlgeweihten Gtaͤtte 
Zum ewig kuͤhlen Ruhebette. 
| | Mathe. - 
Habt ihr font nichts an mic zu bringen ? 
‚Nephiſtopheles. 
Ja, eine Bitte, groß ind ſchwer; 
Kap Sie doch ja für ihn dreyhundert Meſſen fi ugen 
Im übrigen find meine Taſchen leer. 
| Marthe. 
Was! Nicht ein Schauſtuͤck? Kein Geſchmeid'? 
Was jeder Handwerksburſch im Grund des Saͤckels ſpart, 
Zum Angedenken aufbewahrt, u | 
Und Fieber hungert, lieber bettelt ! 
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Mephiſtopheles. 
Madam, es thut mir herzlich leid; 
Allein er hat ſein Geld wahrhaftig nicht vetzettelt. 
Auch er bereute feine Fehler ſehr, 
Ja, and bejammerte fein Unglüd noch viel mehr, 
Margarete. 
Ach! daß die Menſchen fo ungluͤcklich find! 
Sewi⸗s ich will für ihn manch Requiem noch beten. 
Mephiſtopheles. 
Ihr waͤret werth, gleich in die Eh’ zu. testen: 
Ihr fepd ein liebenswärbig Kind. 
Margarete 
Ach nein, das geht. jegt noch nicht an. 
Mephiſtopheles. 
Iſt's nicht ein Mann, ſey's derweil’ ein Galan. 
s iſt eine der größten Himmelsgaben,. 
So ein lieb Ding im Arm zu haben. 
Margarete. 
Das iſt des Landes nicht der Brauch. 
| u Mephiſtopheles. 
Brauch oder nicht! Es gibt ſich auch. 
Marthe. 


Y 


Erzaͤhlt mir doch! 
Mepyphiſtopheles. 
Ich ſtand an ſeinem Sterbebette, 
Es war was beſſer als von Miſt, 
Von halbgefaultem Stroh; allein er ſtarb als Chriſt, 
Und fand daß er weit mehr noch auf der Zece haͤtte. 
wie, rief er, muß ich mich von Grund aus haſſen, 
So mein Gewerb, mein Weib fo zu verlaſſen! 


, . 
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Ag! die Erinnrung todtet mich. 


WVergaͤb' fie mie nur noch in dieſem Leben! — 


s 


Marthe weinend. 

Der gute menn! ich hab’ ihm längft vergeben. 
Mephiſtopheles. 

Allein, weiß Bott! fie war mehr Schuld als id. 

. Marthe. 

Das lägt er! Was! am Rand des’ Stab’s zu Igen! 
Mephiſtopheles. 

Er fabelte gewiß in letzten Zuͤgen, 

Wenn ich nur halb ein Kenner bin. 


Ich hatte, ſprach er, nicht zum Zeitvertreib zu gafen, 


Erſt Kinder, und dann Brot für fie zu ſchaffen, 

Und Brot im allerweit'ſten Sinn, 

Und konnte wicht einmal mein Theil in Frieben efen. - 
’ Marthe. 

Hat er fo aller Tren', fo aller Lieb' vergeſſen, 

Der Plackerey bey Tag und Naht! 

Mephiſtopheles. 

Nicht doch, er hat euch herzlich dran gedacht. 

Er ſprach: Als ih nun weg von Malta ging, 

Da betet' Ich fuͤr Frau und Kinder bruͤnſtig; 


Uns war denn auch der Himmel guͤnſtig, 


Daß unſer Schif ein Tuͤrkiſch Fahrzeng fing, 


Das einen Schatz des großen Sultans fuͤhrte. 

Da warb der Tapferkeit ihr Lohn, 

Und ih empfing denn auch, wie fih’s gebährte, 

Mein woblgemefues Theil davon. 
Marthe. 

Ey wie? Ey wur? Hat er's siehe vergraben ? 
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Mephiſtopheles. 
Wer weiß, wo nun es die vier Winde: haben, 
Ein ſchoͤnes Fräulein nahm fich feiner an, 
Als er in Napel fremd umher ſpazierte; 
Sie hat an ihm viel Lich’d und Treu’s gethan, 
Dad er’s dis au fein felig Ende fpürte, 
Marthe. 
Der Schelm! der Dieb an feinen Kindern! _ - 
Auch alles Elend, alle Nioth . 
Sonne’ nicht fein ſchaͤndlich Leben hindern? 
Mephiſtopheles. 
9a ſeht! dafür iſt er unn todt. 
Bär ich num jeht an eurem Platze; 
Betraurt' ich ihn ein zuͤchtig Jahr, 
Si rte dan unterweil’ nach einem neuen Schade, 
Marthe. 
a0 Bott! wie doch mein eriter war, 
Find’ ich nicht leicht auf diefer Welt den andernl 
Es konnte kaum ein herziger Naͤrrchen ſeyn. 
Er liebte nur das allzuviele Wandern, 
Und fremde Weiber, und fremden Wein, 
Und das verfluchte Wuͤrfelſpiel. 
Mephiſtopheles. 
Nun, nun, ſo konnt' es gehn und ſtehen, 
Wenn er euch ungefaͤhr ſo viel 
Bon feiner Seite nachgeſehen. 
Ich ſchwoͤr' euch zu, mit dem Beding 
Wechſelt' ich ſelbſt mit euch den Ring! 
Marthe. 
O es belledt dem Herrn zu ſcherzen! 
Osetpe') Werke. IX. Bb⸗ 


10 
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Mephiſtopheles Tir nd. 
Nun mach? ih mich bey Zeiten fort! - 
Die bielte wohl dew Teufel ſelbſt beym Wort. 
- zu Grertchen. 
Wie ſteht ed deun mit Ihrem Herzen? 
Margarete, u 
Bas meint der Here damit? 
Meppiftopheles für ſich. 
Du gute, unfhulbig’s Kind! 
Zaut. 
Lebt mod! ihr Fraun! 
| ‚Margarete, 
"gebt wohl! 
Marthe. 
O ſagt mir dech geſchwind! 
Ich moͤchte gern ein Zeugniß haben, 
Wo, wie und wann mein Schatz geſtorben und begraben. 
30 bin von je der Ordnung Freund geweſen, 
; Moͤcht ihn auch todt im Wodhenblattcen leſen. 


Mephiſtopheles. 
Ja, gute Fran, durch zwever Zeugen Mund 
Wird allerwegs die Wahrheit kund; 
Habe nod gar einen feinen Sefellen, 
Den will ic euch vor den Richter ftellen. 
Ich bring’ ihn ber. 
Marthe. 
x Dtburdasiel 


Mephiſtopheles. 
Und bier die Jungfrau iſt auch da? — 
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Ein braver Knab'! iſt viel gereist, 
Sräuleins alle Höflichkeit erweist. 
Margarete, 
Muͤſſte vor dem Herren ſchamroth werben. 
Mephiſtopheles. 
Vor keinem Könige der Erden. 5 


Marthe. 
Da hinter'm Haus in meinem Garten 
Wohlen ‚wie der Herrn heut' Abend watten. 


rt. 


6 sı safe r. 


auf. Mephiſtopheles. 
auf. | | 
wie ist Wis fördern? Will's bald gehn? 
Mephiſtopheles. 

Ah bravol Find’ ich euch in Feuer? 
In kurzer Seit ift Gretchen euer. 
Heut? Abend ſollt ihr fie bey Nachbar’ Matthen ſehn: 
Das iſt ein Weib wie auserleſen 
Zum Kuppler⸗ und Zigeunerweien!. 


Fauſt. 
So recht! | | 
Mepbiftophele®. . 
Doqh wird auch was von uns begehrt, 
Sau. 
Ein Dienft iſt wohl des andern werth. 
| Mephiſtopheles. 


Bir legen nur ein guͤltig Zeugniß nieder, 
Daß Ihres Ehherrn ausgerecktte Glieder 
In Padua an heil'ger Staͤtte ruhn. 

| Kauft. 
Sehr Hug! Wir werben erft bie Reiſe machen muͤſſen! 
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Mephiſtopheles. 
Sancta Simplicitas! darum iſt's nicht zu thunz“ 
Bezeugt nur ohne viel zu wigen. 
Fauſt. 
Wenn Er nichts beſſers hat, ſo iſt der Plan sten. - 
Mephiſtopheles. 
O heil'ger Mann! Da waͤr't ihr’s nun! 
Iſt es das erſtemal in eurem Leben, 
Daß ihr falſch Zengniß abgelegt? 
Habt ihr von Bott, ber Welt und was ſich d'rin en, 
Vom Menihen, was fih ihm in Kopf nud Herzen regt, 
Definitionen nicht mit großer Kraft gegeben? 
Mit feeher Stine, Fühner Bull? 
Und wollt ihr recht in's Innre chen, °— 
Habt ihre davon, ihr mhfit es g’rab’ geftehen,. 
So viel a als von Kern Schwerdtleins Tod gewuſtl 
Fauſt. | \ 
Du bit und’ bleibt ein Lügner, ein Sophiſte. 
Mephiſtopheles. 
Ja, wenn man's nicht ein Bißchen tiefer wuͤſſte. 
Denn morgen wirſt, in allen Ehren, 
Das arme Gretchen nicht bethoͤren, 
Und alle Seelenlieb' ihr ſchwoͤren ? 
Fanſt. 
Und zwar von Herzen. 
Mephiſtopheles. 
Gut und ſcoͤn! 
Dann wird von ewiger Treu' und Liebe, 
Von einzig uͤberallmaͤcht'gem Triebe — 
Wird das auch fa von Herzen gehn? 
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auf. 
Laß das! Eu: wird! — Wenn ih empfinde, 
Für das Gefühl, für das Sewuͤhl 
Nach Namen fuhe, keinen finde, 
Dann durch die Welt mit allen Sinnen ſaweilt 
Nach allen hoͤchſten Worten greife, 
Und dieſe Gluth, von der ich brenne, 
Unendlich, ewig, ewig nenne, 
Iſt das ein teufliſch Lügentpiel? 
Meyhiſopheles. 
Ich hab' doch Recht! 
Fauſt. 
Hört merP dir dieß — 
Ich bitte dich, und ſchone meine Zunge — 
Wer Recht behalten will und bat nur eine Zunge, 
Behaͤlts gewiß. 
Und komm', ich Hab’ des Schwägend Weberdruß, 
Denn du haſt Recht, vorzüglich weil ih muß, 


Garten. 


Margarete m gaufens wm 
Marthe me Mephiſtopheles 


auf und ab fpazierend. 


Margarete. 
Ich fühl’ es wohl, daß mich ber Here nur fchont, 
Herab ſich laͤſſt, mich zu befhdmen. 
Ein Neifender iſt fo gewohnt 
Aus Guͤtigkeit fürlieb zu nehmen; 
Ich weiß zu gut, daß folch’ erfahrenen Mann 
Mein arm Geſpraͤch nicht unterhalten Tann, 

Fauſt. 
Ein Blick von dir, Ein Wort mehr unterhaͤſtt, 
Als alle Weisheit ve Welt. 
’ Er ram ihre Sand, 

Margarete, 
Incommodirt euch niht! Wie könnt ihr fie nur kuͤſſen? 
Sie ift fo garftig, iſt fo. rauh! 
. Bas hab’ ich nicht fchon alles ſchaffen muͤſſen! 
Die Mutter iſt gar zu genau. 


BSehvoriber. DE a 
| 
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Marthe. 
Und ihr, mein Here, ihre reist fo Immer fort? 
Meppifiopbeles. 
Ach, daB Bewerb’ und Pflicht uns dazu treiben! 
Mit wie viel Schmerz verläft man mauchen Ort, 
Und darf doch mun einmal nicht bleiben! 
Martde 
In raſchen Jahren geht's wohl an, 
So um und um frepy durch die Welt zu ſtreifen; 
Doch koͤmmt die böfe Zeit heran, 
Und ſich als Hageſtolz allein zum Grab’ au fchleifen, 
Das Hat noch Keinem wohl gethan. 


Mepbiitopheles. 
Mit Grauſen ſeh' ih das von weiten. 
Marthe. 
Drum werther Here, betathet end in Zeiten, 
4 - Schu voräber. 
‚Margarete, 


Ya, and den Augen and dem Siun! 
Die Höflichkeit Ik euch geldufig; 
Allein Ihr habt der Freunde häufig, 
Sie find verfkäudiger als ich bin. 
Fauſt. 
O Beſte! glaube, was man fo verſtaͤndig nennt, 
Iſt oft mehr Eitelkeit und Kurzſinn. 
Margarete, 
Wie? 
Fanſt. 
Ach, daß die einſatt, daß die Unſchuld nie 
Gin ſelbſt und ihren heil'gen Werth erteunt! 
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Daß Demuth, Niedrigkeit, die hoͤchſten Gaben 
Der liebevoll austheilenden Natur — 
Margarete. 
Denkt ihr an mich ein Augenblickchen nur, 
Ich werde Zeit genug an euch zu denken haben. 
Fauſt. 
Ihr ſeyd wohl viel allein? 
Margarete, 
Ja, unfee Wirthſchaft ift nur ein, 
Und doch will fie verfehen ſeyn. | 
Wir haben keine Magd; muß kochen, fegen, ſtricen 
Und naͤhn, und laufen fruͤh und ſpat; 
Und meine Mutter iſt in allen Städen 
60 aceutat! 
Richt daß fie juſt fo ſehr fich elnzufchränten hat; 
Wir Eönnten ung weit ch’r als andre regen: 
Mein Bater hinterließ ein huͤbſch Vermögen, 
Ein Häuschen und ein Särtchen vor der Stadt, 
Doch hab’ ich jegt fo zierhlich ſtille Tage; 
Mein Bruder ift Soldat, 
Mein Schweiterchen ift tobt, _ 
Ich Hatte mit dem Kind wohl meine liche Noth; 
Doch uͤbernaͤhm' ich gern noch einmal alle Plage, 
So lieb war mir das Sind. | 


» uf. \ 
"Ein Engel, wenn dir's gli, 
Margarete. . 


Ich zog es auf, und Herzlich liebt? es. mid. 
Es war nach meines Vaters Tod geboren, 
Die Mutter gaben wir verloren, 


> 
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So elend wie fie damals lag, 

Und fie erholte ſich ſehr langſam, nah und nad. 

Da Eonnte fie nun nicht d’ran denken 

Das arme Wuͤrmchen felbft zu'tränfen, 

Und fo erzog ich's ganz allein, | 

Mit Mil und Wafler; fo ward’s mein. 

Auf meinem Arm, in meinem Schoß 

War's freundlich, zappelte, ward groß. 

| Fanſt. 

Du haſt gewiß das reinſte Gluͤck empfunden. 
Margarete. 

Doch auch gewiß gar manche ſchwere Stunden, 


Des Kleinen Wiege ftand zu Nacht 


- An meinem Bett’, ed durfte kaum fih regen, 


War ich erwacht; 


Bald muſſt' ich's traͤnken, bald es zu mir legen, 


Bald, wenn's nicht ſchwieg, vom Bett’ aufſtehn, 
Und tänzgelnd in der Kammer auf und nieder gehn, - 
Und früh am Tage ſchon am Waſchttog ſtehn; 
Dann auf dem Markt und an dem Herde ſorgen, 
Und immer fort wie heut ſo morgen. 


Da geht's, mein Herr, nicht immer muthig zu; 


Doch ſchmeckt. dafuͤr das Eſſen, ſchmeckt die Ruh. 
GSebn voruͤber. 
Marthe. 
Die armen Weiber And doch Adel dran: 
Ein Hageſtolz iſt ſchwerlich zu bekehren. 
| Mephiſtopheles. 
Es kaͤme nur auf eures gleichen an, 


Mich eines beſſern zu beichren, 
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- Marthe. 
Sagt g’rab’, mein Herr, habt ihr noch nichts gefunden? 
Hat ſich das Herz nicht irgendwo gebunden? i 
Mephiſtopheles. 

Das Sprichwort ſagt: Ein eigner Herd, 

Ein braves Weib, find Goid uud Perlen werth. 
Marthe. 

Ich meine, P ihr niemals Luft befommen ?. 

Mephiſtophele s. 

Man hat mich überall recht hoͤflich auſgenommen. 
Marthe. 

Ich wollte ſagen: ward's nie Ernſt In eurem Herzen? 


Mephiſtopheles. 
Mit Frauen ſoll man ſich nie unterſtehn zu ſcherzen. 
Makthe. 2 
a6, ihr verſteht mich nicht! 


Mephiſtopheles. 
Das thut mir herzlich leid! 
204 ich verſteh' — daß ihr ſehr gätig fepd. 
Gehn vworäden 

Kauf. 
Du Tanntefi mid, o kleiner Engel, wieder, 
Sleich als ich in den Garten kam? 
en Per EEE EEE Margarete. 
Saht ihr es watt ich ſchlug die Ungen nieder, 

Kauf. | 
Und du verzeihft die Frevheit, die ih nahm? U 
Das ſich die Frechheit unterfangen, — 
Als du aneſt aus beim Dom gegangen. 


‘ 





Margarete. 
Ich war beſtuͤrzt, mit war das nie geſchehn; 
Es konnte niemakd von mir uͤbels fagen. 
Ab, dacht' ih, hat er in. deinem Betragen 
Was freches, unanftändiges geſehn? 
Es ſchien ihn gleich nur anzumandeln, 
Mit diefer Diene g’rade bin zu Handeln. 
Geſteh' ich's doch! Ich wuſſte nicht was ſich 
Zu eurem Vortheil bier zu regen gleich begonute; 
Allein gewiß, Ih war recht boͤſ auf mic, 
Daß ich auf euch nicht böfer werden konnte, 
1 Fauſt. 
Süß Liebchen! 
| Margarete. 
Lafſt einmal‘! 1 Ä 
Sie pfluͤkt eine Sternblume und zupft die Blaͤtter eins 
nach dem 'andern. 
or 
zu Bas foll das? Einen Stunt 
Margarete 
Nein, es fol uur ein Spiel. 
Fanſt. 
wrote Miet, 
Margarete. er ’ 
Geht! ihr laht id ans, 
Sie rupft und murmelt. 
Fauſt. 
Bas murmelſt du? 
Margarete Halb lant. ’ [") 
Er hebt mich — liebt mich will. 
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m Sanfl. .. 
Du holdes Himmels s Ungefiht! 
0: Margarete Hirt Mer. 
Liebe mich — Nicht — Licht mid — Nicht — 
Das letzte Blatt audrupfend, mit holber Freude. 
Er liebt mid! 
Fauſt. 
Ja, mein sid Ra diefes Blumenwort 
Dir Soͤtter⸗Ausſpruch ſeyn. Er liebt dich! 
Verſtehſt du, was das heißt? Er liebt dichl 
Er fallt ihre beyden Hände. 
Margarete, 


Mich äberlääft’st 
Sauf. 


O fchaudre nicht! Laß diefen Blick, 
Laß biefen Haͤndedruck bir fagen, 
Was unausſprechlich tft: 
Sich hinzugeben ganz und eine Wonne - 
Su fühlen, bie ewig feyn muß! 
Ewig! — Ihr Ende wärde Verzweiflung ſeyn. 
Nein, kein Ende! Kein Ende! 
Marga rete 
druͤckt ihm Me Hände, macht ſich los und laͤuft weg. Ex ſteht einen 
Augenblick in Gedanken, dann folgt er ihr. 


Marthe kommend. 
Die Nacht bricht an. 


Mephiſtopheles. 
Ja, und wir wellew fort. 
Marthe. j 
36 bät’ euch länger bier zu bleiben, 
Allein es iſt ein gar zu böfer Ort. 


IS8' 


Es iſt als Hätte niemand nichts ‚u treiben 
Und nichts zu fchaffen, 
Als auf des Nachbarn Schritt uud Teitt zu gaffen, 
Und man kommt in's Gered', wie man fich immer a hen: y 
Und unfer Paͤrchen? 
Mepditlopbeles. 
Iſt den Gang dort aufgefogen, 
Muthwil’ge Sommernögell * 
Marthe. | 
| Er ſcheint Ihe gewogen. 
Mephiftopheles. 
Und fie ihm auch. Das ift der Lauf der Welt. 


—— 





Ein GartenßAusche n. 


Margarete ringe herein, ſtect ſich Hinter die Thür, halt De 
Fingerſpihe an die Rippen, und guckt durch die Ritze. 


Ma rgarete. 
Er kommt! 


Fauſt sommt. | 
Ach Schelm, fo net da mid! j 
Treff' ih dic! | 
| Er tm ſie. 
Margarete 
ihn faffend und den Kuß zuruͤckgebend. 
Beſter Mann! von Herzen lieb’ ich dich! 


Mephiftopheles zopfs an. 
Kauft ſtampfend. 


Ber da? 
Mepbiftophefes, 
Gut Freund! 
Fauſt. 
Ein Thier! 
Mephiſtopheles. 


Es iſt wohl Zeit zu ſcheiden. 
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Marthe zomm. 
Ja, es tft ſpaͤt, mein Herr. 
Fauſt. 
Darf ih euch nicht geleiten? 
| Margarete. ö 
Die Mutter. wärbe mid — Xebt wohl! 5 
auſt. 
5 Muß ih denn gehn? 
Martbe - . u 


Margarete. 
Auf baldig Wiederſehn! 
Fauſt und Mepdhiſtopheles ab. 
Margarete. 
Du lieber Gott! was fo ein Mann 
Nicht alles alles denken kann! 
Beſchaͤmt nur ſteh' ih vor ihm da, 
Und fag zu allen Sachen ja. 
Bin doch ein arm unwiſſend Kind, 
Begreife nicht mas er an mir find't. 
ab. 


gebt wohl! 
ade! 





—Bald und Böhle. 





Fanſt allein. 

Erhabner Geiſt, du gabſt mir, gabſt mir Alles, 
Warum ich bat. Du haſt mir nicht umſonſt 
Dein Angeſicht im Feuer zugewendet. 
Gabſt mir die herrliche Natur zum Königreich, 
Kraft, fie zu fühlen, zu genießen. Nicht 
Kalt ſtaunenden Beſuch erlaubſt du nur, 
Verginneft mir in ihre tiefe Bruſt, 
Wie in den Bufen eines Freund's, zu ſchauen. 
- Du führft die Reihe der Lebendigen 
Bor mir vorbep, und lehrft mid meine Brüder 
Sm ſtillen Buſch, in Luft und Wafler kennen. 
Und wenn der Sturm im Walde branst und knarrt, 
Die Niefenfihte, ſtuͤrzend, Nachbaräfte 
Und Nachbarſtaͤmme, quetſchend, nieder fireift, 
Und ihrem Fall dumpf hot der Hügel donnert; 
Dann führt du mid zur fihern Höhle, zeigſt 
Mich dann mir felbft, und meiner eignen Bruſt 
Geheime tiefe Wunder öffnen fih. 
Und ſteigt vor meinem Blick der reine Mond 
Befänftigend herüber; ſchweben mir 
Bon Kelfenwänden, aus dem fenchten Buſch 
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Der Vorwelt ſilberne Geſtalten auf, 
Und lindern der Betrachtung ſtrenge Luſt. 


O daß dem Menſchen nichts Vollkomm'nes wird, 
Empfind' ich nun. Du gabſt zu dieſer Wonne, 
Die mich den Göttern nah’ und näher bringt, 
Mir den Gefährten, den ich ſchon nicht mehr. 
Entbehren Tann, wenn er gleih, Taltıand frei, 
Mich vor mir felbft erniedrigt, und zu Nichts, 
Mit einem Worthauch, beine Gaben wandelt. 
Er fat in meiner Bruft ein wildes geuet 
Mach jenem fchönen Bild gefchäftig an. 

So tauml’ ich von Begierde zu Genuß, 
Und im Genuß verfhmacht' ih nad Begierbe. 


Mephpiftophbeles mia, | 


Mephiſtopheles. 
Habt ihr nun bald das Leben g'nug geführt? 
Wie kann's euch in die Länge freuen? 
Es ift wohl gut, daß man's einmal robiet; 
Dann aber wieder zu was Neuen! 


| Fauſt. 
SH wollt', du haͤtteſt mehr zu thun, 
Als mich amt guten Tag zu plagen. 


Mephiſtopheles. 
Nun nun! ih la’ dich gerne ruhn, 
Du darfſt mir's nicht im Ernſte ſagen. 
An dir Geſellen unhold, barſch und toll, 
Iſt wahrlih wenig zu verlieren. 
Den ganzen Tag hat man die Hände vol! 


d. 
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Was ihm gefaͤllt und was man laffen (of, 

Kann man dem Herrn nie an der Nafe ſpuͤren. 
Kauf. 

Das ift fo juſt ber rechte Ton! 

Er will noch Dank, daß er mich ennuͤvirt. 

Mephiſtopheles. 

Wie hätt’ du, armer Erdenſohn, 

Dein Leben ohne mich geführt? 

Vom Kribskrabs der Imagination 

- Hab’ ich dich doch auf Zeiten lang kurirt; 

Und wär’ ich nicht, ſo waͤr'ſt du ſchon 

Bon diefem Erdball abfpazirt. 

Was Haft du da in Höhlen, Felſenritzen 

Di wie ein Schuhn zu verfigen? 

Was ſchlurfſt aus dumpfem Moos und triefendem Geſtein, 

Wie eine Kröte, Nahrung ein? 

Ein ſchoͤner, ſuͤßer Zeitvertreib! 

Die ſteckt der Doctor noch im Leib. 
Fauſt. 

Verſtehſt bu, was für neue Lebenskraft 

Mir diefer Wandel in der Dede ſchafft? 

‘a, würdeft du es ahnen können, 

Du wäre Teufel g'nug mein Gluͤck mie nicht zu gönnen, 


Mephiſtopheles. 
Ein uͤberirdiſches Vergnügen! 
In Nacht und Thau auf den Gebirgen liegen, 
Und Erd und Himmel wonniglih umfaffen, 
Bu einer Gottheit fi aufſchwellen laſſen, 
Der Erde Mark mit Ahnungsdrang durhwmählen, 
Alle ſechs Tagewerk im Bufen fühlen, 


r 
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In ſtolzer Kraft ih weiß nicht was genießen, _ 

Bald liebewonniglich in Alles überfichen, 

Verſchwunden ganz der Erbenfohn, 

Und dann die hohe Intuition — \ 
Mir einer Geberde. 


Ich darf nicht fagen wie — zu ſcließen. 


Fauſt. 
Pfuy über dich! 


Mephiſtopheles. 
Das will ench nicht behagen; 
Ihr habt das Recht geſittet pfuy zu ſagen. 
Man darf das nicht vor Feufhen Ohren nennen, 
Was keuſche Herzen nicht entbehren koͤnnen. 
Und kurz und gut, ich gönn’ Ihm das Dergmügen, 
Gelegentlich fih etwas vorzulägen; 
Doc lange hält Er das nicht aus. 
Du biſt ſchon wieder abgetrieben, - 
Und, währt es länger, aufgerieben ' 
In Tollheit oder Angft und Graus. 
Genug damit! Dein Liebchen“ ſitzt dadrinne, 
Und Alles wird ihr eng’ und trüb. 
Du kommt ihr gar nicht aus dem Sinne, 
Sie hat dich übermächtig lieb. i 
Erſt kam deine Liebeswuth übergefloflen, 
Wie vom gefhmolzuen Schnee ein Baͤchlein uͤberſteigt; 
Du haft fie ihr in's Herz gegoſſen; . | 
Nun iſt dein Bäclein wieder ſeicht. 
Mich düntt, auftett in Wäldern zu thronen, 
Lie" es dem großen Herren gut, 
Das arme affeniunge Dias ... 


= 
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Sär feine Liebe zu belohnen. 
Die Zeit wird ihr erbärmlich lang; 
Sie fteht am Zenfter, fieht die Wolken ziehn 
Ueber die alte Stadtmauer hin. 
Wenn ich ein Voͤglein waͤr'! ſo geht ihr Geſang 
Tagelang, halbe Naͤchte lang. 
Einmal iſt fie munter, meiſt betruͤbt, 
Einmal recht ausgeweint, 
Dann wieder ruhig, wie's ſcheint, 
Und immer verliebt. 
Fauſt. | | 
Schlange! Schlange! \ ’ 
Mephiſtopheles für fc. ' 
Gelt! daß ich dich fange! 
Fauſt. 
Verruchter! hebe dich von hinnen, 
Und nenne nicht das ſchoͤne Weib! 
Bring’ die Begier zu ihrem ſuͤßen Leib 
Nicht wieder vor die halb verrädten Sinnen ! 
Mephiſtopheles. 
Bas ſoll es denn? Sie meint, du fepft entfloh'n, 
Und halb und halb biſt du es ſchon. 
Fauſt. 
Ich bin ihr nah', und waͤr' ic uoch fa fern, 
Ich kann ſie nie vergeſſen, nie verlieren; 
Ja, ich beneide ſchon den Leib des Herrn, 
Wenn ihre Lippen ihn indeß beruͤhren. 
Mephiſtopheles. 
Bat wohl, mein Freund! Ich hab?’ euch oft beneidet 
um's Swilingspaar, das unter Roſen weidet. 
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Fauſt. 


Mephiſtopheles. 
Schoͤn! Ihr ſchimpft und ich muß lachen. 
Der Bott, ‚ber Bub’ und Maͤdchen ſchuf, 
Erkannte gleich den edelſten Beruf, . 
Auch felbft Gelegenheit zu machen. 
Nur fort, es tft ein großer Jammer! 
Ihr follt in eures Liebchens Kammer, 
Nicht etwa In den Tod. 


Entfliehe, Kuppler! 


Fauſt. 
Was iſt die Himmelsfreud in ihren Armen ? 
Laß mich an ihrer Bruft ermarmen! 
Fuͤhl ih nicht Immer ihre Noth? 
Bin ich der Flüchtling nicht? der Unbehauste? 
Der Unmenfch ohne Zweck und Ruh? 
Der wie ein Waſſerſturz von Feld zu Felſen brauste 
Begterig wüthend nad dem Abgrund zu. 
Und ſeitwaͤrts fie, mit kindlich dumpfen Sinnen, ' 
Im Hütthen auf dem kleinen Nipenfeld, 
Und all ihr haͤusliches Beginnen 
Umfangen in der Kleinen Welt. 
Und in, der Gottverhaſſte, Hatte nicht genng, 
Daß ich die Felſen faſſte 
Und ſie zu Truͤmmern ſchlug! | 
Sie, ihren Frieden muſſt' ich untergraben! | 
Du, Hölle, muſſteſt diefes Opfer haben | 
Huf, Teufel, mir die Zeit der Angft verkürzen! 
Was muß geſchehn, mag's gleich geſchehn! 
Mag ihr Geſchick auf mich zuſammenſtuͤrzen 
Und fie mit mir zu @runde gehn. 


+. 
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Mephiſtopheles. 
Siers wieder ſiedet, wieder gluͤht! 
Geh’ ein und troͤſte fe, du Thor! 
0 fo ein Köpfchen Feinen Ausgang fieht, 
Steüt er ſich gleich das Ende vor. 
Es lebe wer ſich tapfer halt! R 
Du bift doc fonft fo ziemlich eingeteufelt. 
Nichts Abgeſchmackters find’ ih auf der Welt, 
Als einen Teufel der verzweifelt. 


Srerethent Stube. 


Gretchen 


am Spinnrade allein. 


Meine Ruh’ ift hin, 
Mein Herz ift ſchwer; 
Ich finde fie nimmer 
Und nimmermehr. 


Wo ih Ihn nicht hab’ 
Sf mir das Grab, 
Die ganze Welt 
Iſt mir vergält. 

Mein armer Kopf ° 
Iſt mir verruͤckt, 
Mein armer Sinn 
Iſt mir zerſtuͤckt. 


Meine Ruh' iſt hin, 

Mein Herz iſt ſchwer; 
Ich finde ſie nimmer 

Und nimmermehr. 


N 
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Nah ihm nur ſchau' ich 
Sum Senfter hinaus, 
Nah ihm uur geb’ ich 
Aus dem Haus. 


Sein Hoher Gang, ' 
Sein’ edle Geftalt, 
Seines Mundes Lächeln, 
Seiner Augen Gewalt, 


- Und feiner Rede 


Banberfiuß, 


Sein Händedrud, 


Und ah fein Kup! 


Meine Ruf’ tft hin. 
Mein Herz iſt fchwer, 
Ich finde fie nimmer 


‚ Und. nimmermehr. 


L 


Mein Bufen drängt 
Sich nah ihm hin, 
Ach dürft’ ich faffen 
Und halten ihn! 

Und kuͤſſen ihn 

So wie ih wol, 
An feinen Kuͤſſen 
Vergeben fsır} 


\y 


Marten d Garten—. 


—— m 


Margarete. Fauſt. 


| Margarete. 
Berfprih mir, Heinrich! 
| Fauſt. 
\ Was ich kann! 
Margarete. 


Nun fag’, wie haft du’s mit der Religion? 
Du bift ein herzlich guter Mann, | 
Allein ich glaub”, du haͤlt'ſt nicht viel davon, 
| Kauft. 
Laß das, mein Kind! Du fühlft, ich bin dir gut; 
Kür meine Lieben ließ ich Leib und Bint, 
WIN niemand fein Gefühl und feine Kirche rauben. 


Margarete, 
Das iſt nicht recht, man muß d’ran glauben? 
Kauf. 
Muß man? 
Margarete, 


Ah! wenn ich etwas auf dich Könnte: 
Du ehrſt auch nicht die heil’gen Sakramente. 
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Sant. 
Ich ehre fie. 
Margarete, 
Doch ohne Verlangen. 
Sur Meſſe; zur Beichte bift du lange nicht gegangen. 
Glaubſt du an Gott? | 
Fauſt. 
Mein Liebchen, wer darf ſagen, 
gIJo glaub’ an Gott? 
Magßſt Priefter oder Weife fragen, 
Und ihre Antwort fcheint nur Spott 
Ueber den Frager zu ſeyn. 


Margarete. 
SGSGao glaubſt du nicht? 


Fauſt. 
Mißdör mich nicht, du holdes Angeſicht! 
Wer darf ihn nennen? 
Und wer bekennen: 
Ich glaub’ ihn, 
Mer empfinden? 
Und fi unterwinden 
Zu fagen: ich glaub’ ihn nicht. 
Der Allumfaffer, 
Der Allerhalter, 
Faſſt und erhält er nicht 
Dig, mid, ſich felbft? 
Woͤlbt fih der Himmel nicht dadroben ? 
Liegt die Erde nicht hierunten fell? 
Und fteigen freundlich blidend 
Ewige Sterne nicht herauf? 
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Schau’ ich nicht Aug’ in Ange dir, ' 

Und drangt nicht alles 

Nah Haupt und Herzen dir, 

Und webt in ewigem Geheimniß / 
Unſichtbar ſichtbar nahen dir? 

Erfuͤll' davon dein Herz, fo groß es iſt, 


‚Und wenn bu ganz in dem Gefühle felig biſt, 


Nenn’ es dann wie du willft, 
Nenn's Gluͤck! Herz! Liebe! Gott! 
Ich habe keinen Namen 

Dafür! Gefühl it une; 


Natur ift Schal und Rauch, 


Ummebelnd Himmelsgluth. 


. Margarete. 
Das iſt alles recht ſchoͤn und gut; 


‚Ungefähr fagt das der Pfarrer auch, 
"Nur mit ein Bischen andern Worten. 


Fauſt. 
Es ſagen's aller Orten 
Jalle Herzen unter dem himmliſchen Rage, 
geder in ſeiner Sprache; 


| Barum nicht ich in der meinen ? 


Margarete. 
Wenn man's fo hört, moͤcht's leidlich feinen, 
Steht aber doc Immer fhief darum; 
Denn du haft Fein Chriſtenthum. 


Kauf. 
Lieb's Kind! 


— 
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Margarete. — 
Es thut mir lang' ſchon weh, } 
Daß ich dich in der Geſellſchaft ſeh'. ’ 
Fauſt. 
Wie ſo? 
Margarete. 


Der Menſch, den du da bey dir haſt, 


Iſt mir in tiefer inn'rer Seele verhaſſt; 


Es hat mir in meinem Leben 
So nichts einen Stich in's Herz gegeben, 
Als des Menſchen widrig Geſicht. 


Fauſt. 


Liebe Puppe, fuͤrcht' ihn nicht! 


Margarete. 
Seine Gegenwart bewegt mir das Blut. 
Ich bin ſonſt allen Menſchen gut; 
Aber, wie ich mich ſehne dich zu ſchauen, 
Hab' ich vor dem Menſchen ein heimlich Grauen, 
Und balt ihn für einen Schelm dazu! 
Gott verzeih' mit's, wenn ih ihm Unrecht thu'! 


Fauſt. 

es muß and ſolche Käuze geben. 

Margarete. 
Wollte nicht, mit feines Gleichen leben! 
Kommt er einmal zur Thür herein, 
©ieht er immer fo ſpoͤttiſch drein, 
Und halb ergrimmt; 
Man ſieht, daß er an nichts keinen Antheil nimmt; 
Es ſteht ihm an der Stirn' geſchrieben, 
Daß er nicht mag eine Seele lleben. 
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Mir wird's fo wohl in deinen - Arm, 
So frey, fo bingegeben warm, 
Und feine Gegenwart ſchnuͤrt mie das Inn're zu. 


Fauſt. 

Du ahnungsvoller Engel du! 
' Margarete. 

Das übermannt mich fo fehr, 
Daß, wo er nur mag zu ung 'treten,. | 
Mein’ ich fogar, ich liebte dich nicht mehr. 
Auch wenn er da ift, kount' ih nimmer beten, 
Und. das frifft mir in’s Herz hinein; 
Dir, Heinrich, muß es auch fo fepn. 


| Fauſt. 
Du haſt nun die Antipathie! 
Margarete. 
Ich muß nun fort. 
Fauſt. 


Ach kanu ih nie 
Ein Stuͤndchen rudig dir am Buſen haͤngen, 
Und Bruſt an Bruſt und Seel’ in Seele Drängen? 


Margarete. 

Ach wenn ih nur alleine fchlief! 
Ich ließ die gern heut Nacht den Niegel offen; 
Doch meine Mutter fchläft nicht tief, 
Und würden wie von ihr betroffen, 
"Sch wär’ gleich auf der Stelle todt! 

= Sau, 
Du Engel, das hat Feine Noth. 
Hier if ein Flaͤſchchen! Drey Tropfen nur 
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In ihren Trank umhuͤllen 
Mit tiefem Schlaf gefällig die Natur. 
Margarete. 
Was thu' ih nicht um deinetwillen ? 
Es wird ihr hoffentlich nicht ſchaden! 
Kauft. 
Bürd’ ic fonft, Liebchen, dir es rathen? 
Margarete. 
Seh’ ih dih, beſter Mann, nur an, 
Weiß nit was mich nach deinem Willen treibt; 
Ich Habe fhon fo viel für dich gethan, 
Daß mir zu thnn faſt nichts mehr übrig bleibt. . 
ab. 
Mephiftopgheles in auf. 
Mepbiftopheles. 
Der Grasaff'! iſt er weg ? 
Fauſt. 
Haſt wieder ſplonirt? 
Mephiſtopheles. 
Ich hab's ausfuͤhrlich wohl vernommen, 
Herr Doctor wurden da katechiſirt; 
Hof es fol Ihnen wohl bekommen. 
Die Mädels find doch fehr intereffirt, 
Odb einer fromm und ſchlicht nach altem Brauch. 
Sie denten, budt er da, folgt er und eben auch. 
Sauf. 
Du Ungeheuer fiehit nicht ein, 
Wie diefe treue liebe Seele 
Bon ihrem Glauben vol, 
Der ganz allein 
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Ihr felig machend iſt, ſich heilig quaͤle, 
Daß fie den liebſten Maun verloren halten ſoll. 
Mepbiftopbeles,. 
Du überfinnliher, finnlider Freper, of 
Ein Mägdelein nasführet dic. | | 
Fauſt. 
Du Spottgeburt von Dreck und Feuerl 
Mephaͤſtopheles. 
‚Und die Phyſiognomie verſteht fie meiſterlich. 
In meiner Gegenwart wird's ihr fie weiß nicht wie, 
Mein Mästchen da weiffagt verborgnen Siun; 
Sie fühlt, daB ich ganz fiher ein Genie, 
Vielleicht wohl gar der Teufel bin. | , 
Nun heute Naht —? | 
Fauſt. 
Was geht dich's an? 
Mephiſtopheles. 
Hab’ ich doch: meine Freude d'ran! N 
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Lies che Ver 
Haft nichts von Baͤrbelchen gupbrt 2:14. "20m. 
Sretchen. mi. 
Kein Wort, Ich komm' gar wenig unter Lenkre. 8 
Lienen, 
Sewiß, Sibolle ſagt' mis heute =: Tot. 
Die hat ſich endlich auch bethört. | hit. 

Das iſt dad Vornehmthun -* 
Gretchet. un 

Wie 167 . | 

Riesen. — 0: 
8 ds ſtinktl 
Sie fattert zwey, wenn fie nun iſſt und trinkt· 


Sret hen. RE 


Lieschen. 
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Muſſt' überall die erſte fepn, | 

Curteſitt' ihr immer mit, Paftetchen und Bein; ; 

Bild't fih was auf ihre Schönheit ein, 

War doc fo ehrlos ſich nicht zu ſchaͤmen 

Geſchenke von ihm anzunehmen. .. .. ;; 

Bar ein Gekoſ' und ein Gefchled’; 

Da ift denn auch das Blümchen weg! 
Gretchen. 


Heshen ’ 
Bedauerſt ſte moch gart 

Wenn unſer eins am Spinnen mar,⸗ 

Uns Nachts die Mutter nicht hinunterließ 

Stand fie bep ihrem Buhlen (Ah, . 

Auf der Thärbguf und, im dunkeln Gang , 

Ward’ ihnen keine Stunde.zu lang: - 

. Da mag fie denn fihb dbuden um, 4 

Im Sunderhemdchen Kirchbuß une, ie 


Das arme Ding! , . 


Grete: ia . 
Er nimmt fie gewiß zu feiner Sram. 0 
ziehen 


Er wär ein Nare! Ein flinfer Jung’ 
Hat anderwaͤrts noch Luft genung, 


r iſt auch ſortt. 
e “Gretchen. 


Das iſt nicht ſchn! 

Lteschen. 
Kriegt ſie ihn, ſoll's ihr uͤbel gehn. 

Das Kraͤnzel reißen bie Buben ihr, 

Und Häderling fIreuen wir vor bie Thuͤr! 


ab. 
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Gretchen 


” nach Haufe’ gehend. 


- Bie konnt’ ich fonft fo tapfer ſchmaͤhlen, 


Wenn thät ein armes Mägdlein fehlen! 
Wie konnt' ich über andrer Suͤnden 
Nicht Worte g’ang der Zunge finden! 
Wie ſchien mir's ſchwarz, und ſchwaͤrzt's noch gar, 
Mir's immer doch nicht ſchwarz g'nug war, 

Und ſegnet' mich und that fo groß, un 
Und bin nun felbft der Günde bloß! 
Doch — alles was dazu mich trieb, 
Bott! war fo gut! ad wat fo lieb] 


In 2er Mauerhoͤhle .ein Andachtsbiid der Mater dolerosa, 


Blumentrüge davor. 


net en | 
ſtecht frifhe Blumen in die gruͤge. 
Ach neige, 
Du Schmerzenreiche, 
Dein Autlitz suädig meiner Roth 
Das Sawert im Herzen, 
Mit tauſend Schmerzen 
Blickſt anf zu deines Sohnes Tod. 


Sum Water dlicſt du, 
Und Senfzer fhidft du 
Hinauf um fein?’ und deine Roth. 


Ber füblet, 

Wie wuͤhlet 

Der Schmerz; mir im Gebein? 
Was mein armes Herz bier banget, 
Was es zittert, was verlanget, 
Weißt nur du, nur du allein! 


N a 


N 
dar 
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Wohin ih Immer gebe, _ 
Wie weh, wie weh, wie wehe 
Bird mir im Bufen bier! 

Ich bin ab kaum alleine, 

Sch wein’, Ich wein’, ich. weine, 
Das Herz zerbricht in mir, 


Die Scherben vor meinem Zenfter 
Bethant’ ih mit Thränen, ad! " 
Als ich am frühen Morgen 

Dir diefe Blumen brach. 


Schien hell in meine Kammer 

Die Sonne fruͤh herauf, 

Saß ih in allem Jammer 

Sn meinem Bett’ fon auf. . 

Hilf! rette mih von Schmach und Tod! 
Ah neige, | 

Du Schmerzenreie, \ 
Dein Antlig gnaͤdig meiner Noth! 


\ 





Straße vor Gtetchens Thuͤre. 


Valentin Soldat, Greichens Bruder. 
Wenn ich fo ſaß bey einem Gelag, \ 
Wo mancher ſich berühmen mag, | 
Und die Gefellen mir den Flor 
Der Mägdlein laut geprieien vor, 
Mit vollem Glas das Lob verſchwemmt, 
Den Ellenbogen aufgeftemmt 
Saß ich in meiner fihern Ruh, 
Hört am dem Schwadroniren zu, 
Und ftreiche lächelnd meinen Bart, 
Und kriege das volle Glas zur. Hand 
Und fage:- Alles nad) feiner Art! 
Aber ift eine im ganzen Land, _ ° 
Die meiner trauten Gretel gleicht, 
Die meiner Schwefter das Waſſer reiht? 
Top! Top! Kling! Klang! bas ging herum! 
Die einen fhrieen: er hat Recht, 
Sie ift die Zier vom ganzen Geſchlecht! 
Da ſaßen alle die Lober ftumm. 
Und nun! — um’s Haar fi auszuraufen 
Und an den Wänden hinauf zu laufen! — 
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Mit Stichelreden, Naferämpfen 
Sol jeder Schurke mic beſchimpfen! 
Sol nie ein böfer Schuldner figen, 
Bey jedem Zufallswoͤrtchen ſchwitzen! 
und moͤcht' ich fie zufammenfchmeißen ; 
Könnt’ ich Be doc) nicht Lügner heißen, 


was kommt heran? Was ſchleicht herbey? 
rich nicht, es find ihrer zwey. 
Iſt er's, gleich pad? ich ihn beym Felle, 
Soll nicht lebendig von der Stelle! 


Fauſt. Wephiſtopheles. 


Fauſt. 
ie von dem Fenſter dort der Sakriſtey 
Aufwärts der Schein des ew'gen Laͤmpchens Hämmert 
Und ſchwach und ſchwaͤcher ſeitwaͤrts daͤmmert, 
Und Finſterniß drängt ringsum bey! 
So ſieht?s jn meinem Bufen naͤchtig. 


—— 
Mephiſtopheles. 

Und mir iſt's wie dem Kaͤtzlein ſchmaͤchtig, 

Das an den Feuerleitern ſchleicht, 

Sich leiſ' dann um die Mauern ſtreicht 

Mir iſt's ganz tugendlich dabey, 

Ein Bißchen Diebsgeluͤſt, ein Bißchen Rammeley. 

So ſpukt mir ſchon durch alle Glieder 

Die herrliche Walpurgisnacht. 

Die kommt uns übermorgen wieder, 

Da weiß man doch warum man wacht, 
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| Kauft. 
Mädt wohl der Schag indeſſen in die SENT 
Den ich dorthinten flimmern ſeh'. | 


Mephiſtopheles. 
Di kaunſt die Freude bald erleben, 
Das Keffelhen herauszuheben. 
- Sch ſchielte neulich fo hinein, 
Eind herrliche Loͤwenthaler drein. 


Fauſt. 
Mcht ein Geſchmeide? Nicht ein Ming? 
Meine liebe Buhle damit zu zieren. 


Mephiſtopheles. 
Sch ſad dabey wohl ſo ein Din, 
Als wie eine Art von Perlenſchnuͤren. 


Fauſt. 
So iſt es recht! Mir thut ed weh, 
Benn id ohne Geſchenle zu ihr geh'. 


Mephiſtopheles, 
Es ſollt' euch eben nicht verdrießen 
Umſonſt auch etwas zu genießen. 
Jetzt da der Himmel voller Sterne gluͤht, 
Sollt ihr ein wahres Kunſtſtuͤck hören! 
3% fing’ ihr ein moraliſch Lied, 
Um fie gewiſſer zu bethören. 
1 Singt jur Biber. 

Was mahft u mir 

Bor Liebchens Chuͤr 

Kathrinchen hier 





Dep fruͤhem Tagesblide? 


| > 
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Laß, laß es ſeyn! 
Er laͤſſt dich ein 

Ms Mädchen ein, ’ 
Als Mädchen nicht zuruͤcke. nn 


Nehmt euch in Acht! 
Iſt es vollbracht, 
Dann gute Nacht 
Ihr armen, armen Dinger! 
Habt ihr euch lieb, 
Shut keinem Dieb 
Nur nichts zu Lieb’, 
als mit dem Ring am Finger, 
Valentin ir vor. 
Wen Iodft du hier? bepm Clement! 
Bermaledepter Mattenfänger ! 
Sum Teufel exit das Inſtrument! 
Bum Teufel hinter drein den Sänger! 
Mepbiftopheles. 
Die Zither ift entzwey! am der if nichts zu halten, 
Balentin. 
Run fol es an ein Schedelſpalten! 
Mephiſtopheles su Yan, 
Herr Doctor nicht gewihen! Friſch! ' 
Hart an mih an, wie ich euch führe, 
Heraus mit eurem Flederwiſch! 
: Nur zugefkoßen! Ich parire. 
Balentin, 


Mephiſtopheles. 
Barum denn nicht? 


Parire den] 


] 
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Dalentim. 
Auch den! J 
Mephiſtopheles. 
Gewiß! 
Balentim. 
Ä Ih glaub’ der Teufel fit! 
Bas iſt denn das? Schon wird die Hand mir lahm. 
| Mephifiopheles zu Ta. 7 L 
Stoß zul | 
Valentin ri. 


— 


O weh! 
Mephiſtopheles. 
Nun iſt der Luͤmmel zahm! 
Nun aber fort! Wir muͤſſen gleich verſchwinden: 
Denn ſchon entiteht ein moͤrderlich Geſchrep. 
Ich weiß mich trefflich mit dee Polizey, 
Doch mit dem Blutbann ſchlecht mich abzufinden. 


Marthe am Senne. 
Heraus! Hetaus! | | 
Gr ethen am Tenſter. 
Herbep ein Licht! 
Marthe wie oben. ' 
Man fhilt und rauft; man ſchreit und fit. 
Volk. 
Da liegt ſchon einer todt! 
Marthe herausmetend. 
Die Mörder find fie denn entflohn? 


| Gretch en beraubtreuend. 
Wer liegt hier? 
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Volk. 
Deiner Mutter Sohn. 
Gretcen. 
Allmaͤchtiger! welche Noth! 
Valentin. 
Ich ſterbe! das iſt bald geſagt 
Und baͤlder noch gethan. 
Wacs "echt ihr Weiber, heult und klagt? 
Kommt her und hoͤrt mich an! 
N‘ Alle treten um ihn. 
Mein Gretchen fich! du bift noch jung, 
Biſt gar noch nicht geſcheidt genung, 
Machft deine Sachen fhleht. 
Ich ſag' dir's im Wertrauen nur: 
Du biſt doch nun einmal eine Hur'; 
So fep’8 auch eben recht. 
Gretchen. 
Mein Bruder! Gott! Was ſoll mir das? 
Valentin 5 
Saft unfern Herr Gott aus dem Spaß. 
Geſchehn ift leider nun gefchehn, 
Und wie es gehn kann, fo wird's gehn. 
Du fingft mit Einem heimlich an, 
Bald kommen ihrer mehre dran, 
Und wenn dich erſt ein Dunend hat, , - 
So hat dich auch die ganze Stadt. 


/ 


Wenn’ erft die Schande wird geboren, 
Wird fie heimlich zur Weit gebracht, 
Und man zieht den Schlever der Nacht 
Idhr über Kopf und Ohren; 
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Muſſt' überall bie erfte fepn, 


Curteſirt' ihr immer mit, Paſtetchen und Bein; ; 


Bild't fi was anf ihre Schönheit ein, 
War doch fo ehrlos ſich nicht zu fchämen 
Geſchenke von ihm anzunehmen. 

War ein Gekoſ' und ein Geſchleck; 

Da ift denn auch das Blümchen weg! 
Gretchen. 
ehe 

Bebanerft ſte noch gar!  \ 
Wenn unfer eins am Spinnen mar, y 


v8 
FF; 


Das arme Ding! , - 


Uns Nachts die Mutter nicht hinunterließ 


Stand fie bey ihrem Buhlen AB, . 

uf ber Thärbguf und im dunteln Gang, « 
Ward' ihnen Feine Stunde.zu lang. 

: Da mag fie denn fih Duden num, 


Sm Sanderhemdqhen Kirchbuß thun! J . BR | 


Gretchen. day et 


Er nimmt fie gewiß zu feiner Grau. - 
. gieshen 
Er wär’ ein Narr! Ein flinker Jung’ 
Hat anderwaͤrts noch Luft genung, 
r iſt auch fort. :..,, Ä 0 
Fe iſt auch ſort. .. Gretchen. 


Das iſt nicht ſchoͤn! 
eeschen. 


Kriegt fie ihn, ſoll's ihr uͤbel ch 


Das Kraͤnzel reißen bie Baben Ihe, 
Und Häderling ftreuen wir vor die Thuͤr! 
ab. 
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Gretchen 


” nach Haufe’ gehend. 


Wie konnt’ ich fonft fo tapfer ſchmaͤhlen, 


Wenn thät ein armes Mägdlein fehlen! 
Wie konnt' ic über andrer Suͤnden 
Nicht Worte g’ang der Zunge finden! 
Wie ſchien mir's ſchwarz, und ſchwaͤrzt's noch gar, 
Mir's immer doc. nicht ſchwarz g'nug war, 

Und ſegnet' mich und that fo groß, 
Und bin nun felbft der Sünde bloß! 
Doch — alled was dazu mid, trieb, 
Bott! war fo gut! ad wat ſo lieb] 


fd Li 
x t Yon er 
In „dr Manerhöple . ein Andachtsbitd der Mator acleren, 
Blumenkruͤge davor. | 1— 


ne, t den ra 
ſteckt frifche Blumen in Die Arüge, 
Ach neige, 


Du Scqmerzenreiche, 

Den Autlitz gnaͤdig meiner Noth! 
Das Sawert im Herzen, 

Mit tauſend Schmerzen 

Blickſt auf zu deines Sohnes Tob. 


Sum Vater bla du, 
Und Seufzer ſchicſt du 
Hinauf um ſein' und deine Noth. 


Wer fuͤhlet, 

Wie wuͤhlet 

Der Schmerz mir im Gebein? 
Was mein armes Herz bier banget, 
Was es zittert, was verlanget, 
Weißt nur du, nur du allein! 
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Wohin ih immer gehe, _ 
Wie weh, wie weh, wie wehe 
Wird. mir im Bufen bier! 

Ich bin ah kaum alleine, 

Ich wein’, ich mein’, ich. weine, 
Das Herz zerbricht in mir. 


Die Scherben vor meinem ‚Zenfter 
Bethaut' ih mit Thränen, ach! 
Als Ih am frühen Morgen 

Die diefe Blumen brach. 


Schien hel in meine Kammer 
Die Sonne früh herauf, 

Saß ich in allem Jammer 
In meinem Bett?’ ſchon auf. - 


Hilf! rette mich von Schmach und Tod! 


Ach neige, 
Du Schmerzenreiche, 
Dein Antlig gnaͤdig meiner Noth! 





x 


Straße vor Gtetchens Thüre 


Valentin Soldat, Gretchens Bruder. 
Wenn ich ſo ſaß bey einem Gelag, J 
Wo mancher ſich beruͤhmen mag, 
Und die Geſellen mir den Flor 
Der Mägblein laut gepriefen vor, _ 
Mit vollem Glas das Lob verfhemmt, 
Den Ellenbogen aufgeftemmt 
Saß ich in meiner fihern Ruh, 
Hört’ a’ dem Schwahroniren zu, 
Und ſtreiche lähelnd meinen Bart, 
Und kriege das volle Glas zur. Hand 
Und ſage: Alles nad feiner Art} 
Aber ift eine im ganzen Land, . 
Die meiner teanten Gretel gleicht, 
Die meiner Schwefter das Waſſer reicht? 
Top! Top! Kling! Klang! das ging herum! 
Die einen ſchrieen: er hat Recht, 
Sie ift die Sier vom ganzen Geſchlecht! 
Da ſaßen alle die Lober ftumm. 
uUnd nun! — um’s Haar ſich auszuraufen 
Und an den Waͤnden hinauf zu laufen! — 


v 
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Mit Stihelteden, Naferämpfen 
- Sol jeder Schurke mich beſchimpfen! 
Soü mie ein böfer Schuldner ſitzen, 
Dey jedem Zufallswoͤrtchen ſchwitzen! 
Und möcht’ ich fie zufammenfchmeißen ; 
Könnt’ ich fie doch nicht Luͤgner heißen. 
rw fommt heran? Was ſchleicht herbey? 
Irr ich nicht, es ſind ihrer zwey. 
Iſt er's, gleich pad’ ich ihn beym Zelle, / 
Soll nicht lebendig von der Stelle! 


Fauſt. Wephiſtopheles. 


Fau ſt. 
Wie von dem Fenſter dort der Sakriſtey 
Anfwärte der Schein des ew'gen Laͤmpchens Hämmert 
Und ſchwach und ſchwaͤcher feitwärts daͤmmert, 
Und Finfterniß drängt ringsum bey! 
So ſiehts jn meinem Buſen naͤchtig. 


Kı ia. 
Mepbifiopheles. 

Und mir iſt's wie dem Kaͤtzlein ſchmaͤchtig, 
Das an den Feuerleitern ſchleicht, 
Sich leiſ' dann um die Mauern reicht; . - 
Mir iſt's ganz tugendlich dabep, s 
Ein Bishen Diebsgeläft, ein Bißchen Rammeley. 
So ſpukt mir ſchon durch alle Gliedet 
Die herrliche Walpurgisnacht. 
Die kommt ung übermorgen wieder, 
Da weiß man doch warum man wacht, 


a 2 
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Kauft. 
NRaͤckt wohl der Schatz indeſſen in die Hy’? - 
Dein ich dorthinten flimmern ſeh'. | 
Mephiſtopheles. 
Du kannſt die Freude bald erleben, 
Das Keſſelchen herauszuheben. 


Ich ſcielte neulich ſo hinein, . - 


Sind herrliche Loͤwenthaler drein. 


Mcht ein Geſchmeide? Nicht ein 1 Rinpt 

Meine liche Buhle damit zu zieren, 
Mephiſtopheles. 

Ich (ab dabey wohl fo ein Ding, 

Als wie eine Art von Perlehfhmären. 


Kauft. 


. So iſt es recht! Mir thut es weh, 
| Wenn ich ohne Geſchenke zu ihr geh”. 


Mepbiſtopheles. 
Es ſollt' euch eben nicht verdrießen 
Umſonſt auch etwas zu genießen. 
Jetzt da der Himmel voller Sterne gluͤht, 
Sollt ihr ein wahres Kunſtſtuͤck hören: 


3% fing’ ihr ein moraliſch Lied, 


Um fie gewiſer zu bethoͤren. 
Sing sur Zither. 
Was machſt du mir 
Bor Liebchens CThuͤr 
Kathrinchen hier 
Dep fruͤhem Tagesblide? 
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Rah, lab es ſeyn! 
Er laͤſſt dich ein 
Hs Mädchen ein, un 

Als Mädchen nicht zuruͤcke. 


* 


Nehmt ench in Acht! 

Iſt es vollbracht, 

Dann gute Nacht 

Ihr armen, arnien Dinger! 

Habt ihr euch lieb, 

Shut keinem Dieb 

Nur nichts zu Lieb’, 
Als mit dem Ring am Finger, 
Valentin sit vor. 
Wen lodft du bier? bepm Element! 
Vermaledepter Mattenfänger I 
Sum Teufel erſt das Anftrument ! 
Zum Teufel hinter drein den Sänger! 
Mepbiftopbeles. 
Die Zither iſt entzwey! an der if nichts zu halten, 
| Valentin. 

Nun ſoll es an ein Schedelſpalten! 

Mephiſtopheles zu Jaufi. 
Herr Doctor nicht gewichen! Friſch! 
Hart an mich an, wie ich euch fuͤhre. 
Heraus mit eurem Flederwiſch! 
Nur zugeſtoßen! Ich parire. 
Valentin. 


Mephiſtopheles. 
Barum denn nicht? 


Parire den]! 


] 
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Valentun. 
Auch den! u 
Meppiftopheles. 

Gewiß! 
Balentin. 
Ich glaub' der Teufel ficht! 
Was iſt denn das? Schon wird die Hand mir lahm. 
Mephiſtopheles u Tun. 7 « 
Stop zul | | | 
7 Balentin ra 
. D weh! 
Mephiſtopheles. 

Nun iſt der Luͤmmel zahm! 
Nun aber fort! Wir müſſen gleich verſchwinden: 
Denn ſchon entiteht ein moͤrderlich Geſchrey. 

Ich weiß mich treiflih mit der Pollzen, 
Dod mit dem Blutbann fchlecht mich abzufinden. 


Marthe am Fenſter. 
Heraus! Hetaus! 


Gretchen am Fenſter. 
Herbey ein Licht! 
Marthe wie oben. 
Man ſchilt und rauft, man ſchreit und fit. 
Volk. 
Da liegt ſchon einer tobt! 
Marthe Heraudstcerend, 
Die Mörder find fie denn entfiohn? 


Gretch en Heraubtreisn. 
Wer liegt hier? 
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Wolk. ’ 
Deiner Mutter Sohn, 
‚Gretden. 
Allmaͤchtiger! welche North! 
Valentin. 
Ich ſterbe! das iſt bald geſagt 
Und baͤlder noch gethan. 
Wacs 'eht ihr Weiber, heult und klagt? 
Kommt her und hoͤrt mich an! 
a Alle treten um ihn. 
Mein Gretchen fich! du bift noch jung, 
Biſt gar noch nicht gefrheidt genung, 
Machſt deine Sachen ſchlecht. 
Ich fag’ dir's im Vertrauen nur: 
Du bift doch nun einmal eine Hur’; 
So ſey's auch eben recht. 


. Gretchen. 
Mein Bruder! Gott! Was fol mir das? 
Valentin. 


Laſſt unfern Herr Gott aus dem Spaß. 
Geſchehn ift leider nun gefchehn, 

Und wie es gehn kann, fo wird's gehn. 
Du fingft mit Einem heimlich an, 
Bald kommen ihrer mehre dran, 

"Und wenn did erft ein Dunend bat, . - 
So hat di auch die ganze Stadt. 


Wenn erſt die Schande wird geboren, 
Wird fie heimlich zur Welt gebracht, 
Und man zieht den Schleper der Nacht 
Ihr uͤber Kopf und Ohren; 


”. 
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Ja, man möchte fie gern ermorden. 
Waͤchſt fie aber und macht fich groß, 
Dann: geht fie auch bey Tage bloß, 

Und ift doch nicht ſchoͤner geworben. 
Je haͤßlicher wird ihr Geſicht, 

Je mehr ſucht ſie des Tages Licht. 


Ich ſeh' wahrhaftig ſchon die Zeit, 
Daß alle brave Buͤrgerslent', 
Wie von einer angeſteckten Leichen, 
Bon dir, bu Mepe! feitab weichen. 
Dir fol das Herz im Leib verzagen! 
Wenn fie dir in die Augen fehn. 
Sollſt keine goldne Kette mehr tragen! | 
In der Kirche nicht mehr am Altar ftehn! 
In einem ſchoͤnen Spigenfragen 
Did nicht beym Tanze wohlbehagen! 
In eine finſtre Jammerecen 
Unter Bettler und Kruͤppel dich verſtecken, 
Und wenn dir denn auch Gott verzeiht, 
Auf Erden ſeyn vermalebept! 


Marthe 
Befehlt enre Seele Gott zu Gnaden! 
Wollt ihr noch Laͤſtrung auf euch laden? 


Walentin. 
Kuoͤnnt' ich die nur, an den duͤrren Leib, 
Du ſcdaͤndlich kuppleriſches Weib! 
Da hofft? ih aller meiner Suͤnden 
Vergebung reihe Maß zu finden. 
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GSretchen. 
Mein Bruder! Welche Höllenpein! 


Balentim, 
Ich fage, laß bie Thränen ſeynl 
Da du did ſprachſt der Ehre log, 
Gabſt mir den ſchwerſten Herzensſtoß. 
Ich gehe durch den Todesſchlaf 
Zu Sott ein als Soldat und brav. 
(Rirbt.) 


Do m. 
Amt, Orgel und Geſans. 





Gretchen unter vielem Volke. Boͤſer Geiſt 
hinter Gretchen. 


Boͤſer Geiſt. 
Wie anders, Gretchen, war dir's, 
"Als du noch voll Unſchuld 
Hier zum Altar trat'ſt, 
Ans dem vergriffnen Buͤchelchen 
Gebete lallteſt, | 
Halb Kinderfpiele, 
Halb Sott im Herzen! 
Gretchen! | 
Wo fteht dein Kopft 
In deinem Herzen, 
Welche Mifetbat? 
Bet'ſt du für deiner Mutter Seele? bie 
Durch di zur langen, langen Pein hinuͤberſchlief. 
Auf deiner Schwelle weſſen Blut? \ 
— Und unter deinem Herzen _ 
Regt ſich's nicht quillend ſchon, 
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Und ängftet dich und fih: .  : 
Mit abnungsvoller Gegenwart? 


Gretchen. 
Weh! Weh! 
Waͤr' ich der Gedanken los, 
Die mir heruͤber und binäber gehen 
Wider mich! 


EChbor. 
Dies irae, dies illa 


Solvet saeclum in favilla. 
Orgelton. 


Grimm faſſt dich! 
Die Poſaune tönt? 
Die Gräber beben! 
Und dein Herz, 
Aus Aſchenruh 
Zu Flammenqualen 
Wieder aufgeſchaffen, 
Bebt auf! 


Waͤr' ich bier weg! . 
Mir ift als ob die Orgel mir 
Den Athem verfegte, 
Geſang mein Herz 
Im Tiefſten löste. 

Chor, 
Judex ergo cum sedebit, 
Quidquid latet adparebit, 
Nil inultum remanebit. 


! ’ 


Boͤſer Geiſt. 


Gretchen. 


t 
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Green. 
Mir wird fo eng’! 
Die Maueru s Bfeller | 
Befangen mich! 

Das Gewölbe 
Drängt mich! — Luft! | 
= Boͤſer Geiſt. 
Verbirg' dich! Suͤnd' und Schande 
Bleibt nicht verborgen. 
Luft? Licht? 
Weh dir! an. 
,EShor. 
Quid sum miser tuno dieturus? 
Quem patronum rogaturus ? 
Cum vix justus sit securus. 
Boͤſer Geiſt. 
Ihr Antiig wenden 
Verklärte von dir ab. 


" Die Hände dir zu reichen, 


Schauert's den Heinen. 


Be! 
Quid sum miser tuno dioturu? 
Gretchen. 


Nachbarin! Cuer Flaͤſchchen! — 


Gie faͤllt in Ohnmacht. 


— —— 








Balyurgidaadhkt 


rc ' U U 7 
a . . 


Harzgebirg. 
Gegend von Schirke und Elend. 


Fauſt. Mephiſtopheles. 
Mephiſtopheles. 
Verlangſt du nicht nach einem Beſenſtiele? 
Ich wuͤnſchte mir den allerderbſten Bock. 
Auf biefem Weg ind wir noch weit vom Ziele. 
Fauſt. 
So lang’ ich mid noch friſch auf meinen Beinen fühle, 
Genuͤgt mir dieſer Knotenftod. 
Was hilft's daB man den Weg verkuͤrzt! — 
Im Kabprinth Ver Thäler hinzufchleichen, 
Daun diefen Felſen zu erfteigen, 
Bon dem der Auell fih ewig fprubelnd känt, 
Das ift die Luft, die ſolche Pfade wärst! 
Der Frühling webt Ion in den Birken 
Und ſelbſt die Fichte fühlt ihn fchon ; 
Solt’ er nicht auch auf unfee Glieder wirken? 
Menphiſtopheles. 
Fuͤrwahr ich ſpuͤre nichts davon! 
Mir iſt es winterlich im Leibe; 
Goeihe Werte. IX. Od. 18 


— 


N 


— 
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Ich wuͤnſchte Schnee und Froft auf meiner Bahn. 
Wie traurig ftelgt die unvollkommne Scheibe 
Des rothen Monde mit fpäter Blut heran, 
Und leuchtet fchleht, dab man bey jedem Schritte, 
Vor einen Baum, vor einen Felfen rennt! 
Erlaub' daß ich ein Irrlicht bitte! — 
Dort ſeh' ich eins, das eben luſtig brennt. 
He da! mein Freund! Darf ic did zu uns fodern?, 
Was 'willſt An fo vergebens ioder ꝛ⸗ 
Sep doch ſo gut und leucht' ung da hinauf! 
Serlidt 
Aus Ehrfurcht, Ham! ich, fol es mir gelingen, 
Mein leichtes Naturell zu zwingen; 
Nur Zickzack geht gewöhnlich unfer Lauf. 


Mephiſtopheles. ” 


Ei! Eil er denkt's den Menfhen nachzuahmen. 

Geh er nur g’rad’, ind Teufels Namen! 

Sonft blaf’ ip ihm fein Flacker⸗Leben aus. 

Irrlicht. 

Ich merke wohl, ihr ſeyd ber Herr vom Hand, 

Und will mich gern nach euch bequemen. 

Allein bedenkt! der Berg iſt heute zaubertoll, 
Und wenn ein Irrlicht ench die Wege weiſen fol, 


60 mäflt ihrꝰs fo genen nit nehmen. 


Gauft, Mephiſtopheles, Irrlicht im Wedfelgsiane. 
’ In die Traums und Zauberfphäre 
Eind wir, fcheint es, eingegangen. 
Fuͤhr' ung gut und mad’ bir Ehre! 
Daß wir vorwärts bald gelangen, 
An den weiten, oͤden Räumen. 
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Sch’ die Bäume hinter. Bäumen, 
Wie ſie ſchnell vorüber räden, 

Und die Klippen, die ſich buͤcken, 
Und die langen Felſennaſen, 

Wie ſie ſchnarchen, wie ſie blaſen! 


Durch die Steine, durch den Raſen 
Eilet Bach und Baͤchlein nieder. 
Hoͤr' ih Rauſchen ? hör’ ich Lieder? 
Hör’ ich holde Liebesklaͤge, 
Stimmen jener Himmelstage? 
Was wir hoffen, was wir lieben! 
Und das Echo, wie die Sage 
Alter Zeiten, hallet wieder. 


* 
⸗ 


Uhn! Schuhu! tönt es näher, 
Kauz und Kibig und der Haͤher, 

Sind fie alle wach geblieben ? 

Sind das Molche durch's Geſtraͤuche? 
Lange Beine, dicke Baͤuche. 

Und die Wurzeln, wie die Schlangen, 
Winden ſich aus Fels und Sande, 
Strecken wunderliche Vande, 

Uns zu ſchrecken, und zu fangen; 
Aus belebten, derben Mafern 
Stecken fie Polypenfafern 

Nach dem Wandrer. Und die Mäuie 
Kaufendfärbig, ſchaarenweiſe, 

Durch dad Moos und durch die Heide 
Und die Funkenwuͤrmer fliegen, 
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Mit gedrängten Shwärne ⸗Zuͤgen, | 
Zum verwirrenden Geleite. 


"Aber fag’ mir ob wir ftehen? . 
Dder ob wir weiter gehen? 
Alles, Alles fcheint zu drehen, 
Fels und Bäume, die Geſichter 
Schneiden, und bie irren Lichter, 
Die fi mehren, bie ſich blaͤhen. u 
Ä Mepbifiopheles. 
Bat wader meinen Zipfel! 
Hier iſt (0 ein Mittelgipfel, 
Wo man mit Erftaunen fiht, 
Wie im Berg der Mammon gläht. , 

Kauft. 

Wie feltfam glimmert durch die Brände: 
Ein morgenroͤthlich träber Schein! 
Und ſelbſt bis in die tjefen Schluͤnde 
Des Abgrunds wittert er hinein. 
Da ſteigt ein Dampf, dort ziehen Schwaden, 
Hier leuchtet Glut aus Dunft und Flor, 
Dann ſchleicht fie wie ein zarter Faden, 
Dann bricht fie wie ein Quell hervor. 
Hier ſchlingt fie eine ganze Strede, 
Mit Hundert Adern, fich durch's Chat, 
Und hier in der gebrängten Ede 
Vereinzelt fie fih auf einmal. 
Da fprüben Funken in der Nähe, 
Wie ausgeftreuter goldner Sand. 
Doc fhau! in ihrer ganzen Höhe 
Entzuͤndet fih die Felſenwand. 
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Mephiſtopheles. 
Erlenchtet nicht zu dieſem Foſte 
Herr Mammon praͤchtig den Palaſt 7 
Ein Glaͤck daß du's geſehen haft; 
Ich ſpure ſchon die ungeſtuͤmen Gaͤſte. 
IJ Fauſt. 
Wie rast die Windsbraut durch die Luft! 
Mit welchen Schlägen trifft fie meinen Nacken! 


Mephiſtopheles. 
Du muſſt des Felſens alte Rippen packen; 

Sonſt ſtuͤrzt ſie dich hinab in dieſer Schluͤnde Gruft. 
Ein Nebel verdichtet die Nacht. 

Höre wies durch die Wälder kracht! 

Aufgeſcheucht fliegen die Eulen. 

Hör es fplittern die Säulen 

Ewig gräner Paldfie. 

Sirren und Brechen der Aeſte 

. Der Stämme maͤchtiges Dröhnen! 

Der Wurzeln Knarren und Gaͤhnen! 

Im fuͤrchterlich verworrenen Falle 

Ueber einander krachen fie alle, 

Und durqh die übetträmmerten Kläfte 

Ziihen und heulen bie Lüfte, 

Hoͤrſt du Stimmen in der Höher 

In der Gerne, in der Nähe? 

Ja, ben ganzen Berg entlang 

Stroͤmt ein wäthender Saubergefang. 


Hexen im Eber. 
Die Heren zu dem Brocken ziehn, 
Die Stoppel iſt gelb, die Saat iſt grün... 
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Dort fammelt fi der große Kauf, 
Herr Urian figt oben auf. 

So geht es über Stein und Stod 

Es f— t die Here, es fi—t der Bold, 


ı Stimme 
Die alte Baubo kommt allein; _ 
. Sie reitet auf einem Mutterſchwein. 


Chor. 

So Ehre dein, wen Ehre gebuͤrt! 

Frau Baubo vor! und angeführt! 

Ein tühtig Schwein und Mutter dranf, 

Da folgt der ganze Herenhauf. 
| - Stimme 
Welchen Weg kommſt bu her? 

- Stimme, 
Ueber'n Ilſenſtein! 
Da guckt' ich der Eule ins Neſt hinein. 


‚Die macht ein Paar Augen] 


Stimme. 
“ Ä O fahre zur Hoͤlle! 
Was reit'ſt du fo ſchnelle! 
Stimme. 
Mich hat ſie geſchunden, 
Da ſieh nur die Wunden! 


Hexen. Com 
Der Weg iM breit, der Weg iſt lang, 
Was ift das für eimtollet Drang ? 
Die Gabel ſticht, ber Beſen kratzt, 
Das Kind erſtickt, die Mutter platzt. 


& 
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Herenmeifter. sale Chen. 
Bir (leihen wie die Schneck' im Hand, 
Die Weiber alle find voraus. : | 
"Denn, geht es zu des Böfen Hans, 
Das Weib bat taufend Schritt voraus. 
Andre Hälfte. 
Wir nehmen das nicht fo genau, 
Mit tanfend Schritten maht’s die Franz 
Doch, wie fie auch fi eilen fann, 
| : Mit einem Sprunge maht’d der Mann. 
| Stimme sten. 
Kommt mit, kommt mit, vom Selfenfee! 
u Stimmen von unten. 
Wir möchten gerne mit in die Höh'. 
Wir waſchen und blank find wir ganz und gar; 
Aber auch ewig unfruchtbar. 
N Beyde Chöre 
Es ſchweigt der Wind, es flieht der Stern, 
Der truͤbe Mond verbirgt fi gern. 
Im Saufen fprüht das ZaubersChor 
. Btel taufend Zeuerfunten hervor. 
Stimme von unten 
Halte! Halte! 
Stimme von eben. 
Der ruft da aus der Felfenfpalte? 
Stimme unten. 
Nehmt mich mit! Nehmt mid mit! 
Ich fteige ſchon dreyhundert Jahr, 
, Und faun ben Gipfel nicht erreichen. 
Ich wäre gern bey Meinesgleichen. 


t 
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Beyde Chöte. 
& trägt der Beſen, trägt ber Stod, 
Die Gabel trägt, es trägt der Bock; 
Wer heute ſich nicht heben Tann, 
Iſt ewig ein verlorner Mann. 
7 Haldhere unten. 
Ich tripple nach, fo lange Zeit; 
Wie find die Andern ſchon fo weit! 
Ich hab’ Ni Haufe Feine Ruh, 
Und komme bier doch nicht dazu. ° 
Chor der Heren. 
Die Salbe gibt den Heren Muth, 
Ein Lumpen iſt zum Segel gut, 
‚ Ein gutes Schiff tft jeder Trog; 
Der flieget nie, der heut nicht fing. 
Beyde Chdre. 
Und wenn wir um den Gipfel siehe, 
So fireihet an dem Boden hin. . 
Und dedt die Heide weit und breit. 
Mit eurem Schwarm der Hexenheit. 
| Sie laffen fi nieber. 


Mephiſtopheles. 
Das draͤngt und ſtoͤßt, das ruſcht und klappert! 
Das ziſcht und quirlt, das zieht und plappert! 
Das leuchtet, ſpruͤht und ſtinkt und brennt! 
Ein wahres Herenelement! 
Nur feſt an mir! ſonſt find wir glei getrennt. 
Bo bift du? 


j 


Zauft in der Ferne. 


Hier! 
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Mephiſtopheles. 

Was! dort ſchon hingeriffen ? 
Da werd’ ich Haustecht brauchen muͤſſen. 
Platz! Junker Voland kommt. Platz! ſuͤßer Yöbel, Pilatz! 
Hier, Doctor, faſſe mich! und nun, in Einem Gag, 
Laß und aus dem Gedräng’ entmeihen; 
Es iſt zu toll, fogar für Meinesgleichen. 
Dort neben leuchtet was mit ganz befond’rem Schein, 
Es zieht mich was nad) jenen Stränden. \ 
Komm, fomm! wir fchlupfen da hinein. 

Fauſt. 

Du Geiſt des Widerſpruchs! Nur zu! du magſt mich fuͤhren. 
Ich denke doch, das war recht klug gemacht; 
Zum Brocken wandlen wir in der Walpurgisnacht, 
Um nnd beliebig nun hieſelbſt zu iſoliren. 


Mephiſtopheles. 

Da fiey nur welhe bunten Flammen! 
Es iſt ein muntrer Klub beyſammen. 
Be Kleinen tft man nicht allein. 

Fauſt. 
Doch droben möcht’ Id lieber ſeyn! 
Schon ſeh' ich Glut und Wirbelrauch. 
Dort ſtroͤmt die Menge zu dem Boͤſen; 
Da muß ſich manches Raͤthſel loͤſen. 


Mephiſtopheles. 
Doch manches Raͤthſel knuͤpft ſich auch. 
Laß du die große Welt nur ſauſen, 
Wir wollen hier im Stillen hauſen. 
Es iſt doch lange hergebracht, 
Daß in der großen | Welt man kleine Welten mag. 
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Da ſeh' ich junge Hexchen nadt und bloß, 
Und alte die fih Hug verhuͤllen. 
©Geyd freundlih, nur um meinetwillen; 
Die Muͤh' ift Fein, der Epaß ift groß. 
Ih höre was von Inftrumenten tönen! 
Verfluht Geſchnarr! Man muß fi dran gewähren. 
Komm mit! Komm mit! Es kann nicht anders feyn, 
Ich tret' heran und führe dic herein, 
Und ich verbinde dich auf's Neue. 
Was fagft du, Trennd? das iſt kein Kleiner Raum. 
Da ſieh nur hin! du ſiehſt dad Ende kaum. 
Ein Hundert Teuer brennen in der Meihe; 

‚Man tanzt, man ſchwatzt, man kocht, man trinkt, mau liebt; 
Nun fage mir, wo ed was Beſſers giebt? 


Ä Fauſt. 
Willſt du dich nun, um uns bier einzuführen 
Als Zaub’rer oder Teufel produziren? 


Mepbiftopheles. 

Zwar bin ich fehr gewohnt incognito zu gehn; 
Doch laͤſſt am Galatag man ſeinen Orden ſehn. 
Ein Knieband zeichnet mich nicht aus, 
Doch iſt der Pferdefuß hier ehrenvoll zu Haus. 
Siehſt du die Schnecke da? Sie kommt herangekrochen; 
Mit ihrem taſtenden Geſicht 
Hat ſie mir ſchon was abgerochen. 
Wenn ich auch will, verlaͤugn' ich hier mich nicht. 
Komm nur! von Feuer gehen wir zu Feuer, 
Ich bin ber Werber und du bift der Freyer. 

j Bu einigen, bie um vergiimmende Sohlen ſthen-· 
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hr alten Herrn, was macht Ihr hier am Ende? 
Ich lobt’ end, wenn id euch huͤbſch in der Mitte fände, . 
Bon Saus umzirft und Jugendbraus. 
Genug allein ift jeder je zu Haus. 
General. 
Wer mag auf Nationen trauen! 
Man. habe noch fo viel für fie gethan; 
- ; Denn bey dem Volk, wie ben den Frauen, 
: Steht immerfort die Jugend oben an. 
Minifter. 
Sept it man von dem Rechten allzumeit, 
Ich lobe mir die guten Alten; 
x Denn freplih, da wir Alles galten, 
Da war bie rechte goldne Zeit. 
Parvenü. 
Bir waren wahrlich auch nicht dumm, 
Und thaten oft was wir nicht follten; 
Doch jetzo kehrt fi Alles um und um, 
Und eben da wir's feſt erhalten wollten. 
| Autor, 
Wer mag wohl überhaupt jest eine Schrift 
Bon mäßig klugem Inhalt lefen ! 
Und was das liebe junge Volk betrifft, 
Das iſt noch nie fo naſeweis geweſen. 
Mephiſtopheles, 
der auf einmal ſehr alt erſcheint. 
Sum juͤngſten Tag fühl’ Ich dad Volk gereift, 
Da ich zum lektenmal den Herenberg erfteige, 
Und, weil mein Faͤßchen trübe läuft; 
So ift die Welt auch auf der Neige. 


208 


Tröbelhere. 
Ihr Herren gebt nicht fo vorbey! 
Laſſt die Gelegenheit nicht fahren! 
Aufmerkfem blidt nad meinen Waaren; 
Es ſteht dahier gar mancherley. 
Und doc iſt nichts in meinem Laden, 
Dem feiner auf ber Erde gleicht, 
Das niht einmal zum täht'gen Schaden 
Der Menihen und der Welt gereicht. 
Kein Dolch iſt hier, von dem nicht Blut sefloffen, 
Kein Kelh, aus dem fih nicht, in ganz gefunden Leib, 
Verzehrend heißes Gift ergoflen, 
Kein Schmuck, der nicht ein liebenswuͤrdig Weib 
Verführt, kein Schwert das nicht den Bund. gebrochen, 
Nicht etwa binterrüds den Gegenmann durchſtochen. 


Mephiſtopheles. 
Frau Muhme! Sie verfteht mir fchlecht die Beiten, 
Gethan gefhehn! Geſchehn gethan! 
Verleg' fie fih auf Neuigkeiten ! 
Nur Neuigkeiten ziehn uns an. 


Sau. 
Daß ic mid nur nicht ſelbſt vergefe ! 
Heiß’ ich mir das doc eine Meſſe! " 


Mephiſtopheles. 
Der ganze Strudel firebt nad oben; 
Du glaubft zu fchleben und du wirft geſchoben. 


Fauſt. 
Ber iſt denn das? 


⸗ 
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Mephiſtopheles. 
Betrachte ſie genau! 
Lilith iſt das. 
Tauft. 
Ber? | 
Mephiſtopheles. 
Adams erſte Frau. 
Nimm dich in Acht vor ihren ſchoͤnen Haaren, 
Vor dieſem Schmuck, mit dem ſie einzig prangt. 
Wenn ſie damit den jungen Mann erlangt, 
So laͤſſt fie ihn ſobald nicht wieder fahren. 
Fauſt. 
Da ſitzen zwer, bie alte mit der jungen; 
Die haben ſchon was rechts gefprungen! 
Mephiſtopheles. 
Das hat nun heute keine Ruh. 
Es geht zum neuen Tanz; nun komm! wir greifen zu. 
Kauft Pr der jungen tanzend, 
Einſt Hatt’ ic einen ſchoͤnen Traum; 
Da ſah ih einen Apfelbaum, 
wen ſchoͤne Aepfel glänzten dran, 
Sie reisten mich, ich fiteg hinan. 
Die Schoͤne. 
Der Aepfelchen begehrt ihr ſeht 
Und ſchon vom Paradieſe her. 
Von Freuden fuͤhl' ich mich bewegt, 
Daß auch mein Garten ſolche trägt, . 
Meppiftopheles mit der Arm 
Einft hatt? ich einen wuͤſſen Traum; 
Da ſah' ich einen gefpaltnen Baum, 
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Der hatt ein — — —; 
So — ed war, gefiel mir's doc. 
Die Alte 


Ich biete meinen beften Gruß. 
Dem Ritter mit dem Pferdefußt 


Halt? er einen — — bereit, 
Denn er — — — nicht ſcheut. 
Prodtophantasmift.: 


Verfluchtes Volt! was unterfteht ihr eu? 
Hat man euch lange nicht bewiefen ? 
Ein Seift ſteht nie auf ordentlihen Süßen; 
Nun tanzt ihr gar, uns andern Menſqcen gleich! 


- .. Die Schöne ranjend. 
Bas will denn der auf unferm Ball? 


Fauſt tanzend. 
Ey! der iſt eben überall. 
Was Andre tanzen muß er ſchaͤtzen. 
Kann er nicht jeden Schritt befhwägen; 
So ift der Schritt fo gut als nicht gefchehn. 
/ Am meiften ärgert ihn, fobald wir vorwärtd gehn, 
Wenn ihr euch fo im Kreife drehen wolltet, 
Wie er’s In feiner alten Mühle thut, 
Das hieß er allenfalld noch gut; 
Befonderd wenn ihr ihn darum begrüßen ſolltet. 


Procktophantasmiſt. 
For fepd noch Immer dal Nein das iſt unerhoͤrt. 
Verſchwindet doch! Wir haben ja aufgellärt ! 
Das Teufelspad es fragt nach Feiner Regel. 
Wir find ſo klug und dennoch ſpukt's In Tegel. 


\ 
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Wie lange hab’ ich nicht am Bahn hinausgekehrt 
Und nie wird’6 rein, das iſt doc unerhoͤrt! 
Die Schöne. 
So Hört doch auf uns Bier zu eunudiren! 
Vroctophantasmiſt. 
Ich fag’6 euch Geiſtern in's Geſicht, 
Den Seiftesdeipotismus leid' ich nit; 
Mein Seift kann ihn nicht ererciren. 
EB wird fortgetangt. 
Heut, ſeh' ih, will mir nichts gelingen ; 
Dod eine Reife nehm’ ich immer mit 
Und Hoffe noch, vor meinem legten Schritt, 
Die Teufel und die Dichter zu bezwingen. 
Mephiſtopheles. 

Er wird ſich gleich in eine Pfuͤtze fegen, 
Das iſt bie Urt wie er ſich fonlagizt, oo 
Und wenn Blutegel fih an feinem Stelß ergegen, 
Iſt er von Geiftern und von Geiſt curirt. 

Zu Faufl, der aus dem Tanz getreten iſt. 
Was laͤſſeſt bu das ſchoͤne Mädchen fahren 3 
Das dir zum Tanz fo lieblich fang, 

Fauſt. 
Ach! mitten im Geſange ſprang 2. 
Ein rothes Mäuschen ihr aus dem Munde, 
Mephiſtopheles. 

Das iſt was rechts! Das nimmt man nicht genau; 
Genug die Maus war doch nicht grau. 
Wer ftagt darnaq In einer Schaͤferſtunden 


Yu. 


Y 


Dann ſah⸗ ich 


\ 
— 
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Mephiſtopheles. | 
Bas? 
Kauft. 


Mephiſto, ſiehſt bu dort 
@in blaſſes, ſchoͤnes Kind allein und ferne chen? 
Sie ſchiebt ſich Tangfam nur vom Ort, 
Sie fheint mit geihloffnen Fuͤßen zu gehen. 
Ich muß befennen, daß mir daͤucht, 
Daß fie dem guten Gretchen gleicht. 


Mephiſtopheles. 
Laß das nur ſtehn! Dabey wird's Niemand wobl, 
Es ift ein Zauberbild, ift leblos, ein Idol. 
Ihm zu begegnen iſt nicht gut; 
Voͤm ſtarren Blick erfiarrt des Menſchen Blut, 
Und er wird faſt in Stein verkehrt, 
Von der Meduſe haſt du ja gehoͤrt. 

mn Zauſt. 

Fuͤrwahr es find die Augen einer Todten, 
Die eine liebende Hand nicht ſchloß. 
Das iſt die Bruſt, die Gretchen mir geboten, 
Das iſt der ſuͤße Leib, dem ich genoß. 


Mephiſtopheles. 
Das iſt die tZanbered ‚ du leicht verführter Thor! 
Denn Jedem kommt fie wie fein Liebchen vor. 
Kauft. | 

Welch eine Wonnel welch ein Xeiden! 

Ich kann von. dieſem Blick nicht ſcheiden. 
Wie ſonderbar muß dieſen ſchoͤnen Hals 

Ein einzig rothes Schnuͤrchen ſchmuͤcken, 
Nicht breiter als ein Mefierräden! 


»> 
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Mephiſtopheles. 
Ganz recht! ich ſeh' es ebenfalls. 
Sie kann das Haupt auch unterm Arme tragen; 
Denn Periens hat's ihr abgefchlagen; — 
Nur immer diefe Luft zum Wahn! 
Komm doch das Huͤgelchen heran, 
Hier iſt's fo luſtig wie im Prater; 
Und hat man mir's nicht augethan, 
So feh’ ih wahrlich ein Theater. 
Was gibt’6 denn da? 
Servibilis. 
Gleich fängt man wieder an, 
Ein neues Stuͤck, das legte Städ von fieben; 
Soviel zu geben tft allhier der Brauch. 
Ein Dilettant hat es gefchrieben, 
Und Dilettanten fpielen’d au. 
Verzeiht ihr Heren, wenn ich verſchwinde; 
Mich dilettirre dem Vorhaug aufzuzlehn. 
Mephiſtopheles. 
Wenn ich euch auf dem Blocksberg finde, 
Das find’ ich gut; denn da gehört ihr Hin. 
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KTheatermeiſter. 
Heute ruhen wir einmal 
Miedings wadre. Söhne, 
Alter Berg und feuchtes Thal, 
Das iſt die ganze, Scene! 

Herold: 
Daß die Hochzeit golden ſey. 
Soll'n funſzig Jahr feyu-varäbert 
Aber iſt der Streit vorbey, 
Das golden iſt mir, lieben, 

Oberon. 
Serd ihr Geiſter wo ich bin, 
So zeigt's in dieſen Stunden; 
Kinig und bie Koͤniginn, 
Ste ſind anfs nen verbunden, 
vuc. 


RKommt der vuck und dreht ſich quer 


Und. fhleift den Fuß im. Reihen; 
Hundert kommen hinterher 

Sich auch mit ihm zu freuen. 

elek, 

Ariel bewegt den Gang 
In himmliſch reinen Tönen; 
Diele Fratzen lodt fein Klang, 
Dom loct er au die Schönen, 
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Oberon. 
Gatten die ſich vertragen wollen, 
Lernen's von uns bepden! 
Wenn ſich zwepe lieben ſollen, 
Braucht man ſie nur zu ſcheiden. 
Zitanie. 
Shmolt der Mann und grillt bie Sram, 
So faſſt fie nur behende, 
Fahrt mir nah dem Mittag. Sie 
Und Ihn an Nordens Ende, 
Drhefter Tuttk, 
Fortisäime. 
Fliegenſchnauz· und Mädennaf, 
Mit ihren Anverwandten, 
Froſch im Laub' und Grill im Oral! 
Das find Die Muſikauten! 
Spin 
Seht da komme ber Dudelſackt 
Es if. bie Seifenblaſe. 
Hört den Säuedtianideihnad 
Durcqh feine ftumpfe Naſe. 
Geift der fi gef bil det. 
Spinnenfuß und Kroͤtenbauch 
Und: Fluͤgelchen dem Wichtchen! 
Zwar ein Thierchen gibt es nicht, 
Doch gibt es ein Gedichtchen. 
Ein Paͤrchen. 
Kleiner Schritt und hoher Sprung 
Durch Honigthau und Duͤfte; 
Zwar du trippelſt mir genung, 
Doch gehts nicht in die Lüfte, 


c 
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Nengieriger Reifender. 
Sit des nicht Maskeraden:-Spott } 
Sol ich den Augen trauen ? 


Oberon den f&önen Gott 


Auch heute bier zu ſchauen! 
Drthobdor, 

Keine Klauen, keinen Schwanz! 

Doch bleibt es außer Zweifel, 

So wie die Götter Griechenlands, 

So iſt auch er ein Teufel. 


Nordiſcher Küänftler 
Was ich ergreife das ift heut 
kuͤrwaht nur ſtizzenweiſe; 

Doch ich bereite mich bey Zeit 
Zur italian'ſchen Reiſe. 

vuriſt. 
Ah! mein Ungluͤck führt mid her. 


. Wie wird nicht bier geludert! 


Und von dem ganzen Herenheer 


Sind zweye nur gepubert, 


Junge Here, 


Der vuder ift {0 wie der Roc 
BSur alt' und grane Welpen; 


Drum fig’ ih nadt auf meinem Bock 

Und zeig’ ein derbes Leibchen. 
Matrone. 

Br haben zu viel Lebensart 

Um bier mit end gu manlen; 

Doch Hop ich, ſollt ihr jung und zart, 

So wie ihr ſeyd, verfaulen. 
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Capellmeiſter. 
gFliegenſchnauz und Mädennaf 
Umſchwaͤrmt mir nicht die Nadtel 
Froſch im Laub’ und Grill' im Graf 
So bleibt doc auch im Tactel 

Windfahne 
nach der einen Seite. 
Geſellſchaft wie man wuͤnſchen kann. 
Wahrhaftig lauter Braͤute! 
Und Junggeſellen, Mann für Mann, 
Die hoffnungsvollſten Lente- - 
WBindfahne 

nach der andern Geite. 

Und thut ſich nicht der Boden auf 

Sie alle zu verſchlingen, 

So will ich mit bebendem Lauf 

Gleich in die Hoͤlle ſpringen. 
 Kentien 

Als Aufelten find wie be, 

Mit kleinen fcharfen Scheren, 

Satan, unfern Heren Papa, 

Nach Würden zu verehrten, 

| Hennings,- 

Geht! wie fie in gedrängter Schar 

Nato sufammen ſcherzen. 

Um Ende ſagen fie noch gar, 

Sie Hätten gute Herzen. 
Muſaget. 

Ich mag in dieſem Hexenheer 

Mich gar zn gern verlieren; 


\ 
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Denn freplich diefe wuͤſſt' ich ch’, 
Als Mufen anzuführen. 
„Ci-devant,@enius der Seit. 
Mit rechten Leuten wird man was. 
Komm, falle meinen Sipfel! 
Der Blocksberg, wie ber deutiche Parnaß, 
Hat gar einen breiten Gipfel. 
Nengteriger Neifender. 
. Sagt wie heißt der ſteife Mann? 
Er geht mit folgen Schritten. ' 
Er ſchnopert was er ſchnopern Tann. 
„Se fpärt nach Jeſuiten.“ 
" Kranich. 
In dem Klaren mag ich gern 
Und auch Im Träben ſiſchen; 
Darum feht Ihe den frommen Heren 
Sich auch mit Tenfeln miſchen. 
Weltkind. 
Ja fuͤr die Frommen, glaubet mir, 
Iſt Alles ein Vehikel; 
Sie bilden auf dem Blocksberg hler 
Sar manches Conventikel. 
Taͤnzer. 
Da kommt ia wohl ein neues Chor? 
Ich höre ferne Trommeln. | 
Nur ungeſtoͤrt! es find im Rohr 
Die unifonen Dommeln, 
Dogmatiler. 
Ich laffe mich nicht irre ſchreyn, 
NRiqtt durch Critik noch Zweifel. 


. 
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Der Teufel muß doch etwas ſeyn; 
Wie gäb’s denn fonft auch Teufel? 
Ideal iſt. 
Die Phantaſie in meinem Sinn 
ft dießmal gar zu herriſch. 
Fuͤrwahr, wenn ich das alles bin, 
So bin ich Heute närrifch. 
Kealift. 
Das Weſen ift mir recht zur Dual 
Und muß mic baß verdrießen; 
Ich ftehe hier zum erftenmal 
Nicht fer auf meinen Füßen. 
Supernaturalift. 
Mit viel Vergnügen bin ich ba 
Und freue mich mit diefen; 
Denn von den Teufeln kann ich ja 
uf gute Geiſter fliehen. 
Steptiter. _ 
Sie gehn den Flaͤmmchen auf ber Spur, 
Und glaud’n fi nah dem Schatze. 
Auf Teufel reimt ber Zweifel nut; 
Da bin ich recht am Platze. 
Sapellmeitter. 
Froſch Im Laub’ und. Grin? im Su 
Verfluchte Dilettanten! 
Fliegenſchnauz' und Müdennaf 
Ihr ſeyd doch Mufitanten! 
Die Gewandten. 
Sansſouci fo heißt das Heer 
Bon luſtigen Geſchoͤpfen, 


— 





N 
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Auf den Fuͤßen geht's nicht mehr, 
Drum gehn wir auf ben Köpfen. 
Die Unbehälfliden. 
Sonft haben wir manchen Biffen erfhrangt, 
Nun aber Gott befohlen! 
Unfere Schuhe find durchgetanzt, 
Wir laufen auf nacten Sohlen. | 
gerlihten 
Bon dem Sumpfe kommen wir, 
Woraus wir erft entitanden; 
Doc find wir gleich im Reihen bier 
Die glänzenden Galanten. 
Sternſchnuppe. 
Aus der Höhe ſchoß ich her 
gIm Stern⸗ und Feuerſcheine, 
Liege nun im Graſe quer, 
Ber hilft mir auf die Beine? 
Die Maffiven: 
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Platz und Pag! und ringsherum! 


So gehn die Sräschen nieder, 
Geiſter kommen, Geiſter auch 
Slie Haben plumpe Glieder. 
Puck. 
Tretet nicht ſo maſtig auf 
Wie Elephantenkaͤlber, E 
Und der plumpſt' an biefem Tag “ 
Sep Puck der derbe ſelber. " 
Yriel. 
Gab die liebende Natur Ä \ 
Gab der Geiſt euch Flügel, 
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Folget meiner lefchten Spun 
Huf zum Nofenhägel! 


DOrchefer 
Pianissimo. - 
Wolkenzug und Nebelflor 
Erhellen fi von oben. 
Luft im Laud und Wind. im Rohr, 
Und Aßes iſt zerſtoben. 








ade Say 
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ont. mepbifophelen 


Fauſt. 

Im Elend! Verzweifelnd! Erbaͤrmlich anf der Erde lange 
verirrt und nun gefangen! Als Mifferhäteriun im Kerker 
zu entfeglichen Qualen eingefperet das holde unfelige Ges 
ichopf! Bis dahin! dahin! — Verraͤtheriſcher, nichtswuͤrdiger 
Geiſt, und das haft du mie verheimlicht — Steh nur, ſteh! 
Waͤlze die teufliihen Augen ingrimmend im Kopf herum! 
Steh und trutze mir durch deine nnertsäglihe Gegenwart! 
Gefangen! Im unwieberbringlichen Elendi Böfen Geiſtern 
Abergeben und der richtenden gefühlloſen Menſchheit! Und 
mid wiegk du Inden in abgeihmadten Serfitenungen, vers 


birgſt mir ihren wachſenden Jammer und laͤſſeſt fie balſtes 


verderben! 
Mephiſtopheles. 
&ie iſt die erſte nichh. 
Fanſt⸗ 


Hund! abſchenliches Unthier! — Wandle ihn, du unend⸗ 
Ucher Geiſt! wandle den Wurm wieder in ſeine Handsgeſtalt, 


| 


anf 


wie ex fich oft nächtlicher Weife gefiel vor mie herzutrotten, 
dem harmloſen Wandrer vor die Züße zu kollern und ſich 
dem niederſtuͤrzenden auf die Schultern zu haͤngen. Wandl’ 


ibn wieder in feine Lieblingsbildung, daß er vor mir im 
Sand auf dem Bauch Friebe, Ich ihn mit Tüßen trete, dem 


BVerworfnen — Die erfte nicht! — Sammer! Jammer! von 
einer Menſchenſeele zu faſſen, daB meht ald ein Geſchoͤpf 
in die Tiefe dieſes Elendes verſank, daß nicht das erfte 
genugthat für die Schuld aller übrigen in feiner windenden 
Todesnoth vor den Augen des ewig Verzeibenden! Mir 
wühlt es Mark und Leben durch das Elend diefer einzigen; 


du grinſeſt gelaſſen über das Schickſal von Laufenden. hin. - 


Mephiſtopheles. 

Nun ſind wir ſchon wieder an der Graͤnze unſtes Witzes, 
ba wo euch Menſchen der Sinn uͤberſchnappt. Warum machſt 
du Gemeinſchaft mit uns, wenn bu fie nicht durchführen 
kannſt? Willſt fliegen und bift vor'm Schwindel nicht iger? 
Drangen wir uns dir auf, oder du dich ung? 


Sauft. | 
gietiae beine gefräßigen Zaͤhne mir nicht fo entgegen! 
Mie efeltöl — Großer herrlicher Geiſt, ber da mir zu er» 
ſcheinen würdigte, ber du mein Herz kenneſt und meine 
Geele, warum an deu Schandgefellen mich ſchmieden? der 
fih am Schaden weibet und an Verderben ſich rent. 


Endigk du? 
— Fau ſt. 
Rette ſie! oder weh dir! Den graͤßlichſten Sind über 
die auf Jahetaufendel 


edpbitopdeles. | \ 
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Mephiſtopheles. 
3% kann die Bande des Raͤchers nicht loͤſen, feine miegel 
nicht oͤffnen. — Rette ſie! — PP war's, der fie in's Bere 
derben ſtuͤrzte? Ich oder du? 
Fan ſt bijet win umber. 


Mephiſtopheles. 

Greifſt du nach dem Donner? Wohl, daß er euch elenden 
Sterblichen micht gegeben ward! Den unſchuldig entgegnenden 
zu zerſhmettern, das iſt fo Tyrannen⸗Art ſich in Verlegen⸗ 
heiten Luft zu machen. 

J Fanſt. 
Bringe mich hin! Sie ſoll frey ſeyn! 
Mephiſtopheles. 

Und die Gefahr der du dich ausſetzeſt? Wiſſe, noch liegt 
auf der Stadt Blutſchuld von deiner Hand. Ueber dee Err 
ſchlagenen Stätte fhmweben’rächende Geiſter und lauern auf 
den wiederkehrenden Mörder. 

Fauſt. 

Noch das von dir? Mord und Tod einer Welt uͤber dich 

uUngeheuer! Fuͤhre mich hin, ſag' ich, und befrep ſie! 
Mephiſtopheles. 

Ich fahre dich und was ich thun kann, höre! Habe ich alle | 
Macht im Himmel und auf Erden? Des Thärnerd Sinne 
wi id umnebeln, bemädtige dich Der Schlüffel und fähre 
fie heraus mit Menſchenhand. Ich made! die Zaukerpferde 
find bereit, ich entführe euch. Das vermag ich. 


Fauſt. 


[ 


Auf und davon] 





aaa, offen Feibe 
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Fauſt. Mephiſtopheles. 
auf ſchwarzen Pferden daher brauſend. 
Fauſt. 
Was weben die dort um den Rabenſtein? 
| Mephiſtopheles. 
Weiß nicht was fie kochen und ſchaffen. 
| = Fauſt. 
Schweben auf, ſchweben ab, neigen ſich, beugen fi. 
Mephiſtopheles. 
Eine Herenzunft. J I 
| | Fauſt. 
Sie fireuen und weihen. . 
| Mephiſtopheles. 
Vorbey! Vorbey! 








— — — 
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-Zauf, mit elinem Bund Schläfel und einer Rampe, 


Rebe x, 


vor einem eiſernen Thuͤrchen. 


Mich faſſt ein laͤngſt entwohnter Schauer, 
Der Menſchheit ganzer Jammer faſſt mich an, 
Hier wohnt fie binter biefer feuchten Mauer, 
Und ihr Verbrehen war ein guter Wahn! 
Du zauderft zu ihr zu geben! 

Du fürdteft fie wieder zu ſehen! 

Fort! Dein Zagen zoͤgert den Tod heran, 


7 


Er ergreift das es. Es fingt. inwentig. 


Meine Mutter, die Hur, 


Die mich umgebracht hat! 


Mein Vater, der Schelm, 
Der mich geſſen hatt 


Mein Schweſterlein klein 


Hub auf die Bein, 
Un einem kühlen Ort; 


Da ward ich ein (hönes Waldvoͤgelein; 


Sliege fort, fliege fort! 


—Faüuſt aufſchliedend. 


Sie ahnet nicht, dab der Beliebte lauſcht, 
Die Ketten klirren hoͤrt, das Stroh das ranſcht. 


Goethe Werke, IX. Bo, 


Er win ein⸗ 


15 
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Margarete qq auf dem Lager verbergend. 


j Beh! Weh! Sr tommen, Bittrer Tod! 


Kauft tele. 
Still! Still! ich komme dich zu befrepen. 
Margarete ſich vor ihn binwaͤlzend. 
Biſt du ein Menſch, ſo fuͤhle meine Noth. 
Fau ſt. 
Du wirſt die Waͤchter aus dem Schlafe fprepen! 
Er faſſt die Ketten, Fe aufsufchliehen. 
Margarete auf den Knien, 
Wer hat dir Henker diefe. Macht 
Ueber mich gegeben! 


— 


Du holſt mich ſchon um Mitternacht. 


Erbarme dich und laß mich leben! 
Iſt's morgen früh nicht zeitig genung? 

Sie ſteht auf. 
Bin ich doch noch ſo jung, fo inng! 
Und fol ſchon fterben! 


. Schön war ih aub, und dag war mein Werberben, 


Nah war der Sreund, nun ift er weit; 

Zerriffen liegt der Kranz, die Blumen zerſtreut. 

Faſſe mich nicht ſo gewaltſam an! 

Schone mich! Was hab’ ich dir getfan? 

Laß mich nicht vergebene ftehen,.. 

Hab’ ich dich doch mein Tage nicht gefehen) 
Fauſt. 

Werd' ich den Jammer uͤberſtehen! 

| | Margarete. 
Ich bin nun. ganz in deiner Macht. 
Laß mich nur erft das Kind noch Tränfen. _ 
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Ich herzt' es diefe ganze Nacht; 

Sie nahmen mir’s um mich zu ränfen 

Und fagen nun, ich hätt’ es umgebracht, 

Und niemals werd’ ich wieder froh. 

Sie fingen Lieder auf mih! Es Al boͤs von den Leuten! 
Ein altes RMaͤhrchen endigt fo, " 

Wer beißt ſie's deuten? 


Kauft wieft ſich nier, | 
Ein Liebender liegt dir zu Füßen 
Die Jammerknechtſchaft aufznfchließen, 


Margarete wirft ſich zu ihm. 

O laß uns knien die Heil'gen auzurufen! 
Sieh! unter dieſen Stufen, 
Unter der Schwelle 
Sieder die Hölle! 
Der Boͤſe, 
Mit furchtbarem Stimme, 
Macht ein Betöfet 

Fauſt laut 
Gretchen! Gretchen! 


‚» Margarete aufmerkſam— 
Das war des Freundes Stimme! | 
Ste fpings Auf. Die Ketten fallen ab⸗ 
Bo ift er? Ich hab’ ihn rufen hören. 
Ich bin frey! Mir fol Niemand wehrem. 


Ar feinen Hals win ich Hiegen, F 
An ſeinem Buſen liegen! N 


Er rief Gretchen! Er ſtand auf der Schwelle, 
Mitten durch's Heulen und Klappen der Hölle, . 
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Dur den grimmigen, teufliſchen Hohn 
Erkannt' ich den fügen, den liebenden Tom 
Sau ſt. 


ch bin's! | 
3 , Margarete. 


Du biſt's! O fag’ es noch einmall 
Son fallend» 
Er tot Er if’! Wohin iſt ale Anal? 
Wohin die Angft bes Kerlers? ber Ketten® , 
Du biſt's! Kommt mich zu retten! 
Ich bin gerettet — 
Schon if die Straße wieder da, 
uf der ih dich zum erſtenmale ſah. 
Und der heitere Garten, 
Wo ich und Marthe deiner warten. 
Fau ſt fortſtrebend. 
Komm mit! Komm mit! 
Margarete. 
D weile! 
Weil' ich dech ſo gern wo du weileſt. 
Liebkoſend. 
Eile! J Senf 
Wenn du nicht eileſt, 
Werden wir's theuer buͤßen muͤſſen. 


Margarete. 
Wie? du kanuſt nicht mehr kuͤſſen? 
Mein Freund, fo kutz von mir entfernt, 
Und haſt's Kuͤſſen verlernt? 
Barum wird mir an deinem Halſe fo bang? 
Wenn fonft von deinen, Worten, deinen Blicken 


- 
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Ein ganzer Himmel mich uͤberdrang, 
Und du mich küuͤſſteſt als * weite du mich erfiden. 
Kuͤſſe mic! | 
Souft ta ih dich! 
Sie umfam ihn. 
D weh! beine Kippen find Halt, 
Eind ſtumm. 
We tft dein Lieben 
Geblieden? 
Ba brachte mich drum? 
Sie wendet fih von ii, 
Fauſt. 
Komm! Folge mir! Liebchen, faſſe Mutht 
Ich herze dich mit tauſendfacher Glut; 
Nur folge mir! Ich bitte dich nur dießl 
Margarete au ihm gewendet, 
: Und bi du's denn? Und bift du's auch gewiß. 
, Fanſt. 
Ich bin's! Komm. mitt 
Margarete. 
Du machſt bie Feſſeln 108, 
Nimmſt wieder mich in deinen Schoß. 
Wie Tommt es, daß du dich vor mir nicht heul? — 
Und weißt du denn, ‚mein Freund, wen du befreyſt! 
Fauſt. 
Komm! kommt Schon weicht die tiefe Nacht, 
Margarete; 
Meine Matter hab’ ich umgebracht, 
Mein Kind Hab’ ich erträntt. 
Bar es wicht bie und mir geſchenkt r 


N 
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. Die au — Du biſt's! ich glanb’ ed Tem: 
Gib deine Hand! Es ift Fein Traum! . 
Deine liebe Hand! — Ach aber fie ift feucht! 
Wiſche fie ab! Wie mid daucht 

Iſt Blut dran. 

Ach Gott! Was haſt du gethaui 

Stecke den Degen ein; 

Ich bitte dich drum! 


Fauſt. 
Laß das Vergang'ne vergangen feon, ' " 
Du bringit mich um. | ’ 


J Margarete. ER 
Mein, du muflt übrig bleiben! 
Ich will dir bie Graͤber peſchreiben, 
Für die muſſt du ‚forgen a 
Gleich morgen; " nu u 
Der Mutter den beiten Platz geben,’ ' 
Meinen Bruder fogleich darneben, 
Min ein wenig bey Seit’, me 
Nur nicht gar zu weit! ; 
Und das Kleine mir an bie rechte Bruſt. 
Niemand wird fonft bey mir liegen! — 
Mid an deine Sekte zu ſchmiegen 
Das war ein ſuͤßes, ein beides lid! 
Aber es win mir nicht mehr gelingen; 


Mir iſt's als muͤſſt' iq mich. gu bir. swingen, - - 


Als ſtießeſt du mid von dir zuruͤck; 


Und doch biſt du's und DIN fo gut, fü fromm. 


Fanſt. 
Fuͤhlſt du daß ich es bin, fo komm! 


x 0% 


. 
>. 
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. | Margarete. - 
Dahinaus? 
Fauſt. 
In's Freye. 
Margarste. 


Iſt das. Srab drauf”, 
Lauert der Tod; fo fommi , .. 
Bon bier in’s ewige: Ruhebett 
Und weiter keinen Schütt — 
Du gehft nun fort? O Heinrich, könnt’ ich mit! 


Fauſt. 
Du kaunſt! So wolle uur Die, Thuͤr ſteht offen, 


Margarete: 
Ich darf nicht fort; für- mic iſt nichts zu hoffen, 
Bas hilft es fliehn? Sie lauern doch mir auf. 
Es iſt fo elend betteln.zu-müffen, 
Und noch dazu mit boͤſem Gewiſſen! 
Es iſt ſo elend in der Fremde ſchweifen 
Und fie werden mich doch ergreifen! 


Fauſt. 
Ih bleibe bey die... 
Margarete. ’ 
Geſchwind! Geſchwind! 
Dette dein armes Kind. 
Sort! Immer ben Weg 
Am Bad hinanf, 
Ueber den Steg, 
In den Wald hinein, 
Kints wo die Planke ſteht, 
Zu Teich. 
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Faß es nur glei! 
Es will fi heben, 
Es zappelt noch! 
Mette! rette! 


Fauſt. 
Beſinne dich doch! 
Nur Einen Schritt, fo biſt du frey! 


Margarete. 
Biren wir nur ben Berg vorben! 
De fi igt meine Mutter auf einem Stein, 
Es faſſt mich kalt beym Schopfe! 
Da ſitzt meine Mutter auf einem Stein 
Und wadelt mit dem Kopfe; 


Sie winkt nicht, fie nidt nicht, ber Kopf iſt ihr ſchwer, 


Sie ſchlief fo Jange, fie wacht nicht mehr 
Sie ſchllef damit wir uns frenten, . 
Es waren aan Beten! = 
Fauſt. 
vilft hier kein Flehen, hilft kein Sagen; 
Eo_wag’ ich's dich hinweg zu tragen, 


Margarete, 
Laß mich! Nein, ich leide keine Gewalt! 
. Kaffe mich nicht fo mörberlih an! 
Sonſt hab' ich dir ja Alles zu lieb gethan. 


Fauſt. 
Der Tag graut! Liebchen! Liebchen! 
Margarete. 
Bag! Ja es wird Tag! der letzte Tag dringt herein; \ 
‚Mein Hoczeittag ſollt' es feyn! 
Sag Niemand daß du fhon bey Gretchen warf. - — 








“ 
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Weh meinem Kranzel - " ” 
Es iſt eben defhehn! rn 
Wir werden uns wiederfehn; 
Mber nicht beym Lanze, SE 
Die Menge drängt fih, man hört fie nicht. 
Der Platz, bie Sf — Ä 4 
Können fie nicht faſſen. 
wie fie mich binden und paden! 

Sum Blutſtuhl bin ih (dom entrhdt, 
Schon zuckt nach jedem Nacke 
Die Schärfe die nad meinem zuͤct. Zu 
Einam liegt die Welt wie das Grab! 


Tel 
D wir ich nie geboren! . rn 


Mephiſtopheles ei! den + 


Auf! oder ihr ſeyd verloren. 

Unnuͤtzes Zagen! Zaudern und Plandern! 
Meine Pferde ſchaudern, 

Der Morgen dämmert auf. 


Margarete. 
Mas fteigt aus dem Boden herauf? ' 
Der! der! Schi’ ihn fort! _ WM 
Was will der an dem heiligen Ort? 


Er will mich! 
Fauſt. 
Du font leben! 
Margarete. 


Gericht Gottes! Dir hab’ ih mic übergeben! 


Mephiſtopheles sn Fauf. 
Komm! komm! Ich laffe dich mit ihr im Stich. 
Margarete. 
Dein bin ih Water! Rette mich! 
Ihr Engel! Ihr Heiligen Scharen, 
Lagert euch umper, mic zu bewahren! 
Heinrich! Mir gtaut's vor dir. 
Mephiſtopheles. 
©&ie fi gerichtet !. Ä 
Stimme vn sim. F 
Iſt gerettet! - 5 . 
Mephiſtopheles m Fault. 
Her zu mirl 
Verſchwindet mir Fauſt. 
Stimme von Innen, verfallen 
Heinrich! Heinrich 
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Auf, Adler, dich zur Sonne ſchwing, 
Dem Mublico dieß Blätthen bring; - 
So Luft und Klang gibt frifhes Bint, 


. Btelleicht iſt ihm nicht wohl zu Muth. 


Ach ſchau fie, gud fie, komm berbey 

Der Yapft und Kalfer und Cleriſep! 
Haben lange Mäntel und lange Schwaͤnz, 
Varadiren mit Eichel- und Lorberkräng, 
Trottiren und ftäuben zu heilen Scharen, 
Machen ein Gezwatzer als wie die Staren, 
Dringt einer fih dem andern vor, 


- Deutet einer dem andern ein Eſelsohr. 


N 


Da ftebt das liche Publicum 

Und fieht eritaunend auf und um, 
Was all der tollen Reiterey 
Für Anfang, Mitt’ und Ende fep. 
Oho, fa fa, zum Teufel zul 

D weh! laß ab, lab mich in Ruh! 
Herum, herauf, hinan, binein — 
Das muß ein Schwarm Autoren fon! 
un Here, man kruͤmmt und krammt fi (9 
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gappelt wie eine Laus, hüpft wie ein Floh, 
And fliegt einmal und kriecht einmal, 
Und endlich laͤſſt man euch in Saal. 
Sep's Kammerherr nun, ſer's Laley: 
Genug, daß einer drinne ſep. 
Nun weiter auf, unn weiter an! 
Wied tummelt auf der Ehrenbahn! 
Ach fieh! wie ſchoͤne pflanzt fi ein 
Des Bölllein dort im Säuttenhain; 
ft wohl zurecht und wohl zu Muth, 
- Säunt Jeder ſich fein kleines Gut, 
Beſchueid't die Nägel in Ruh' und Fried” 
Und fingt fein Klimpiımpimpers Lied; | 
Da kommt ein Flegel ihm auf den Leib, 
Friſſt feine Aepfel, beichläft fein Weib: 
Eich drauf die Buͤrgerſchaft rottiet, 
Gebruͤllt, gewetzt und Krieg gefuͤhrt; 
Und Hoͤll' und Erd? bewegt ſich ſchon. 
Da kommt mir ein Titanenfohn, 
Und padt den ganzen Hügel auf 
Mit Städte’ und Wäldern einem Hauf, . 
Mit Schlachtfelds: Lärm und liebem Sang, - 
(Es wankt die Erd’, dem Volt in’s bang) 
Und trägt fie eben in Einem Lauf 
Zum Schaͤmel den Olymp hinauf. 
Dep wird Here Jupiter ergrimmt, 
Sein'n eriten beiten Strahl er nimmt, 
Und fhmeißt den Kerl die Kreuz und Quer 
Hurlurli burli in's Thal daher, 
Und freut ſich ſeines Siegs ſo lang, 

Bis Juno Ihm’ maͤcht wieder bang. 
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So tft die Eitelkeit der Welt! 
Iſt feines Reich fo fer geſtellt, 
Iſt keine Erdenmacht fo groß, 
Faͤhlt Alles doch fein Endeloos. 
Drum treib's ein Jeder wie er kann; 
Ein kleiner Mann ift au ein Manni 
Der Hoh’ ſtolzirt, der Kleine lacht, 
So hat's ein Jeder wohl gemacht. 


IL 


⸗ Das 


Jahrmarfikts⸗Feſt 


zu Plundersweilern. 
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Ein Schoͤnbartſpiel. 
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Marktſchreper. 
Werd's ruͤhmen und preiſen weit und breit, 
Daß Plundersweilern dieſer Zeit 
Ein ſo hochgelahrter Doctor ziert, 
Der feine Collegen nicht ſchikanirt. 
Habt Dank für den Erlaubnißſchein! 
Hofe, ihr werdet zugegen feun, - 
Wenn wir heut’ Abend auf allen Vieren 
Das liebe Publikum amüſiren. oe 
Ich hoff es Toll euch wohl behagen; 
Geht's nicht vom Herzen, fo geht's vom Magen. 


Doctor. | 
Here Bruder, Gott geb’ euch feinen Segen 
Unzählbar, in Schnupftuhs: Hagelregen. 
Den Profit kann ih euch wohl gönnen; 
Weiß was im Grunde wir alle koͤnnen. 
Laͤſſt fi die Krankheit nicht kuriren, 
Muß man fie eben mit Hoffnung fchmieren. 
Die Kranken find wie Shwamm und Zunder; 
Ein neuer Arzt that Immer Wunder, 
Was gebt ihr für eine Comödia? 


Marktſchreper. 
Herr, es iſt eine Tragoͤdia, 
Voll ſuͤßer Worten und Sittenſpruͤchen; 


N 
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Huͤten uns auch vor Zoten und Fluͤchen, 
Seitdem in jeder großen Stadt 
Man uͤberreine Sitten hat. 
a Doctor. 
Da wird man ſich wohl ennuͤpiren! 


Marktſchrever. | 


Kuoͤnnt' ih nur meinen Hannswurſt kuriren. 


Der macht’ euch fiber große Freud’, 

Weil ihr davon ein Kenner fepd. 

Doc iſt's gar ſchwer es recht zu machen; 
Die Leute ſchaͤmen fih, zu lahen! - "5 
Mit Tugendfprähen und großen Worten 
Gefaͤllt man wohl an allen Drten; 


- Denn da denkt jeder für ſich allein: 


So ein Mann magft du auch wohl ſeyn! 

Doch wenn wir droben fprächen und thaͤten, 

Wie ſie gewoͤhnlich thun und reden, 

Da rief ein Jeder im Augenblick: 

Ep pfui, ein indecentes Stuͤck! 

Allein, wir ſuchen zu gefallen; 

Drum luͤgen wir und ſchmeicheln Allen. 
Doctyr. 

Sauer iſt's ſo ſein Brot erwerben! 


Marktſchreper. 
Man ſagt: es könne den Charakter verderben, 
Wenn man Verſtellung als Handwerk treibt, 
In fremde Seelen ſpricht und ſchreibt, 
Und wenn man das ſehr oft gethan, 
Nehme man euch fremde Gemuͤthsart an. 
Doch ach! wir ſcheinen oft zu ſcherzen, 
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Und haben viel Kummer unterm Herzen; 
Verſchenken taufend Stuͤck Piſtolen, 
Und haben nicht die Schuh' zu beſolen. 
Unſre Helden find gewoͤhnlich ſchaͤhtern, 
Auch ſpielen wir unſre Trunkene nuͤchtern. 
So macht man Schelm und Boͤſewicht, 
"Und hat davon keine Ader nicht. 
Doctor. 
De Rollen muß man fi nicht ſchaͤmen. 
Marktfäreper. , 
Barum win man's uns übel nehmen? - 
Tritt im gemeinen Lebenslauf 
Ein Jeder doch bebntfam auf, 
Weiß fi in Zeit und Ort zu ſchicken, 
Bald fi zu heben und bald zu drüden, 
Und fo ſich Mauches zu erwerben, 
Indeß wir andre faft Hunger fterben, 
Doctor. 
So Habt ihr alfo gute Lente? 
Marktſchreper. 
Ihre Talente, die ſeht ihr heute; 
Auch ſind ſie wegen guter Sitten 
An hohen Hoͤfen wohl gelitten. 
Doctor. 
Es ſetzt doch wohl mitunter Sant? 
Marktſcqchreyver. 
Das geht noch ziemlich, Gott ſey Dank! 
Sie können fih nicht immer leiden; 
Stark find fie im Gefihterichneiden:; 
Ich la fie gelaſſen fi entzwenen; 
Jeden Tag gibt's nene Partepen. 


. Kauft lang’ und kurze Waar’! 
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Man muß nicht die Geduld verlieren, 
Doc find fie boͤs zu transportiren. 
Wil jept zu meinem Gefchäfte gehn. 

Doctor. 
Nun, alter Freund, auf Wiederſehn! 

Bedienter. 
Ein Compliment vom gnaͤd'gen Fräulein: 
Sie hofft, Sie werben fo gütig fepn, N 
Und mit zu der Frau Amtmann gehen, 
Um all dad Gaukelſpiel gu fehen. 
Der zweyte Vorhang geht auf, man fieht den ganzen Jahrmarkt. Im 
Grunde ficht dad Bretergeruͤſte des Markifchreyerd, Tintd eine Laube 
vor der Thür ded Amtmannd, darin ein Tiſch und Stuͤhle. Während 
der Symphonie geht alled, doch In ſolcher Ordnung durch einander, Daß 
ſich die Perſonen gegen der Vorderſeite begegnen, und dam ſich in den 
Grund verlieren, um den andern Platz zu machen. 


Tyroler. nn 


Kauft allerhand, kauft aNerhand, 


Kauft lang’ und Furze Baar 

Sechs Kreuzer 's Stuͤck, iſt gar kein Se, 

Wie's einem in die Hände fällt. 

Kauft allerhand, kauft allerhand, 

/ 

Der Bauer ſtreift mit den Beſen an den Tyroler und wirft ihm ſeine 
Sachen herunter, Streit zwifchen beyden; waͤhrend deſſen 
Marmotte von dem zerftreuten Sachen elnſteckt. 


Bauer 
Beſen kauft, Beſen kauft! 
Groß und klein. 
Schrof und rein, 
Braun und weiß, 
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All aus frifhem Birkenreis; 
Kehrt die Safe, Stub’ und St — 
Beſenreis, Beſenreis! 


Der Gang des Jahrmarkts geht fen. 


Nürnberger. 
Liebe Kindlein, | 
Kauft ein, 
Hier ein Hündlein, 
Hter ein Schwein; 
Trummel und Schlägel, 
Ein Reitpferd, ein Wägel, 
Kugeln und Kegel, 
Kifthen und Pfeifer, 
Kutſchen und Läufer, 
Huſar und Schweizer; 
Nur ein Paar Kreuzer, 
Iſt Alles dein! 
Sindlein, kauft ein. 
Fraͤnlein. 

Die Beute ‚fhrenen wie befeffen. 
Docto r. 
Es gilt um's Abendeſſen. | 

| Torolerinn. 
Kann ich mit meiner Waare dienen 7 


Fraͤulein. 


Was fuͤhrt Sie denn? | 
Tprolerinn. 

Gemahlt neumodiſch Band, 

Die leicht'ſten Palatinen a 

Sind bey der Hand; 


1 
fs 
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Seh'n Sie die allerliebſten Haͤubchen an, 
Die Fächer! was man fehen kann! 
Niedlich, ſcharmant! 
Der Doctor thut artig mit dee Tyrolerinn, waͤhrend des Beſchauent 
der Waaren; wird zuletzt dringender. 
Typrolerinn. 
Nicht immer gleich 
Iſt ein galantes Maͤdchen, 
Ihr Herrn, für end; 
Nimmt fi der gute Freund zu viel herauf, 
Gleich iſt Die Schned’ in ihrem Haus, 
Und er mat fo! — 
Sie wicht. dem Doctor das Maul. 


Wagenihmiermann, 

He Her! - 

Butterweihe Wagenfchmer, 

Daß die Achſen nicht Inirren 

Und die Räder nicht girren, 

Yah! Yab! 

Ich und mein Efel find and da. 

Gouvernante kommi mie dem Pfarrer durch's Gebränge; er 
Hält ich bey dem PfefferkuchenmaAdchen auf; die Gou⸗ 

vernante iſt unzufrieden. 
‚ Gonvernante. 

Dort ſteht der Doctor und mein Fraͤulen, 

Herr pfarrer, laſſen Sie uns eilen. 

pfeffertuchenmaädqhen. 

Ha, ha ‚ba! 

Nehmt von den Pfefferkuchen da; 

Sind gewürzt, füß und gut; 

Friſches Blut, 
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Guten Muth; or 
Pfeffernuͤß! ba, ba, ba! 
— Gonvernante. 


Geſchwind, Herr Pfarrer, dann! — 
Sticht Sie das s Madqhen an? 


pfarrer. 
Wie Sie befehlen. 


gig ennerbauptma un und fein Burſch. 


J Zigennerhauptmann. 
Lumpen und Quark 
Der ganze Mark! 


Zigeunerburſch. 


Die piſtolen 
Moͤcht' ich mir holen! 
Zigennerhauptmann. 


Sind nicht den Teufel werth! 
Weitmaͤulichte Laffen 
Feilſchen und gaffen, 

Gaffen und kaufen, 
Beſtienhaufen! 

Kinder und Fratzen, 

Affen und Katzen! 

Moͤcht' all das Zeug nicht, 
Wenn ich's geſchenkt Friegt’! - 
Duͤrft ich ur uͤber ſie! 


Zigennerburſch. 
Weiter! wit wollten fie! 


Sig eunerhauptm aun. 
Wollten ſie zauſen! 


> 
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Kigeunerburfd. 
Wollten fie laufen! 
Zigennerhauptmann. 
Mit zwanzig Mann 
Mein waͤr' der Kram! 
Bigennerbarfe, 
Bir wohl der Mühe werth. 
F Sräulein. 
gran Amtmann, Sie werden verzeihen — 
Amtmännin kommt aus der Panstpär. 
Wir freuen 
Uns von Herzen. willtomm'ner Beſuch! 
Doctor. 
Iſt Heut doch des Lärmend genug. _ 
Baͤnkelſaͤnger tommt mit feiner Fran und fiedt fein ein 
aufs die Leute verfanmmeln fich. 
Bäntelfänger. 
Ihr lieben Chriften allgemein, 
Wann wollt ihr euch verbeffern? 


Ihr könnt nicht anders ruhig feyn, 
Und euer Gluͤck vergrößern: 
Das Lafter weh dem Menfchen thut; f 


Die Tugend iſt das hoͤchſte Gut, 
Und liegt ench vor den Füßen. 
Die folgenden Verſe ad libitum. 
Amtmann. 
Der Menſch meint’s doch gut. ' 
Marmotte. 
Sch komme fon durch manche Land 


Avecque la marmotte, 
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Und Immer ich was zu eflen fand, 

Avecque la marmotte, 

Avecque si, avetque la, . 

Avecque la marmotie. 


Ich Hab” gefehn gar manden Herrn, 
‚Avecque la marmotte, | 
Der hätt? die Jungfern gar zu gern, 
Avecque la marmotie, 

Avecque si, avecque la, 
Avecque la marmotte. 


Hab’ au gefehn die Jungfer ſchon, 
Aveoque la marmolte, 

Die thite nach mir Kleinem ton; 
Avecque la 'marmotte, 

Avecque si, avecque la, 

Avecque la marmotte. 


Nun laſſt mi nicht fo gehn, ige Herrn, 
Avecque la marmotte, | 

Die Burſchen efien und trinfen gern, 
Avecque la marmotte, 

Avecque si, avecque la, 

Avecque la marmotte. 


Die Geſellſchaft wirft den Knaben Heined om Sin; Rarmau⸗ 
rafft alles auf. 


Zitterfpielbub. 


Ai! Ai! meinen Scenzer! 
Er Hat mir meinen Kreuzer genommen! 


/ 


\ 


x 
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Mermatte. 

Iſt nicht wahr, iſt mein. 

Balgen ih. Marmotte fiegt, —ER weint. 
Symphoni e ' 
Lihtpuße, 
in Sanndwurfitracdht, auf dem fealer. 
Bolles guädigft erlauben, 
Daß wir nicht anfangen ?. \ 
Sigeunerhbauptmann. 
wie die Schöpfe laufen, 
Vom Narren Gift zu laufen? 


Shweinmenger.. 
Führt mir die Schweine nah Haus.. 
| Dhfenbändter. 


Die Ochſen langfam zum Ort hinaus, 

Dir Tommen nad. 

Herr Bruder, der Wirth uns boratı- 

Wir trinfen eins. Die Herde tft verforgt. 


5 HannewWerft. 


Ihr mehnt, i bin Hannswurft, nit wahr? | 


Hab fei Krage, Tel Hofe, Tel Knopf; 
Hätr I an fei Kopf, 1 i 
Wär’ i Hannswurft ganz und gu - “ 
Is doch in der Art. . 


Seht nur de Bart! - 


Allons, wer kauf mir 
Pflafter, Karier! 
Hab’ fo viel Dur, —, * 


Als wie. Hannswurft. 


Schnupftuch raufl = N 
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Marktſchreyer. 
Bir nit viel angeln, ‘tft noch zu frab. 
Meine Damen und Heren : 
Sähen wohl gern — B* 
2s treffliche Srauerſtuͤx; u Ä 
Und diefen Augenbliie Ä Zu 
Wird fih der-Borbang heben— MR" 
Belieben nur Ucht zu geben. - 
Iſt die Hiſtoria —— 
Von Eſiher in Drama; 
Iſt nach der neuſten Art, 
Zaͤhnklappen und Sraufen gepaatt; 
Das nur‘ ſehr Schad if, - 
Daß heller Tas il; ... 2. -; 
Sollte ſtichdunkel ſeuypr. 
Denn 's ſind viel Lichter drein. | 


- Dee Worpung hebt fih. Man fieht, an der Geite einen Thron 
und einen Galsen in der Fexne. 
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Sym p bonie. 
Kaiſer Anasverus. Haman. 

Haman allein. . 
Die du mit ew'ger Glut mic Tag und Nacht begleiteft, 
Mir die Gedanken fülft, und meine Schritte leitet, 

D Wache, wende nit im legten Augenblick 

Die Hand von deinem Knecht! Es wägt fih mein Geſchic. 
Was ſoll der hohe Glanz, der meinen Kopf umſchwebet? 
Was foll der guͤnſt'ge Hauch, der laͤngſt mein Gluͤc belebet? 
Da mir ein ganzes Reich gebuͤckt zu Fuͤßen liegt, 
Wenn ſich ein einziger nicht in dem Staube ſchmiegt. 
Was hilft's auf ſo viel Herrn und Fuͤrſten wegzugehon, 


N 
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Benn es ein Gabe wagt, mir jn's Geſicht zu fchen ? 
Thut er auf Abram groß, auf-unbefledies Blut! 

So lehr' ihn unſre Macht des Tempels graufe Glyt, 
Und wie Terufalem in Schutt und Staub zerfallen, 
So lieg’ das ganze Volt, und Mardochai nor allen! 
O kochte nur, wie bier, erſt Ahasverus Blut! 

Da er ein König ift, ach, iſt er viel zu gut. 


Abasverus 
tritt auf und ſpricht. 


Sieh Haman, — biſt du da? 


Haman, a 
Ich warie hier nen lange. 


Ahasverus. 8PF 
Du ſchlaͤfſt auch nie recht aus, es iſt mir um dich bange. 
Setzt ſich. 
"Haman. 
Erhabenter Monarch, da deine Majeſtaͤt 
Wie immer, ſeh' ih wohl, auf RoP und Flaumen gebt, 
Weld einen Dank fol man ben hohen Göttern fagen, 
Kür dein fo felten Gluͤck, die Krone leicht zu tragen ! 
Dein Volt, wie Sand am Meer, macht bir fo wenig Muͤh'! 
Das iſt nur Goͤtterkraft; von Ihnen haft du fie: 
So laͤſſt fih ein Gebirg in feſter Ruh’ nicht fiören, 
Wenn Wälder ohne Zahl auf ſeinem Haupt fi mehren. 


Ahasverus. 
O ja, was das betrifft, die Goͤtter machen's recht; 
So' lebt und ſo regiert von jeher mein Geſclecht. 
Mit Muͤh' hat keiner ſich das weite Reich erworben, 
Und Feiner. jemals ift aus Sorglichkeit geſtorben. 





wo Haman.  . 
Wie bin ih, Gmäbigfter, voll Unmuth and Beruf, 
Daß ich heut deine Ruh’ gezwungen fidren muß!‘ 


Ahasvern 8. 
Was ihr zu fagen habt, bite’ ich euch — kurz /zu ſagen. 
Haman. . | 
Bo nehm’ ih Worte her, das Echredniß vorzutragen? 
Ahasverus. 
Wie ſo? 
Haman. 


Du feauft dad Doll, das man bie guden nennt, 
Das außer feinem Gott nie einen Herrn erkennt. 
Du gabit Ihm Kaum und Ruh’, fi weit und breit zu mehren, | 
Und ih nach feiner Art in deinem Land zu naͤhren; 
Du wurden felbit ihr Gott, als ihrer fie perftieß, 
Und Stadt: und Tempels⸗Pracht in Flammen ſchwinden ließ: 
Und do verkennen fie In dir den güt’gen Netter, 
Verachten dein Gefeß, und fpotten deiner Götter; 
Daß felbft dein Unterthan ihe Gluͤck mit Neide fieht, 
Und zweifelt ob er auch vor rechten Böttern niet. | 
Laß fie durch ein Geſetz von ihrer Pflicht belehren, 
Unb wenn fie ftörrig find, durch Flamm' und Schwert bekehren. 


Ahasverus. 
Mein Freund, ich lobe dich: du ſprichſt nach deiner Pflicht; 
Doch wie's ihr andern feht, fo ſieht's ber König nicht. 
Mir iſt es einerley wem fie die Pſalmen fingen, 
Wenn fie nur ruhig find, und mir die Steuern bringen, 


Hamann. 
Ich (ch’, Großmaͤchtigſter, Dir nur gehoͤrt das Reich 
Du biſt an Guad' und Huld den hohen Goͤttern gleich! 
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Don tft das wicht allein: fie haben einen Glauben, 
Der fie berechtiget die Fremden zu berauben, 
Und der Verwegenheit ſtehn deine Vblker bieß.. 
O sönis, fäume nicht, denn bie Gefahr ift groß. 
Ahasverus. F 

Wie wäre denn daß jeht fo gar auf einmal kommen? 
Von Mord uud Straßenraub hab’ ich lang’ nichts vernommen. 

Haman. u 
Auch iſt's das eben nicht wovon die Nede,war! : .. 
Der Jude liebt das Geld, and fürchtet die Gefahr. 
Er wetinittleihter Mah’, und ohne viel zu wagen, 
Durq a Handet und durch Bing, Geld ans dem Land zu 1 trugen. 

—— Ahasverus. 
Ich weiß das nur zu gut. Mein &tennd, ich bin nit un: : 
©. bad thun andre mehr, die unbeſchnitten And, 
Haman. 
Das alles tiefe ſich vielleicht auch noch verſchmerzen: 
Doch finden ſie durch Geld den Schluͤſſel aller Herzen, 
Und Fein Geheimniß iſt vor ihnen wohl verwahrt. | 
Mit Jedem handeln fie nach einer eignen Art. 
Sie willen Jedermann durd Borg und Tauſch zu faſſen; 
Der kommt nie los, der ſich nur Einmal eingelaffen. 
Mir unfern Weibern auch iſt es ein übel Spiel; 
Sie haben nie Fein Geld und brauchen immer viel, 
Ahasverus. 
Ha, ha! Das geht zu weit! Ha, ha! Du machſt mich lage: 
Gin Zube wird dich doch nicht eiferfüchtig mahen? - - 
Haman. 

Das nicht, Durchlauchtigſter! Doch iſt's ein alter Brauch, 
Aers mit ben Weibern ban, der hat die Männer auch; 
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und von’ dem niebern Bolt, das in der Irre wandelt, 
Wird Recht und Eigenthum, Amt, Rang und Gluͤck verhandelt. 


u Ahasverus. 
Du irrſt dich, guter Mann) Wie koͤunte das geſchehn? 
Das Alles muß nach mit und meinem Wilen gehn. 


Haman. 
Ich weiß. voRfommen wohl; bir iſt zwar Niemand gleich, 
Doch gibt's viel große Heren und Fürften in dem Neid, 
Die dein ſo ſanftes Goch nur wider Willen dulden. 
Sie haben Stolz genug, doch fieden fie in Schulden; . 
Es iſt ein Yallder in deinem ganzen Land. ‘ 
Auf ein’ und andre Art mit Iſrael verwandt, 
Und diefes ſchlaue Wolf fieht Einen Weg nur offen: 
So lang die Ordnung fteht, ſo lang’ hat's nichts zu hoffen. 
Es nährt drum insgeheim den fa getuſchten Brand, 
Und eh’ wird und verfehn, fo flammt das ganze Land, 


Ahasverus. 
Das ift das erſtemal nicht daß uns dieß begegnet; n 
Doch unſre Waffen find am Ende ftetd gefeguet: 
Wir fhiden unfer Heer und feyern jeden Sieg, - 
Und finden ruhig hier, ald wär’ da drauß' fein Krieg. 


Haman. 

Ein Anfruhr, angeflammt in wenig YAugenbliden, 
Iſt eben auch fo bald durch Klugheit zu erſticken: 
Allein durch Rath und Geld naͤhrt ſich Rebellion, 
Vereint beſtuͤrmen ſie, es wankt zuletzt der Thron. 

Ahasverus. 
Der kann ganz ſicher ſtehn, fo lang’ als ich drauf figel 
Man weiß wie da herab ich gar erſchrecklich blitze: 


Goethe’) Werke, IX. BP. | 717 
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Die Stufen find von Gold, die Säulen Marmorſtein, 

In hundert Jahren faͤlt ſolch Wunderwerk nicht ein. 
Haman. 

Ach warum draͤngſt du mich, dir Alles zu erzählen? 

Ahasveru 6. 

So ſag' es g'rad heraus, ſtatt mich ringsum zu quälen; 

So ein Geſpraͤch iſt mir ein ſchlechter Zeitvertreib. 
Haman. 

us Herr, fie wagen ſich vielleicht an deinen Leib. 


t 


Ahasverus zuſammenfahrend. 
Wie? was? 
Haman. 

e⸗ iſt geſagt. Sp fließet denn, the Klagen! 
Ber ift wohl Manns genug, um bier nicht zu verzagen? 
Tief in der Hölle ward die fchwarze That erdacht, 
Und- noch verbirgt ein Theil der Schuldigen die Nacht. 
Vergebens daß dich Thron und Kron’ und Zepter ſchuͤtzen; 
Du ſollſt nicht Babylon, nicht mehr dein Reich befigen! 
In fürchterliher Nacht trennt die Derrätheren 
Mit Vatermoͤrderhand dein Lebensband entzwep; 
Dein Blut, wofuͤr das Blut von Tauſenden gefloſſen, 
Wird uͤber Bett und Pfuͤhl erbaͤrmlich hingegoſſen. 
Weh heulet im Pallaſt, Weh heult durc Reich und Stadt, 
Und Web, wer deinem Dienſt ſich aufgeopfert hat! 
Dein hoher Leihnam wird wie ſchlechtes Ans geatet. 
Und deine Treuen find in Reihen bingefclachter! 
Zuletzt, vom Morden fatt, tilgt die Verraͤtherhand 
Shr eigen ſchaͤndlich Wert durch allgemeinen Brand, 


. JAhasverus. 
O weh! was will mir das? Mir wird ganz grün und⸗blau! 











259 


Ich glaub’, ich fterbe gleich — Geh’, fag’ es meiner Fran! 
Die Zaͤhne ſchlagen mir, die Kniee mir zuſammen, 

Mir laͤuft ein kalter Schweiß I ſchon ſeh' ich Blut and Flammen. 
Haman. 


Ahasvperus. 
Ach! Ach! 
Haman. ⸗ 
Es iſt wohl hohe Seitz 
Doc treues Volk iſt ſtets zu deinem Dienſt bereit, 
Du wir den Redlichſten an feinem Eifer kennen. 
Ahasverus. 
Je nun, was zaudert ige? Bo laſſt fie gleich verbrennen! 
Haman.. 
Man muß behutſam gehn; ſo ſchnell hat's feine Not. 
Ahasverus. 
Derweile ſtechen fie mich zwanzig Male tobf, 
Haman. | \ 
Das wollen wir num ſchon mit unſern Bafen 6 hindern. 
Ahbaſsperus.— 
Und ih war fo vergnuͤgt ald unter meinen Siaderat.. 
Mir wuͤnſchen fie den Tod? Das ſchmerzt mich ger an. ſehel 
. Haman, | | 
Und, Here, wer einmal ftirbt, der ift und trinkt hihrmehr, 
Ahasverns. 
Man fanu den Hochverrath nicht ſchreclich g'nug Berufen, 
Haman. 
Du Tehtef (nen. ſo fehb bev deinen Vaͤtern ſchlafen? 
Abasverne. 
Ev pfui! mir IR das Grab mehr ald der Tod verhaſſt! 


\ 


Ermanne dic! 


! 


Sigennerburfd. 
Bolten fie laufen! | 0 
Zigennerhauptmann. 

Mit zwanzig Mann \ 
Mein wär’ der Kram! 

Zisgeunerburſch. 
Bir wohl ber Mühe werth. 
et . Sräulein. 
Fran Amtmann, Sie werden verzeihen — 
Amtmännin kommt aus der Baut woͤr· 
Wir freuen 008 
Uns von Herzen. Willomm’ner Befuh! 
Doctor. 
ft heut doch des Laͤrmens genug. 
Baͤnkelſaͤnger tommt mit feiner Frau und ſteckt fein in 
aufs die Leute verſanmmeln fich. 
Bäntelfänger. 
obt lieben Chriſten allgemein, 
Wann wollt ihr euch verbeſſern? 
Ihr koͤnnt nicht anders rubig fepn, 
"Und euer Gluͤck vergrößern: 
Das Laſter weh dem Menſchen thut; 
Die Tugend iſt das hoͤchſte Out, 
Und liegt euch vor den Füßen. 
Die folgenden Verſe ad Libitum. 
Amtmann. 
Der Menih meint's doch gut. ' 
Marmotte. 
Ich komme fhon durch manche Land 


Avecque la marmotte, 
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Und immer ich was zu effen fand, 
Avecque la marmotte, 


Avecoque si, avecque la, 
Avecque la marmotte. 


Ich hab” gefehn gar manden Herrn, 
‚Avecque la marmotte, 

Der hätt? die Iungfern gar zu gern, 
Aveoque la marmotie, 

Avecque si, avecque la, 
Avecque la marmotte. . 


Hab’ auch geſehn die Jungfer an, 
Avecque la marmoite, 

Die thäte nach mir Kleinem ſehn, 
Avecque la 'marmotte, 

Avecque si, avecque la, 

Avecque la marmotte. 


Nun lafft mich nicht fo gehn, ige Herrn, 
Avecque la marmotte, | 

Die Burfchen effen und trinfen gern, 
Avecque la marmotte, 

Avecque si, avecque la, 

Avecque la marmotte. 


Die Geſellſchaft wirft den Knaben Heined em Bin; 
rafft alled auf. 


Zitterfpielbub. 


Ai! Ai! meinen Krenzer! 
Er bat mir meinen Kreuzer genommen! 


\ 


N 
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Märmatte. 
Iſt nicht wahr, iſt mein. 


Balgen ih. Marmotte fiegt, —ERR& weint. 
Sympybonie n 


— 


Lichtputzer, 


wollen's gnaͤdigſt erlauben, 

Daß wir nicht anfangen 7 
Zigen nerhauptmann. 

Wie die Schoͤpſe laufen, 

Mom Narren Gift zu kaufen? 


N Schweinmetzger. 
Fuͤhrt mir die Schweine nach Haus. 
Ochſenhaͤndlher. 


Die Odhſen langſam zum Ort hinaus, 


Wir kommen nach. 
Herr Bruder, der Wirth uns Borat 
Wir trinfen eine. Die Herde tft verforgt. 


Hannswur ſt. 
Ihr mehnt, i bin — — nit wahr? 
Hab ſei Krage, ſel Hoſe, Tel Knopf; 
Haͤtt' i am ſei Kopf, f 
Wär’ i Hannswurſt ganz und ge - 
3 doch in der Art. " 
Seht nur de Bart! - 
Allons, wer auf mir 
Pflaſter, Larier! 
Hab’ fo viel Dur), 


. als wie. Hannswurft. 


Schnupftuch rauf!  ® 


in. Hannswurſitracht, auf dem Then. Es 


‘ 
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Marktſchreyver. 
Wirſt nit viel angeln, 'iſt noch zu fraͤh. 
Meine Damen und Herrn— 
Saͤhen wohl gern 
38 trefflihe Srauerſtuͤe; 
Und diefen Augenblie a 
Wird ſich der Vorhang heben; * 
Belieben nur Acht zu geben. 
Iſt die Hiſtoria 
Von Eſther in Drama; 
Iſt nach der neuſten Art, 
Zaͤhnklappen und Srauſen gepaart; 
"Daß nur ſeht Schad' iſt, 
Daß heller Tas iſt;. 2: 
Sollte ſtichdunkel ſeypj. 1 
Denn 's ſind viel Lichter drein. | 


Der Borpung hebt fi. Man fieht, an der Seite einen Thron 
‚und einen Galgen in der Ferne. 


Symphonie 
. Kaifer Ahasverus. Haman. 
Haman allein. x 
Die du mit ew’ger Glut mich Tag und Nacht begleiteſt, 
Mitr die Gedanken fuͤllſt, und meine Schritte leiteſt, 
O Race, wende nicht im legten Augenblic 
Die Hand von deinem Knecht! Es waͤgt ſich mein Geſchic. 
Was ſoll der hohe Glanz, der meinen Kopf umſchwebet? 
Was ſoll der guͤnſt'ge Hauch, der laͤngſt mein Gluͤck belebet? 
Da mir ein ganzes Reich gebuͤckt zu Fuͤßen liegt, 
Wenn ſich ein einziger nicht in dem Staube ſchmiegt. 
Was hilft's auf ſo viel Herrn und Fuͤrſten wegzugehen, 


N 





Ad 
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Wenn es ein Iude wagt, mir ju's Geſicht zu fchen ? 
Thut er auf Abram groß, auf-unbefledtes Blut! 
So lehr' Ihn unſre Macht des Tempels graufe Glut, 
Und wie Serufalem in Schutt und Staub zerfallen, 
So lieg’ das ganze Volt, und Mardochai por allen! 


O kochte nur, wie bier, erft Ahasverus Blut! -- 


Da er ein König iſt, ach, iſt er viel au gut. 


Ahasverus 
tritt auf und ſpricht. 


Sieh Haman, — biſt du da? 


Haman. 
Ich warte bier ion lange. 


Ahasverus. 1 
Du ſchlaͤfſt auch nie recht aus, es iſt mir um dich bange. 
Sept an. 
Ham'a'n. 
Erhabenſter Monarch, da deine Majeſtaͤt 
Wie immer, ſeh' ich wohl, auf Roſ' und Flaumen geht, 
Welch einen Dank fol man ben hohen Göttern fagen, 


Fuͤr dein fo felten Gluͤck, die Krone leicht zu tragen L 


Dein Volt, wie Sand am Meer, macht dir fo wenig Muͤh'! 
Das ift nur Götterfraftz von ihnen haft du fie: 


So laͤſſt fih ein Gebirg in feiter Muh? nicht ſtoͤren, 


Wenn Wälder ohne Zahl auf feirem Haupt fih mehren, 


Ahasverus. 
O ja, was das betrifft, die Goͤtter machen's recht; 


So lebt und ſo regiert von jeher mein Geſchlecht. 


Mit Muh’ hat keiner ſich das weite Reich erworben, 
Und keiner. jemals ift aus Sorglichkeit geftorben. 
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Haman.. . 
Wie bin ie Beitigker. voll Unnuth und. Ber, 
Daß id heut deine Ruh' gegwungen ſtoͤren muß! 


Ahasverus. 
Was ihr zu ſagen habt, bitt' ich euch — kurz /zu ſagen. 
Haman. 
Bo nehm’ ich Worte ber, das Schrecniß vorzuttagen? 
Ahasverus. 
Wie fo? 
Haman. 


Du feanft das Dolf, das man bie Inden nennt, 
Das außer feinem Gott nie einen Herrn erkennt. 


Du gabſt ihm Raum und Ruh’, ſich weit und breit zu mehren, 


Und ſich nach feiner Art In deinem Land zu nähten; 

Du wurdeſt felbit ihre Gott, als ihrer fie perftieß, 

Und Stadt: und Tempels⸗Pracht in Flammen ſchwinden ließ: 
Und do verkennen fie in dir den güt’gen Netter, 
Verachten dein Geſetz, und fpotten deiner Goͤtter; 

Daß felbft dein Unterthan ihr Gluͤck mit Neide fieht, 

Und zweifelt ob er auch vor rechten Göttern Fniet. 

Laß fie durch ein Gefeg. von ihrer Pflicht belehren, 

Und wenn fie ftörrig find, durch Flamm' und Schwert bekehren. 


Ahasverus. 
Mein Frennd, ich lobe dich: du ſprichſt mach deiner Dakar: 
Doc wie's ihr andern feht, fo ſieht's der König nicht. 
Mir iſt e8 einerley wen fie die Palmen fingen, 
Wenn fie nur ruhig find, und mir bie Steuern bringen, 


Haman. 
Ich (en, Großmaͤchtigſter, Dir nur gehoͤrt das Reid, 
Du. bit an Gnad' und Huld ben hohen Goͤttern gleichl 
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Doch iſt das nicht allein: fie haben einen Glauben, 

Der fie berechtiget die Fremden zn. berauben, 

Und der Verwegenheit ſtehn deine Voͤller bioß. 

O sönig, fänme nicht, denn die Gefahr ift groß. 

Ahasverss. 

Wie wäre denn das jetzt fo gar auf einmal fommen? 

Von Mord und Straßenraub hab’ ic lang’ nichts vernnmmen. 
Haman. | . 

Auch iſts das eben nicht wovon die Rede war 

Der Jude liebt das Geld, 'and fütcchtet die Gefahr. 

Er weiß mit leichter Map’, und ohne viel zu wagen, 

Dura ar buch Bing, Gelb aus dem Land zu tragen. 

9 Ahasverus. 
Ich weiß das nur zu gut. Mein $tenud, PA bin nicht twind; 
Dod bad thun andre mehr, die unbeſchnitten And. 
Hatian. 

Das alles lieſſe ſich vielleicht auch noch verſchmerzen: 

Doch finden ſie durch Geld den Schluͤſſel aller Herzen, 

Und fein Geheimuniß iſt vor ihnen wohl verwahrt. 

Mit Jedem handeln ſie nach einer eignen Art. 

Sie wiſſen Jedermann burch Borg und Tauſch zu faſſen; 

Der kommt nie los, der ſich nur Einmal Angelaſſen. 

Mit unfern Weibern auch ift es ein übel Spiel; 

©ie haben nie Fein Geld und brauchen immer viel. | 

Ahasverus. 

Ha, hal Das geht zu weit! Ha, hal Du machſt mich lahen; 

Ein Jude wird dich doch nicht eiferſüchtig machen? 
Haman. 

Das nicht, Durchlauchtigſter! Doch iſt's ein alter Brauch, 

Wers mit den Weibern ban, der hat die Männer auch; 
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und von dem niebern Bolt, das in der Irre wandelt, 
Wird Recht und Eigenthum, Amt, Rang und Gluͤck verhandelt. 


Ahasverus. 
Du irrſt dich, guter Mann! Wie koͤnnte das ‚geihehn? 
Das Alles muß nad mir und meinem Willen gehn. 


Ham an. 
Ich weiß, vonfommen wohl; die ift zwar Niemand gleich, 
Doch gibt’ viel große Heren und Fuͤrſten in dem Reich, 
Die dein so fanftes Jod nur wider Willen dulden. 
Sie haben Stolz genug, doc ſtecken fie in Schulden; 
Es iſt ein Joue in deinem ganzeu Land. 
Auf ein’ und andre Art mit Iſrael verwandt, 
Und diefes ſchlaue Volk fieht Einen Weg nur offen: 
So laug’ die Ordnung fieht, fo lang' hat's nichts zu hoffen. 
Es nährt drum insgeheim den far getuſchten Brand, 
Und ch’ wir's und verfehn, fo flammt das ganze Land, 


Ahasverus. 
Das iſt das erſtemal nicht daß uns dieß begegnet; 
Doch unſre Waffen ſind am Ende ſtets geſegnet: 
Wir ſchicken unſer Heer und fepern jeden Sieg, 
Und fitzen ruhig hier, als wär da drauß' kein Krieg. 


Haman. 
Ein Aufruhr, angeflammt in wenig Augenbliden, 
Iſt eben auch ſo bald durch Klugheit zu erſticken: 
Allein durch Rath und Geld naͤhrt ſich Rebellion, 
Vereint befiürmen fie, es wankt zuletzt der Thton. 


Ahasverus. 


Der taun ganz ſicher ſtehn, ſo lang' als ich drauf figel 
Mau weiß wie da herab ich gar erſchreclich blite: 


Soethers Werke, IX. Bo. 0.017 


en 
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Die Stufen find von Gold, die Säulen Marmorſtein, 
In hundert Jahren fäht folh Wunderwerk nicht ein. 
Haman. 
Ah warum brangft du mid, die Alles zu erzählen? 
Ahasveru 6. x 
So ſag' es g'rad heraus, ſtatt mich ringsum zu quälen; 
So ein Geſpraͤch iſt mir ein’ ſchlechter Zeitvertreib. 
Haman. 
u sen fie wagen ſich vielleicht au deinen Leib, 
Ahasverus sufammenfahrend. 
wie was? 
Haman. 
Es iſt geſagt. So flließet denn, ihr Klagen! 
Ber it wohl Manns genug, um bier nicht zu verzagen? 
Tief in der Hölle ward die ſchwarze That erbacht, 


Und noch verbirgt ein Theil der Schuldigen die Nacht. 


Vergebene daß dich Thron nnd Kron' und Zepter ſchuͤtzen; 
Du ſollſt nicht Babylon, nicht mehr dein Reich befipen! 
In fürcterliher Nacht trennt die Verrätheren 

Mit Vatermoͤrderhand bein Lebensband entzwey; 

Dein Blut, wofür das Blut. von Taufenden gefioffen, 
Wird Aber Bert und Pfühl erbärmlich hingegoſſen. 

Beh heulet im Pallaſt, Weh beult durch Reich und Stadt, 
Und Weh, wer deinem Dienft ſich aufgeopfert hat! 

Dein hoher Leihnam wird wie ſchlechtes Aas geadtet. 
Und deine Treuen find in Reihen hingeſchlachtet! 
Zuletzt, vom Morden fatt, tllgt die Werrätherhand 

Ihr eigen ſchaͤndlich Wert dur allgemeinen Brand, 


Ahasverus. 
O weh! was will mir das? Mir wird ganz grün und blau! 








259 


Ich glaub’, ich ſterbe gleich — Geh’, fag? es meiner Fran! - 
Die Zähne fhlagen mir, bie Kniee mir zufammen, 

Mir länft ein kalter Schweiß I ſchon ſeh' ih Blut und Flammen, 
Haman. 


Ahasperus. 
Ach! Ach! 
Haman. ⸗* 
Es iſt wohl hohe Seit; 
Doch trenes Volk iſt ſtets zu deinem Dienſt bereit. 
Du wirſt den Redlichſten an ſeinem Eifer kennen. 
Ahasverus. 
Je nun, was zaudert ihr? Go laſſt fie glei verbrennen] 
Haman.. 
Man muß behutſam gehn; fo ſchnell hat's feine Neth, 
Ahasverus. 
Derweile ſtechen ſie mich zwanzig Male todt. 
Haman. 
Das wollen wir nun ſchon mit unſern Waffen hindern. 
Ahasperus. 
Und ich war ſo vergnuͤgt als unter meinen Kindern. 
Mir wuͤnſchen fie den Tod? Das ſchmerzt mich gat an Tehrt: 
Haman. | 
Und, Herr, wer einmal ſtirbt, der it und trinkt nicht meht. 
Ahasvernus. 2. 
Man kann den Hochverrath nicht ſcreclich g' aug beſttafen. 
Haman. 
Du ſeutrſt imo fo fruͤh bey deinen Vaͤtern ſchlafen? 
Ahasverus. 
Ev pfui! mir iſt das Grab mehr als der Tod verhaſſt! 


Ermanne dich! 
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Ah! ach! mein wärd’ger Freund! — Nun ſtill! ich bin gefaſſt. 
Nun ſoll's der ganzen Welt vor meinem Zorne grauen! 
Geh, laß mir auf einmal zehntaufend Galgen bauen, 


Haman Inten. 
Undberwindliäfter!- bier dieg’ ich, bitte Gnad'! 
e⸗ wär’ um's viele Bolt — und um die Waldung Schad'. 


Ahasverus. 
Steh’ auf! Dich hat Fein Menſch an Großmuth aberſchritten; 
Dich lehrt dein edel Herz für Feinde ſelbſt zu bitten. 
Steh auf! Wie meinſt du das? 


Haman. 
Gar mancher Boͤſewicht 
Iſt unter dieſem Volk; doch alle find- es nicht; 
Und vor unſchuld'gem Blut mög’ fih dein Schwert behäten! 
Beftrafen muß ein Fürft, nicht wie ein Tiger wüthen. 
Das Ungeheu’e, das fi mit taufend Klauen rest, 
Liegt traftlos wenn man ihm bie Haupter niederſchlaͤgt. 


Ahasverus. _ 
O wohl! So haͤngt mir fie, nur ohne viel Geſchwaͤter 
Der Katfer' wid es fo, fo fagen’s bie veſere. 
Bi find fie, ſag' mir an? 


Haman. | 
Ach das iſt nit beſtiumt; 

Doch seht man niemals fehl wenn man die Reifen nimmt. 

Ada sverus. 
Vermaledeyte Brut, du ſollſt nicht laͤnger leben! 
Und Din ſey all ihr Gut und Hab’ und Hans gegeben! 
Saman. 
Ein trauriges Seihentl - - 
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Ahasverus. 
Wer kommt dir erſt in Sinn? 
Haman. 
Der erſt' tft Mardochai, Hofind’ der Königinn. 
Abasverus. 
D weh! dba wird ſie mir fein Ständen Ruhe laffen! 
- Haman. 
Iſt er ‚aut einwal todt, ſo wird ſie ſchon ſich faſſen. 
Ahasverus. 
So hängt ihn denn geſchwind, und laſſt fie nicht zu mir! 
Hamann, 
Ben dan nicht rufen laͤſſt, der kommt fo nicht zu dir. 
Ahasvern 6. 
Wo iſt ein Galgen nur? Hängt ihn eh's Jemand fpäret 
Haman. | 
Schon hab’ ich einen hier vorforglich aufgeführte. ' 
Ahasverus. 


Und fragt mic jetzt nicht mehr! Ich hab' genug gethan; 
Beſchloſſen hab’ ich es, nun geht's mich nicht mehr an. 





Ab. 
| ‚ Hannswaurf. 
Der erfte Aetus iſt nun vollbracht, N 
Und der nun folgt — das ift der zwepte. 
Marktihreyer. 


Liebe Freunde, gute Leute, 

Daß Menfhenlieb’ und Freundlichkeit, ' 
"Sorge für eure Geſundheit 

Und Lelbeswohl, zu dieſer Zeit 

Mich dieſen weiten Weg gefuͤhrt, 
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Das fend ihr alle perſchwadirt; 

Und von meiner Wiſſeaſchaft und Kunſt 

Werdet ihr, lieben Freunde, mit Suuſt 

Euch felbft am beſten überführen, 

Und ift fo wenig zu verlieren. 

Zwar koͤnut' ih euch Brief und Siegel weiſen 

Von der Kaiſerinn aller Renßen 

Und von Friedrich, dem Koͤnig in Preußen, 

Und allen Eutopend Potentaten — 

Doc wer fpriht gern von feinen Chaten?. 

Eind au viele meiner Vorfahren, 

Die leider! nichts als Prabler waren. 

Ihr koͤnntet's denken and von mir, 

Drum ruͤhm' ich nichts, uud. zeig’ euch hiet 

Ein Paͤckel Arzenep, koͤſtlich und gut; 

Die Waare ſich ſelber loben thut. 

Wozu ed alles fhöm Hut gewefen, 

Iſt aufm gedruckten Zertel zu lefen; 

Und enthält das Padel ganz 

Ein Magenpulver und Purganz, 

@in Zahnpuͤlverlein, honigſuͤße, 

Und einen Ring gegen alle Flüffe. 

Wird nur dafür ein Batzen begedtt, 

Iſt in der Noth wohl Hundert werth. 
Hanuswurit. 

Schnupftuch rauf. | 

Die Zuſchauer kaufen beym Warktichrener, 


Milchmaͤbthen. 
Kauft meine Milch! 
Kauft meine Eper! - ‚ 
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Sie find gut, | 
Und find nicht thener, 


Friſch wies einer nur begehrt! 


Bigeunerhauptmann. 
Das Milchmaͤdchen da tft ein huͤbſches Ding; 
Ich kauft' ihe wohl ſo einen zinnernen Ring. 
| Zigeunerburſch. 
O ie, mir wär’ fie eben recht. 


Zigeunerhauptmann. 
Zuerſt der Herr und dann der Knecht. 


Bepd e. 
Wie verkauft fie ihre Ever? / 
Milchmaͤdchen. 
Dre, ihr Herrn, für einen Dreyer. 
Bepyde. 
Straf mih Gott, das find fie werth. 
Sie macht fih von Ihnen Io. 
Milqchmaͤdchen. 
Kanft meine Milch! 
Kauft meine Eper! 
Bepde, Sie Halten fie. 
Nicht fo wild! s 
‚D nicht fo theuer! 
Milchmaͤdchen. 
Was ſollen mir 
Die tollen Freper? 
Kauft meine Milch, 
Kauft meine Eyer! 
Dann ſepd ihr mir Heb und werth. 


+ . 
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Doctor, 
wie gefällt Ihnen dad Drama? 7 
Amtmann. , 
Nicht! Sind doch Immer Scaudala. 
Hab’ auch gleih ihnen fagen lafen, 
Sie folten dad Ding geziemlicher fallen. 
Doctor. 
Was fagte denn der Entrepreneur? 
Amtmann. 
Es kaͤme dergleihen Zeug nicht mehr, 
Und zulegt Haman gehentt erſcheine 
Zu Warnung und Schrecken der ganzen Gemeine. 
Hannswurk. 
Schnupftuch ’rauf. 
Ä Marktſchrever. 
Die Herren gehn noch nicht von hinnen, 
Wir wollen den zweyten Act beginnen, 
Indeſſen koͤnnen ſie ſich beſinnen, 
Ob ſie von meiner Waare was brauchen. 
Hennswurſt. 
Gebt ag! Tommen euch Toränen in bie: Angen, 


⸗ 





Muſit. 
Eſther und Mardochai mern auf. 
Mardochai 
weinend und ſchluchzend. 
N grenliches Serie! o fhredenvoler Schluß! 
O unthat, die dir heut mein Mund vetkaͤnden muß! 
, Erbaͤrmlich, Königion, muß ich vor dir erfcheinen. 


4 
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Eſther. 
So fag’ mie was bu wilt, und hör’ nur anf zu weinen! 
Mardochai. 
Huͤ sat es haͤlt's mein Herz, huͤ hal es haͤlt's nicht aus, 
Eſther. 
Seh’, meine dich erſt ſatt, fonft bringſt du nichts heraus. 
Mardochai. 
aa huͤl es wirb mir noch, huͤ huͤl das Herz zerſprengen. 
Eſther. 
Bat aibrs denn? 
Mardochai. 
U hu hu, ich ſoll heut Abend hängen! 
- Efiber, 
Ey, was du fagft, mein Freund! Ey, woher weißt du dies 
Mardochai. 


Das iſt ſehr einerlep, genug es iſt gewiß. 
Darf denn der Gluͤckliche dem fhönften Tage trauen? 
Darf einer denn auf Fels fein Haus gernhig bauen? - 
Min mahte deine Bunt fo fiher, Koͤnigiun, 
Wir zitte’ ih, da Ih nun von deu Verworfnen bin] 


2 either. 
Sag’, wen geläfter?d denn, mein Freund, nad beinem Leben? 
’ Mardochai. 


Der ſtolze Haman hat's dem Koͤnig angegeben. 

Wenn du dich nicht erbarmſt, nicht eilſt mir bepzuſtehn, 

Nicht ſchnell zum Koͤnig gehſt, ſo iſt's um mich geſchehn. 
Eſther. 

Die ent, armer Wann, kaun ic bie nicht gewaͤhren; 

Man kommt zum König nicht, er muͤſſt' es erſt begehren. 
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Tritt einer unverlangt dem König vor’s Geſicht, 
Du weißt, ber Tod ſteht drauf! Gewiß, dein Ermft iſt's nicht. 


Mardocat. 

O Unvergleihlihe, du haft gar nichts zu wagen; 
Wer deine Schönheit fieht, der dann bir nichts verfagen, 
Und in Geſetzen find die Strafen nur gehäuft, 

Weil man fonft gar zu grob den König überläuft. 


' Eſther. 
und font? ic auch, mein Freund, das Leben nicht verlieren, 
Mih warnt der Bali Sturz, ich mag ed nicht probieren. 


Mardochai. 
So iſt bir denn der Tod des Freundes einerley ? 


N Eſther. 
Allein was haͤlf' es dir? Wir ſtuͤrben alle awep? 


Mardochai. | 
Erhalt’ mein graues Haupt, Geld, Kinder, Weib und Ehre! 


Efther. 
Bon Herzen gern, wenn's nur. nicht fo gefährlich wäre. 


Mardochai. 
Ich ſeh', dein hartes Herz ruf ich vergebens an. 
Bedent’, Undantbare; was ih für dich getban! - 
Erzogen hab’ ih dic von deinen erfien Tagen, 
Ich habe dich gelehrt bey Hof’ dich zu betragen. 
Du hätteft lange fchon des Könige Gunſt verfcherzt, 
. Er hätte lange ſchon fi fatt am dir geherzt, 
Du bift oft gar zu g’rad, und wäreft längft verkleinert, 
Haͤtt' ich nit deine Lieb’ und beine Pflicht verfeinert. 
Die kam allein durch mid der König unter’d Joch, 
Und durch mic ganz allein beſitzeſt du fun noch. 


y 
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Eſther. 
Bon ſelbſten hab’ ich wohl nicht Gunſt noch Gluͤck erworben; 
Die dank' ich's ganz allein, auch wenn bu laͤngſt geſtorben. 

Mardochai. 

O ſtuͤrb⸗ i6 für mein Volt und unfer heilig Land! 
Allein ich ſterb' umfonft durch die vereuchte Hand. 
Dort hängt. mein graued Haupt, dem ungehümen Megen, 
Dem gluͤh'nden Sonnenſchein und bittern Schnee entgegen! 
Dort naſcht geihäftig mir, zum Winter s Zeitvertreib, 
Ein garftig Rabenvolk das jhöne Fett vom Leib! 
Dort ſchlagen ausgebörtt zuletzt die edlen Glieder 
Bon jedem leinten Wind mit Klappern bin und wieder! 
Ein Greuel alem Volk, ein ew ger Schandfled mir, 
Ein Fluch auf Ifrael, und, Koͤniginn — was bir? 

efiyer. 
Sewiß groß Herzeleid! Doc kann ich es erlangen, 
So folft du mir nicht lang’ am leid’gen Galgen hangen; 
Und mit forgfält’gem Schmerz vortrefflih baljamirt, 
Begrab’ ich dein Gebein, recht wie es fi gebührt. 

, Mardocal, 
Vergebens wirft du dann den treuen Freund beweinen! 
Er wird dir in der Noth nicht mehr wie ſonſt erſcheinen, 
Mit keinem Beutel Geld, den du ſo eifrig nahmſt, 
Wenn du mit Schuldverdruß von Spiel und Handel kamſt; 
Mit feinem neuen Kleid, noch Perlen und Juwelen: 
Mein Geiſt erfcheint die leer, und, um dich recht zu quälen, 
Bringt er nur die Geſtalt von Schägen and. ber Gruft, 
Und wenn du's faffen winkt, verſchwindet's in die Luft. 
| Eftber. Ä 

Ey, weißt du was, mein Freund ? Bedenke mich am Ende 
- Mir einem Kapital in beinem Teflamente, 
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Marbdochai. 
Wie gerne thaͤt' ich das, von deiner Hulb geruͤhrt! 
Doc leider! iſt mein Gut auch ſaͤmmtlich konfiſcirt. 
Und dann muß ich den Tod ber Bruͤder auch beforgen! 
Kein Einz'ger bleibt zuräd, dir kuͤnftig mehr zu borgen. 
Der {höne Handel fällt, es kommt kein Kontrebanb 
Durch unfre Induſtrie bie kuͤnftig mehr zur Hand. 
Die kleinſte Zofe wird nichts mehr an bir beneiden; | 
Did werden, Maͤgden gleih, inlaͤnd'ſche Zeuge Fleiben; 
Und endlich wirft du fo mit hoffnungsloſer Pein 
Die Sklaviun deines Manns, uud feiner Leute ſeyn! 
\ Eſther. 
Das iſt nicht ſchoͤn von die! Was braucht du's mir gu fagen? 
.. Kommt einmal diefe Zeit, dann iſt es Zeit zu klagen. 
j Weinen). 
Nein! Wird mir's fo ergehn? 
Mardochai. 
Ich ſchwoͤr' dir, anders nicht! 
Efiher. 


— 


Bas thu' ih? 
Marbochal. 
Nett?’ ans noch! | 
Efther. | 
Ach, geh’ mir vom Geſicht! 
Ich wollto — 
Mardochat: von 
Königin, ich bitte dich, erhöre! 
Was will da? . 
- Efiber. 
Ach ich wollt? — daß Alles anders wäre! 
| Ab. 
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Mardo qhat alten. 
Bey Sott! hier ſoll mich nicht manch ſchoͤnes Wort verdrießen, 
Ich laſ ihr keine Ruh’, fie muß ſich doch entſchließen. 
N ‘ * . Ab. 





Marktſchreyer. 
Seiltaͤnzer und Springer ſollten nun kommen; 
Doc haben die Tage fo abgenommen, 
Allein morgen früh bey guter Zeit 
Sind wir mir unferer Kunft bereit. 
Und wem zuletzt noch ein Pädel gefällt, 
Der hat es um die Hälfte Geld. BE 
Schattenfpielmann 
Hinter der Scene, 
Drgelum Orgelep! 


Dudeldumdep! — 
| Doctor, 


Laſſt ihn herbeykommen. 

| Amtmann. 
Bringt den Schirm heraus. 

| Doctor, 

Chut die Lichter aus; | 

ind ja in einem honetten Haus. 

Nicht wahr, Herr Amtmann, man ifi was man bleibt ? 

amtmaun. | \ 

Men it wie man’s treibt, 

Schattenfpielmann, N 
Orgelum, Orgelep | | 
Dudeldumdey! _ 
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gichter weg! mein Laͤmpchen nur, \ 
rem ſich ſonſt nicht aus. 
In's Dunkle be, Mesdames. 


| Ä Doctor. 
Bon Herzen gern. 


Schattenſpielmann. 

Orgelum, orgelen! :.: 

Aa wie fie 16 Alles dunkel! 

Sinfternis is, 

War ſie all wuͤſt und leer, 
Hab fie all nis auf dieſer Erd geſehe. 
Orgelum : | 

Sprach fie Gott, 's werd eicht! 

wies heil da reinbricht! | 

Wie fie al durk einander gehn, 

Die Clement alle vier, 
In ſechs Tag alles gemacht 16, 

Sonn, Mond, Stern, Baum und Thier⸗ 
Orgelum, orgelep! 
Dudeldumden ! 

Steh fie Adam in die Paradies, 

Steh fie Eva, hat fie die Schlang erst 
Nausgejagt, 

Mit Dorn und Difteln 

Geburtsſchmerzen geplagt, 
O weh! 

Drgelum :: 

Hat fie die Welt vermehrt. 
Mit viel gottlofe Leut, 
Waren fo fromm vorher! 
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Habe geſunge, gebett! . - 
Glaube mehr an feine Bott, 
Is e Schand und e Spott! 
Seh fie die Ritter und Damen 
Wie fie zufamnen kamen, 

Sich begeh, fi begatte 

In ale grüne Schatte, 

uf alle grüne Haibe: | 
Kann das unfer Here Bott leide 7 
Drgelum, orgelep, 
Dudeldumdep! 

Faͤhrt da die Suͤndfluth ’rein, 
Wie fie gottserbärmlid ſchreyn; 
Au all erfaufen ſchwer, 

Is gar teipe Geituns mehr! 
Drgelum :,: 

ud fie, in vollem Schuß 
Sliegt daher Mercurins, 
Macht ein End al diefer Noth; 
Dank fey dir, lieber Herre Bott! 
Drgelum, orgeley, 


Dudelbumbep ! 
Doctor. 
Ja, da waͤren wir geborgen! 


Fraͤnlein. 

Empfehlen uns. 
Amtmann. 

Eie kommen doch wieder morgen? 


Gonvernante. 
Man bat an Einmal ſatt. 
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Doctor. 
- eher Tag feine eigne Plage hat. “ 
Schattenfpieimann, 
Drgelum, rgeley, | 
Dubeldumbey! —. 
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Nachſtehendes Gedicht verlangt eine kurze Einleitung, 
weil es ſonſt zum größten Schell unveritändlich bleiben 
muͤſſte. 


Herzogiun Amalia hatte die gnaͤdige Gewohnheit eins 
gefuͤhrt, daß Sie allen Pexſonen Ihres naͤchſten Kreiſes zu 
Weihnachten einen heiligen Chriſt beſcheren lieſſen. Su 
einem geräumigen Zimmer waren Tiihe, Geſtelle, Pyras 
miden und Baulichkeiten errichtet, wo jeder Einzelne ſolche 
Gaben fand, die ihn theild für feine Verdienſte um die 
Geſellſchaft belohnen und erfreuen, theild auch wegen einiger 
Unarten, Angewohnheiten und Mißgriffe beſtrafen und ver⸗ | 
mahnen follten. 


Zu Weihnachten 1780 verbanden fih mehrere dieſes 
Vereins, der Färftinn gleihfals eine Gabe darzubringen, 
welche nichts Beringeres ſeyn follte, ale die beutiche Lite⸗ 
zatur der nächftvergangenen Jahre In einem Scerzbilde. 
Ueber biefen Gegenftand war fo viel gefprogen worden, fo 
viel gefiritten und gemeint, daß fich man dhee Neckiſche wohl 
zuſammenfaſſen ließ, und das Zerſtreute in einem Bilde 
aufzuftellen möglih war. Nach Erfindung und Entwurf des 
Werfaſſers ward durch Rath Kranfe eine Aquarellzeichnung 
verfertigt, zu gleicher Zeit aber ein Gedicht geſchrieben, 
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welches bie bunten und feltiamen Geſtalten einigermaßen 
erklaͤren ſollte. Dieſes Bild war auf einem verguldeten 
Geſtell eingerahmt und verdedt, und ale nun Jedermann 
fi Aber bie empfangenen Gaben genugfam erfreut hatte, 
trat der Marktfchreyer von Ylundersweilern, iu ber von 
Ettersburg her bekannten Geſtalt, begleitet von der luſtigen 
Perſon, herein, begruͤßte die Geſellſchaft und nah Ents 
bälung und Beleuchtung des Bildes recitirte er das Se⸗ 
dicht, deſſen einzelne Gegenſtaͤnde der Begleiter, wie fie 
eben vorfamen, mit der Pritſche bezeichnete. Diefer Scherz 
gelang zur Ergenung der höchften Goͤnnerinn, nicht ohne 
kleinen Verdruß einiger Segenwartigen die ſich getroffen 
fühlen mochten. 

Das Bild ertftirt noch, woblerhalten, und duͤrfte von 
einem geſchickten Kupferſtecher geiſtreich radirt zum voͤlllgen 
Verſtaͤndniß des Gedichts und dem deuntſchen Publikum, 
das über jene Zeiten ſich laͤugſt aufgellärt fieht, zur uns 


verfänglichen Unterhaltung dienen. 


Weimar, d. 30. April 
1816. 





Im deutihen Reich gar wohl bekannt 
“ft der Ort, Plundersweilern genannt, 
Und feines Jahrmarkts Lärm und Lufk 
Diel geoß und kleinem Bolt bewuflt; 
Auch fieht man, daß zu einer Stadt 
Der Sieden fi erweitert hat. 


Unb zwar mag es nicht etwa seyn, | 
Wie zwiſchen — — — Ti 
Als wo man emfig und u Hauf 
Macht Wogelbauer auf den Kauf, 

Und ſendet, gegen fremdes Geld, 
Die Vöglein in die weite Melt. J 


Vielmehr find hier, wie in Paris, 
Der Kente mehr als der Logis; 
Und wie ein Haus gebaut fepn mag, 
Gleich iſt's befegt den andern Tag. 


Beſonders eine der längften Gaſſen 
Hat man für Leſer erbauen laſſen, 
Wo in den Häufern, eng und weit, 
Geleſen wird zu jeder Zeit, _ 
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Muswahl und Urtheil find verbannt, 
Mit neuen Büchern in der Hand, 
Eind’t man, fo wie man geht und fteht, 
Bon Thuͤrſchwell' auf bie zum Privet, 
Einen Jeden emfig fih erbanen 

Und kaum zum Gruße feitwärts fchanen. 


Wie man denn fchen felt langen Zeiten 
Läfft Kaffee öffentlich bereiten, 
Daß für drey Pfennig’ Jedermann 
Sich feinen Magen verderben kann: 
So theilt man nun den Leſeſchmaus 
Liebhabern für ſechs Pfennig’ ans. 


Don diefer Straße, lang und ſchoͤn, 
Könnt ihr bier une das Echaus ſehn. 
Hier ſchauen Damen und Herrn herum 
Begierig in das Publikum, — 
Wie Einer an den Andern reunt; 

Und. Abends find fie gar Fontent. 


Bor ihrem Fenſter, mit leiten Schritten 
Spaziert ein Mädchen von ſchlechten Sitten, 
Und bietet um geringen Preis | 
Gar vieler Menfhen fauren Schweiß. 

Ein Jeder wird fie laut verachten; 
Es mag kein Menih fie Abernachten, 
Und alle fommen doch zu Haufen 
Ihr ihre Waren abzufaufen, - 
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wie ſchlimm ſiehrs drum in jenem Haus, 
In der uralten Handlung aus! 
Gar einzeln naht ſich dann und wann 
Ein etwa grundgelehrter Mann, 
Nach einem Folio zu fragen; 
Dagegen buͤcken viel Aytormagen 
Sich mit demüthigen Geberden 

Vor dem Papierpatron zur Erden. 
Auch iſt dad Haus, wie Jeder fagt, 
Don böfer Nahbarfhaft geplagt: 
Wie man Erempel jeden Tag 

"u der Almende ſehen mag. 


Halt auf! o weh! welch ein Gefchrey ! 
Was zerrt man dieſe Leut? herbey? 
Bas hat das arme Volk begangen ? 
Bas wird mit ihnen angefangen? 


Die aufgehängten Beten bier 
Verkuͤnden euch den Herrn Barbier, 
Dem, wo er irgend Stoppeln ſieht, 
Das Meſſer unter'n Händen gluͤht; 
Und er rafiert, die Wuth zu ſtillen, 
Swar gratis, aber wider Willen, 
Und bey dem ungebetnen Schnitt 
Geht auch wohl Haut und  Rafe mit. 


Welch ein Palaft am End’ der Stadt 
Iſt's, wo er feine Bude hat! 
Auf gutes Fundament gebaut, 
Der alle Gegend uͤberſchaut. 


+ 
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Wer iſt der vornehm reiche Mann, 
Der alſo ban'n und wohnen kaun? 


Mit großer Luſt und großem Slde 
Hält ihr Serail bier Frau Kritik. 
Ein Jeder, er fep groß und Hein, 
Bird. ihre gar ſehr wiltommen feyn, 
Sein Zimmer ift ihm gleich bereit, 
Sein Sfien auch zu rechter Zeit; 
Er wird genähret und verwahrt 
Nach feiner Art und feinem Bart. 
Doc läfft, aus Furcht vor Neidesflammen, 
Sie ihre Freunde nie‘ zufammen. 
Sie Hat zwar weder Leut' noch Land, 
Auch weder Kapital noch Pfand, 
Sie bringt auch ſelber nichts hervr, 
Und lebt und ſteht doch groß im Flor: 
Denn was fie reich macht und erhält, 
Das ift eine Art von Stempelgeld; 
Drum fehn wir ale neue Waren 
Zum großen Thor hineingefahren. 


Um Fenſter laͤſſt fih einer bliden, 
Der reißt gar Alles grob zu Stuͤcken; 
Ein andrer mit das Wert mit Een; 
Ein dritter laͤſſt's auf der Wage fchnellen ; 
Ein vierter, oben auf dem Hang, 
\Klopft gar die alten Kleider aus. 
Gar viele Fenfter find auch zu; 
Das deutet nicht auf Inn’re Ruh. 
Die meiften arbeiten wie in der Gruft 
Und fommen felten an friſche Luft. 
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Doch ſcheint's, iht möge nicht verweilen 
Und gerne diefen Zug ereilen;- 
Bleibt nur ein wenig binterdrein; 
Ich fürcht? es möcht? gefährlich ſeyn. 


Unter dem Leichnam auf feinem Nüden 
Seht ihr einen jungen Heren fin brüden, 
Ein Schießgewehr in feiner Hand: 

So trug er feinen Freund durch's Land, 
Erzählt den traurigen Lebenslauf 

Und fordert jeden zum Mitleid auf. 

Kaum bält er ſich auf feinen Füßen, 
Die Thränen ihm von den Wangen fließen, 
Beſchreibt gar rährend des Armen Noth, 
Berzweiflung und erbaͤrmlichen Tod; 

Wie er Ihn endlich aufgerafft: 

Das alles ein wenig ſtudentenhaft. 

Da fing’s entfeplih au zu rumoren 


Unter Klugen, Weifen und unter Thoren; 


Drum wünfcht er weit davon zu ſeyn. 


Denn feht, es Yommen hinterdrein 
Ein Chor ſchwermuͤthiger Ianggefellen, 
Die ſich gar ungeberdig ſtellen. 

Mehr ſag' ich nicht: Man kennt genug 
Den ganzen uniformen Zug. 


Jeder führt eine Inngfran fen, 
Die feinen gleihes Sinns zu ſeyn: 


, 
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Denn fie tragen anf buntes Stangen 
Haniere zierlich anfgehangen, 
Die Zeichen ihrer Luft und Schmerz: 
Einen vollen Mond, ein brennend Herz; 
Wie denn nun faft jede Stadt 
Ihren eigaen Mondichein. nöthig bat. 
Die Herzen Idemen und pochen fo fehr, 
Man Hört fein eigen Wort nicht mehr; 
Doch ſcheinen die Liebchen bey diefen Epielen 
Noch ſeitwaͤrts in die Welt zu ſchielen. 


Laſſt fie vorbey und ſeht die Knaben, 
Die in der Ecke ihre Kurzweil haben. 
Die Laube, die fie faſſt, iſt klein, 

Doch duͤnkt ſie ihnen ein dichter Hain. 
Sie haben aus Mapen ſie aufgeſteckt 
Und vor der Sonne ſich bedeckt; 

Mi Siegsgeſang und Harfenfhlag - 
Verklimpern fie: den lieben Tag; - 

Sie kraͤnzen freudig ſich wechſelsweiſe, 
Einer lebt in des andern Preiſe; 
Daneben man Keul' und Waffen ſchaut. 
Sie ſitzen auf der Loͤwenhaut; 

Doch gut als mie ein Eſelsohr, 

Ein Murmelkaſten drunter vor, 

Daraus denn bald ein Jedermann 

Ihre hohe Aukunft errathen kann. 


vw 


Ihr ſchaut ench um, Ihr ſeht empor, 
Leiht andern Stimmen euer Ohr! 
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Sa’feht nur rehtl Dort eine Welt 
In vielen Faͤchern dargeftellt. 


Man nennt’s ein’ epifhes Gedicht; 


So was hat feines leihen wicht. 


Der Mann, ben ihr am Bilde feht, 


Scheint halb ein Batde und halb Prophet. 


Seine Vorfahren mäfen’s buͤßen, 

Sie liegen wie Dagon zu feinen Tagen; 
Auf ihren Häuptern fieht der Mann, 
Daß er feinen Helden erreichen kann. 


‘Kaum ft das Lied nur halb geſungen, 

Iſt alle Welt ſchon lichdurhdrungen. 
Man fieht die- Paare zum Erbarmen 

In jeder Stellung fih umarmen. 
Ein Zögling kniet ihm an dem Rüden, 
Dir denkt die Welt erft zu beglüden; ° 
-Seigt des Propheten Strähpf und Schuß’, 
Betheuert, er hab’ au Hoſen dazu, 

Und, was fih Niemand benfen Tann, 
Einen Steiß habe der große Mann. 


Bor diefem himmliſchen Bericht 
Fällt die ganze Schule aufs Angeſicht, 
Und rufen: Preis die in ber Hoͤh', 

O trefflicher Euſtazie! 


Der Adler umgeftärste Zier! 
Der deutfche Bar ein feines Thier! 


- Die zeigt ſich nit auf diefem Gtäd. 


Ein Gott’ ift er zwar von Natur; 
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Wie viele Wunder die geſchehn, 
Könnt ihr Hier nicht auf einmal ſehn! 
Er hat auch eine Heftelfabeit, 


Ihr kennt deu himmliſchen Merkur, 


Doch find ihm Stelzen zum irdiſchen Leben 
Als wie ein Pfahl:in’s Zleiih gegeben; 
Darauf macht er duch des Volkes Mitte 
Des Jahrs zwölf weite Goͤtterſchritte. 

Auf feinen Scepter und feine Ruthe 
Thut er ſich öfters was zu Gute. 
Vergebens ziehen und zerren die Knaben 
und moͤchten ihn gerne herunter haben; 
Vergebens ſaͤgſt du, thoͤricht Kind! 

Die Stelzen, wie er, unſterblich ſind. 





Es ſchaut zu Ihm ein großer Hauf 
Von mancherley Bewunderern auf; 


Doch dieſen Pack, fo ſchwer und groß, 


Wird er wohl ſchwerlich jemals los. 


Wie it mir? wie. erfcheint ein Engel 
An Bolten mit dem Lilienkängel! 
Er bringt einen Lorberkranz hernieder, 
Er fieht ſich um und fucht fih Bruͤder. 





Wer fagt mir ein vernünftig Wort? . 
Was treiben bie eilenden Auaben bort? 
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Seht ihr nicht, wie gefhidt ſie's machen! 
Seht doch, wie fleigen ihre Drachen! 
Geht er nicht ſchnell und hoch genung ? . 
Man nennt es einen Öbenfchwung. 


Die andern fuͤhr' ich euch nicht yors 
Sie haben mit dem Blaferohr 
Nah Schmetterlingen unverdrofien - 
Mit Lettenkugeln lang’ geichoffen, 
Und dann war ftetd das arme Ding 
Ein lahmgeſchoſſner Schmetterling. 


Die Heinen Jungens in ber Pfüpen 
Laſſt fie mit Ihren Schuflern figen! 


Und laſſt und fehn, dort ftäubt’6 im Sand, -- 


Dort zieht ein wäthig Heer zu Land, 


Zuvoͤrderſt fprengt ein Nitterdmann 
Auf einem zwepdentigen Pferdlein an; 
Ein hoher Federbuſch ihn ziert, 

Die Lanze er gar ftolz regiert, 

Bon Kopf zu Fuß in Stahl vermummt, 
Daß jeder Bauer und Knecht verfiummt. 
Als Mitter nimmt er Preis und Gruß; 
Doch eigentlich geht er zu Fuß. 

Hinter ihm wird Fein Gut's geſchafft. 
Es teißet einer mit voller Kraft 
Die Baͤume fammt.den Wurzeln aus; 
Die Vögel fliegen zu den Neſtern heraus. 


Mt EEE 


286 


Sein Haupt trägt eine Selfenmäße, | 
Sein Schuͤtteln ſchuͤttert Ritterſitze. 
Entſetzt euch nicht ob dieſer Stärke . 
Und der modernen Simipns: Werke: 
Denn aller Rieſen⸗Vorrath hier | 
Iſt nur yon Pappe und von Papier. 


Ein andrer trägt einen Kometenhut; 
Ein deitter beißt in die Steine vor Wuth; 
Sie ftolpern Aber Särg! und Leichen, 
Dem Pathos iſt nichte zu vergleichen. 

Ste möchten gerne mit hellen Scharen 
Ans ihren eignen Häuten fohren; 

Doch figen fie darin zu fell, 

Drum es jeder endlich berwenden vum. 


Im Vordergrund find zwey feine Knaben, 
Die gar ein artig Kurzweil haben. | 
Mit Deutſchheit fih zu zieren int 
Hat jeder fein armes Wamms zerſchlitzt; 
Sie ziehen die Hemdchen durch die Spalten, 
Das gibt gar wunderreiche Falten; 

Die Puffen ſtehn gut zu Geſicht; 
Sie ſchonen ſogar der Hoͤschen nicht; 
Sie werden bald ihr Ziel erreichen 
Und deutſchen Betteljungen gleichen. 


Wenn ih nun Jemand rathen mag, 
So bat er genng für dieſen Tag, 


\ 
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Und geht den Lärm unb bag Geſchrep, 
Was hinten fi erhebt, vorben. 


\ - 


Die Bude, die man dorten ſchaut, 
Iſt ſchon vor Alters aufgebaut, | 
Worein gar mancher, wie ſich's gebührt, 
Nach feiner Art ſich proſtituirit. 
Die feſten Saͤulen zeigen an, 
Der Ort ſich nicht bewegen kann; 
Ein Mann, der droben im Reifrock ſteht, 
Deuter auf hohe Gravitaͤt: | 
Doch Wurftel laͤſſtt ſich nicht vertreiben, 
Laͤſſt feine Nederey nicht bleiben, 
Indeß ein neuer Unfall droht, 
Und bringt den Alten faſt den Tob. 


Eine Rotte, Eärzlih angekommen, 
Hat das Portal ſchon eingenommen 
Und nagelt, ihr ift nicht zu wehren, 
Au's Frontiſpiz zwey Hemiſphaͤren, 
Eroͤffnet nun die weite Welt 
Erobernd zum Theaterfeld; 

Darauf denn Jeder bald verſteht, 
Wie es von London nach China geht, 
Und ſo hat man für wenig Geld 
Gleich eine Fahrt um die ganze Welt. 
Es poltert Alles drüber und drunter, 
Die Knaben jauchzen laut mitunter, ' 

Und auf den Dielen wohlverfhangt 

Die Schellenkapp' wird aufgepflanzt. 


, 
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Kein Menſch ift ſicher feines Lebens; 
Es wehrt der Held fi nur vergebens; 
Es gehen beynah iu biefer Stunde 
Sonfflene und Confident zu Grunde, 
Die man als heilige Perfonen 

Von je gewohnt war zu verfhonen. 
Und diefer Lärm dient auf einmal 

Auf unferm Shaufpiel zum Final, - 








Ein 
Bannastsipiel 


auch wohl zu tragieren 


noch Oſtern, 


vom 
Pater Brey, 


dem falfhen Prophesen . 


Zur Lehr, Nutz und Kurzweil gemeiner Chriftenheit, in; 
fonders Frauen und Zungfrauen zum goldnen Spiegel. 


Sorte s Werke. IX. @. 19 
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Wüuürzkraͤmer 
In feinem Laden, 


unge! hol mir die Schachtel bort droben. 
Der Teufels⸗Pfaff hat mir Alles verſchoben. 
Mir war mein Laden wohl eingericht, 
Fehlt' auch darin au Ordnung nicht: 

Mir war eines jeden Platz bekanut, 

Die noͤthigſt⸗ Baar’ ſtund bey der Haud, 
Tobak und Kaffee, ohn' den zu Tag 

Kein Hölenweib nicht leben mag. 

Da kam ein Teufels⸗Pfaͤfflein in's Land, 
Der hat nus Kopf und Sinn verwandt, 
Sagt, wir wären unordentlich, 

An Sinn und Rumor den Studenten gleid, 
Könnt’ unfee Haushaltung nicht beftchen, 
Mäften al’ aͤrſchliugs zum Teufel gehen, 
Wenn wir nicht thäten feiner Führung 
Uns übergeben, und geiſtlicher Regierung. 
Wir waren Buͤrgersleut' guter Krk, 
Glanbten dent Kerl auf feinen Dark, 
Darin er freplich hat nicht viel Haar: 
Wir waren bethoͤtt eben ganz und gar, 
Da kam er dent in ben Laden herein, 
Sagt: Verflucht! das find mir Schwein’ ! 


— — ——— 
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Wie Alles durch einander ſteht! 


Muͤſſt's einrichten nach dem Alphabet. 


Da kriegt er meinen Kaſten Kaffee, 


‘Und ſetzt mir ihn oben hinauf in's C, 
uUnd ſtellt mir die Tobaksbuͤchſen weg, 


Dort hinten in's T, zum Teufelsdreck; 

Kehrt eben Alles druͤber und drunter, 

Ging weg und ſprach: So beſteh's jegundert 
Da macht er fi an meine Frauen, 

Die auch ein Bißchen umzuſchauen; 

Ich bat mir aber die Ehr' auf einandermal aus; 
Und fo ſchafft' ich mir'n aus. dem Haus. 

Er bat mir's aber auch gedacht, 


Und mir einen verfluchten Streich gemacht? 
Sonſt hielten wir's mit der Nachbariun, 


Ein alted Weib von treuem Sinn; 


Mit der hat er und auch entzwept. 


Man fieht fie faft nicht die ganze Zeitz 
Doch da Tommt fie fo eben ber. 


Nachbarinn komm. 


W ö rzkraͤmer. 
Frau Nachbarinn, was iſt Ihr Begeht? 


Sibolla, die Nachbarinn. 
Hätte gern für zwey Pfennig Sawefel und Zunder. 
Wuͤrzkraͤmer. 


Ey ſieh, 's is ja ein großes Wunder, 
Daß man nur einmal hat die Ehr'! 


N Sibylle. u 
Ey der Herr Nachbar braucht einen nicht ſehr. 
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| Wuͤrzkraͤmer. 
Red' Sie das nicht. Es war ein' Zeit, 
Da wir waren gute Nachbarsient?,. 
Und borgten einander Schäffeln und Beſen: 
Waͤr' auch alles gut geweſen; 
Aber vom Pfaffen kommt der Neid, 
Mißtraun, Verdruß und Zwiſtigkeit. 


Stibylla. 
Med’ Er mir nichts uͤber'n Herrn Pater: 
Er ift im Haus als wie der Vater, - 
Hat über meine Tochter viel Gewalt, 
Zeigt ihr, wie fie fol werben Elug und- alt, 
Und ift ein Menſch von viel Werftand, 
„at auch gefehn ſchon manches Land. 


Wuͤrzkraͤmer. 
Aber bedenkt Sie nicht dabed, IJ 
Die ſehr gefaͤhrlich der Pfaff Ihe fen? 
Was thut er an Ihrer Tochter lecken? 
An fremden verbot'nen Speiſen ſchlecken? 
Was wuͤrd' Herr Balandrino ſagen? 
Wenn er zuruͤckkaͤm' in dieſen Tagen, 
Der in Italia zu dieſer Friſt 
Unter'n Dragonern Hauptmann iſt, 
Und iſt Ihrer Tochter Bräutigem, 
Nicht blökt und trottelt wie ein Lamm. 


Sibolla. 
Herr Nachbar, Er hat ein boͤſes Maul, 
Er goͤnnt dem Herrn Pater kein'n blinden Sal, 
Mein’ Tochter die iſt in Buͤchern belefen, | 
Das iſt dem Heren Pater juft fein Wefen: 
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Sud) red't fie bertänbig allermeift 
Bon ihrem Herzen, wie ſie's heißt. 
| Würzkraͤmer. 


Frau Nachbarinn, das iſt alles gut; 
Eure Tochter iſt ein junges Blut, 


Und kennt den Teufel der Männer Mänten, 


Warum fie ſich an die Maidels benten; 
Die ganze Stadt id voll davon, 

Sibplia, - 
Lieber Herr Nachbar, weiß alles fhon: 
Meint Er denn aber, Herr, beym Blnt, 
Daß mein Maidel was Boͤſes thut? 


| WBuͤrzkraͤmet. 
Was Boͤſes? Davon iſt nicht die Red', 
Es iſt uur aber bie Frag' wie's ſteht. 
Sieht Ste, Ih muß Ihr dentlich ſagen: 
Ich fund ungefähr dieſer Tagen 
Hinten am Hollunderzaun; ‚ 
Da kam mein Pfaͤfflein und Maͤdelein traum, 
Bingen auf und ab fpazieren, 
Thaͤten einander umſchlungen führen, 
Chaͤten mit Aengleins ſich begaͤffeln, 
Einander in die Ohren raͤffeln, 
Als wollten ſie eben alſogleich 
Miteinander in's Bert oder ins Himmelreich. 
| | Sibolla. 
Davor habt Ihr eben keine Sinnen; 
Ganz geiſtiglich iſt ſein Beginnen, 
Er iſt von Fleiſchbegierden rein, 
Wie die lieben Herzengelein. 
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Ich wollt', Ihr thätek ihn mur recht Kennen, 
Wuͤrdet ihn gern einen Heiligen nennen. 
Frau Sihyla, die Nachbariun, ab. 


Balandrino 
der Dragoner : bauptmann , tritt auf und ſpricht: 

Da bin ich nun durch viele Gefahr 
Zuruͤckgekehrt im dritten Jahr, 
Hab’ in Italia die Pfaffen gelanft, 
Und manche Republik gezauft. 
Din nur jet von Sorgen getrieben, 
Wie es drinne ſteht mit meiner Lieben, _ 
Und ob fie, wie in der Stadt man fagt, 
Eid mit dem Teufels: Pfaffen bebagt. 
Will doc gleich den Nachbar fragen; 
. War ein reblih Kerl in alten Tagen. 


Wuͤrzkraͤmer. 
Herr Hauptmann „ſepd Ihr's? Gott fey Du 
Haben Euch holt erwart’t fo lang, 
Hauptmann, ° 


Ich bin freplic lang geblieben. 
Wie bapt Ihr's denn die Seit. getrieben? 


| | Wärzfrämer. 

So bürgerlih. Eben leiblih dumm. 

Hauptmann. 

Wie fieht’s er Nahbarfchaft herum? 
Iſt's wahr — 





WBuͤrzkraͤmer. 
Sepd Ihr etwa ſchon vergifft't? 
Da Hat einer ein’ bört Eh’ geſtifft't. 


u v 
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Da mein Balandrino kommen mag J 
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Hauptmann. 
Sagt, iſt's wahr mit dem Pfaffen? 
Wuͤrzkraͤmer. 
Herr, ich hab' nichts mit dem Miſt zu ſchaffen, 
Aber ſo viel kann ich Euch ſagen: 
Ihr muͤſſt nit mit Feuer und Schwert drein ſolagen 
Muͤſſt erſt mit eignen Augen ſehn, 
Wie's drinnen thut im Hauſ' hergehn. 
Kommt mur in meine Stube 'nein, 
So eben.fält ein Schwank mir ein, 
Laſſt Euch's anangefocten ſeyn, 
Eure Braut iſt ein gutes Ding 
Und der Pfaff nur ein Daͤumerling. 
‚Ste ‚gehen ab. 


Wird vorgefiellt der Frau Siblla Garten. Treten auf: daß Pfaff⸗ 
lein und Leonora, ſich an den, Händen: führend. 
Er Pfaff. 
Wie ift doch heut der Tag fo ſchoͤn! 
Bar lieblich iſt's fpazieren zu gehn. 
Leonora, 
Wie ſchoͤn wird nicht erſt ſeyn der Zug, Dr 
Pfaff. 
Won’ Euch wohl gönnen die Herzensfrende! 
- Doch, wir find indeß bepfammen heute, 
Und ergegen unfere Bruft 
Mit Freundſchaft und Geſpraͤchesluſt. 4 
Leonora. 
Wie wird Euch Balandring ſchaͤtzen, J— 
An Eurem Umgang ſich ergetzen, 


e 
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Erkennen Euer edel Beblät, 
Srep und liebevolle Gemüth! 
Und, wie Ihr wollet allen gut, 
Niemals zu viel noch, zu wenig thnt! 
. Pfaff. ' 
O Yungfran, Ih mir See? und Sinn 
Auf immerdar dein eigen bin, 
Und, den du Bräntigam thuft nennen, 
Mög” er fo deinen Werth erkennen! : ‚ 
O himmliſch gluͤcklich iſt der Mann, 
Der dich die Seine nennen kann! 

Sie gehen voräter, 


/ . 
Zeit auf Balandrino der Hauptmann, verfieidet in einen alten 
Edelmann, mit weiffem Bart und Ziegenperrüde, und der 


Wuͤrzkraͤmer. 


Waͤrzkraͤmer. 
Hab' Euch nun gefagt des Pfaffen Gericht’; 
Wie er alles nad feinem Gehirn einrict, 
Wie er will Berg und Thal vergleichen, 
Ales Rauhe mit Gips und Satt verftreichen, ° 
Und endlich mahlen auf das Weiß « 
Sein Geſicht ober feinen Steiß. | 
— Hauptmann. 
Wir wollen den Kerl gewaltig kuriren 
Und über die Ohren in Dreck ’nein führen! 
Geht jetzt ein Bißchen nur bepfeit. 


| J Wuͤrzkraͤmer. 
Wenn Ihr mich bra ich bin nicht weit. 
Geht ab. 
—— 
Ho! Hola! del ; ' eo . 


| Par zu 
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Sibolla. 
Welch ein Geſchrep? 
Hanptmann. 
Treff' ih nicht bier deu Pater Brey? 
Sibolla. 
Er wird wohl in dem Garten ſeyn; 
Ich ſchick' ihn Ihnen gleich herein. As. 
Der Pfaff 
tritt auf und fpricht. 
Womit kann ich dem Herren dienen? 
Hauptmann. > 
Ich bin fo frep, mich zn erkühnen, 
Den Herten Pater hier anfzutreiben; 
Sie muͤſſen's Ihrem Ruf zufchreiken.. 
Ich habe fo viel Gut's vernommen 
Won vielen, die da und dorther kommen, 
Wie Sie überall haben genug 
Der Menihen Gunft und guten Geruch; 
Bolt’ Sie doch eillgft kennen fernen, 
Aus Furcht, Sie möchten fi bald entfernen. 
Pfaff. . 
"Mein lieber Herr, wer find Sie dann? 
Hauptmann. 
Ich bin ein reicher Edelmann, 
Habe gar viel Gut und Geld, 
Die ſchoͤnſten Dörfer auf ber Welt; 
Aber mir fehlt's am rechten Many, 
Der all das guberniren kanun. t 
Es geht, geht alled durch einanbeng 
wi Mauledrec und Corlander; 


{ 
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Die Nachbarn leben in Zank und Streit, 
Unter Brüdern ift feine Einigkeit, 
Die Mägde ſchlafen bey den Buben, 
Die Kinder hofiten in die Stuben; 
a fuͤrcht', es kommt der juͤngſte Tag. 


Pfaff. 
Ach da wirb aues gut darnach! 


Hauptmann. 
Ich haͤtt's eben noch gern gut vorher; 
Drum verlanget mich zu wiſſen ſehr, 
Wie Sie denen, ich ſollt's anfangen ? 


Pfaff. 
Können ı nicht zu Ihrem Zweck gelangen, 
Sie müfen denn einen Plan disponiren 
Und den mit Stetigkeit vollfuͤhren. 
Da muß Alles calculirt fepn, 
Da darf kein einzeln Geſchoͤpf hinein, 
Mäuf und Matten, Floͤh und Wanzen 
Muͤſſen alle beptragen zum Ganzen. 


. Hauptmann, 
Das than fie dent auch, ohne Kunft, 


pfaff. 
Doch iſt das nicht das Mehr’, mit Gunſt, 
Es geht ein jedes ſeinen Gang; 
Doc fo ein Reich das dauert nicht lang’: 
Muß alles in einander greifen, 
Nichts hinüber heruͤber ſchweifen; 
Das gibt alddann ein Reich, Bas hält 
Im ſchoͤnſten Flor bie an's End' der Welt! 
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Hauptmann. - 
Mein Herr, ih hab’ hier in ber Naͤh' 
"ein Voͤlklein, da ih gerne fäh', 
Denn Eure Kunft und Wiſſenſchaft B5*BZ 
Wollt' da beweiſen ihre Kraft. 
Sie fuͤhren ein Sodomitiſch Lehen, 
Ich will fie Eurer Aufſicht uͤbergeben; 
Sie reden alle durch die Naſen, 
Haben Waͤnſte fehr aufgeblaſen, 
Und ſchnauzen jeden Chriſten an, 
Und laufen davon vor Jedermann. 

Pfaff. 

Da ift der Fehler, da fipt es eben! 

So bald die Kerle wie Wilde leben, 
Und nicht bethulih und freundlich find; 
Doch das verbeffert fih geſchwind. - 
Hab’ ic bob mit Geiſtesworten, 

Auf meinen Reiſen aller Orten, 
Aus rohen, ungewaſchnen Leuten, — 
Die lebten wie Juden, Duͤrken und Heiden, 
Zuſammengebtacht eine Gemein’, 
Die lieben wie Mapenlämmelein 
Sich und die Geiftesbrüderlein. 
Hauptmann. 
Wollet Ihr nicht gleich hinaus reiten? 
Der Herr Nachbar fol Euch begleiten. 
Dfatf. 
Der iſt fonft nicht mein guter Freund, 
. Hauptmann. 
Herr Pater! mehr ald Ihr es meint. 
Sie gegen ab. 
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Hauptmann 
. tommt zurüd und ſpricht. 

Nun muß ih noch ein Bißchen ſehn, 

Wie's thut mit Leonoren ſtehn. J 
Ich th fie wohl unſchuldig ſchaͤtzen, 
Der Pfaff kann nichts als prahlen und ſchwaͤzen. 
Da kommt ſie eben recht herein. 
Jungfrau! Sie ſcheint betruͤbt zu ſeyn. 


Leonora. 
Mir iſt's im Herzen weh und hange, 
Mein Braͤutigam der bleibt ſo lange. 


Hauptmann. 
Liebt Ihr ihn denn allein fo fehr? 


Leonora. 
. Ohmn ihn möge ich nicht leben mehr. | 


Hauptmann. 
Der Pater Euch ja hofiren thut? 


x 


Leonora, 
Uch ja, das ift wohl alles gut; . 
her gegen meinen Bräutigam 
SA der Here Pater nur ein Schwamm, 


Hauptmann. 
Ich fürht’, es wird ein Huren geben, 
Wenn der Hauptmann hört Euer Leben. 


Leonora. 
Ach nein! denn ich ihm ſchwoͤren kann, 
Denke nicht dran, der Pfaff ſey Mann; 
Und ich dem Hauptmann eigen bin 
Von ganzem Herzen und ganzem Sinn, - 
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Hauptmann \ 


wirft Perruͤcke und Wart weg und entbeeit fichs 
&o komme denn an meine Bruſt, 
D Liebe, meines Herzend Luft! 
| Leonora. 
Iſt's moͤglich? Ach ih glanb’ es kaum; 
Die himmliſch' Freude iſt ein Traum! 
Hauptmann, | 
O Leonor', bift treu genug; 
Waͤrſt du geweien aud ſo Plug! 
Leonora. - 
Ich bin ganz ohne Schuld und Sind’, 
Hauptmann. 

Das weiß ih wohl, mein liebes Kind; 
“Die Kerle find vom Teufel befeflen, 
Schnoppern herum an allen Eſſen, 

Lecken den Weiblein die Ellenbogen, 

Stellen fih gar zu mwohlgezögen, 

Niften fib ein mit Schmeiheln und Lügen 

wie Fllzläuft, find nicht heraus zu kriegen. 

Aber ich hab' ihn proſtituirt: 

Der Nachbar hat ihn hinaus geführt, 

Bo die Schwein’ auf die Weide gehn, 

Da mag er beichten und Ichren ſchoͤn! 


Nachbar Wuürzkraͤmer 
kommt lachend außer Athem. 
Gott gräß’ Euch, edles junges Paar! 
Der Pfaff ift rafend ganz und gar, 
Laͤuft wie wuͤthig hinter mir drein. 
Ich führt? ihn draußen zu dem Schwein’u; 
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Sperrt’ Maul und Augen auf, der Map, 
Als ich ihm fagt’, er war’ am Platz: 

Er ſaͤh', fie redten durch die Naſen, 
Hätten Baͤuche ſehr aufgeblafen, 
Wären unfreundlich, grob und liederlich, 
Schnauzten und biffen ſich undruͤderlich, 
Lebten ohne Religion und Gott 

Und Ordnung, wie jene Hottentott; 
Moͤcht' fie nun machen al’ honett, 

Und bie froͤmmſt' nehmen mit zu Bett. 


Hauptmann, 
hät’ er drauf wader raſen? 


Wuͤrzkraͤmer. 
Biel Fluͤch' und Scimpf aus’m Maden blafen, 
Da kommt er ja gelaufen ſchon. 


Pfaff außer Arhem. 
Mo bat der Teufel den Cujon? 
Erſchrickt, da er den Hauptmann fieht. 


Hauptmann. 
Here Pfaff! erkennt Er nun die Schlingen? 
Soft’ Ihm wohl noch ein Gratlas fingen: 
Doch mag Er frep feiner Wege gahn; 
Nur hör? Er noch zwey Woͤrtchen an. 
Er meint, die Welt konnt' nicht beſtehen, 
Wenn Er nicht thaͤt' drauf berumergehen; . 
Bild't fih ein wunderlihe Stre 
Bon feinem himmliſch geiſt'gen pic ; 
Meint, Er wolle die Welt,verbefiern, 
Ihre Gluͤckſeligkeit vergrößern, . 
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Und lebt ein Jedes doch fortan 

So übel und fo gut es kann. | 
Er denkt, Er trägt die Welt aum Ruͤcken 
Faͤug' Er uns nur einmal Die Mäden! . 
Aber da iſt nichts recht und gut, 

Als das Herr Pater felber thut. 

hät’ gerne eine Stadt abbrennen, 

Weil er fie nicht hat banen künuen; 
Findt's verflucht, daß ohn' ihn zu fragen 
Die Sonn’ fih auf und ab Tann wagen. 
Doch Herr! damit Er ung beweißt, 

Daß ohne Ihn die Exde reißt, 
Sufammenftärgen Berg und. Thal, . 
Probier' Er’s nur und fterb’ Er einmal; 
Und wenn davon auf ber ganzen Welt 

Ein Schweinftal nur zufammenfält, . 

So erflär ich Ihn für einen Propheten, 
win Son mit al? weinem Haus anbeten, 
Der Pfaff zieht ab. 


Hauptmannu. 


Und du, geliebtes Lorchen mein, 
Warſt gleich el'm Wicelkindelein, 
Das ſchreyt nach Brey und Suppe lang', 


Dep wird der Mutter angſt und bang’: 
Ihr Brey it noch uicht gar und recht: 


Drum nimmt fie ſchnell ein Shmpcen fatcht; 


Und Laut ein Zuckerbror biyehi, 

Und ſteckt's dem Kind’ t ündeleln. 

Da faugt’s und zutſcht denn um fein Lehen, 
Will ihm aber Leine Sättigung’ geben; 


) 0 
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Es zieht erſt allen Zucker aus, 

Und ſpeyt den Lumpen wieder aus. 

So laſſt uns denn den Schnaden belachen, 

Und gleich von Herzen Hodzeit machen. 

Ihr Tungfrauen, lafit Euch nimmer kuͤſſen 

Bon Pfaffen, die fonft nichts wollen noch wiſſen; 
Denn wer möcht’ Einen zu Tiſche laden 

Auf ben bloßen Geruch von einem Braten? 

Es gehört zu jeglihem Sakrament 

Geiſtlicher Anfang, leiblich Mittel, fleiſchlich End, 


Goethes Werke. IX. Wi. 80 


. 
Satyros 
oder | 
der vergäötterte Waldteufel. 
D tama. 


1776. 
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VE-r'ft er Act. 


. I. " or 
Cinſiedler. 
nr denkt, ihr Herrn, ich bin allein, 
Well ih nit mag in Städten ſeyn. 
Spr irrt euch, liebe Herren mein! 
Ich hab’ mich nicht hierher begeben, 
Weil fie in Städten fo ruchlos leben 
Und alle wandeln nah Ihrem Trieb, 
Der Schnieihler, Heuchler und der Dieht 
Das hätt’ mich: immerfort ergebt, - 
Wollten fie nur nicht ſeyn hochgeſchatzt; 


Beftehlen uud be — — mich, wie bie Raben, 


Und noch bazuieverengen Haben? ° 
Ihrer langweiligen Marrheit fatt - 

Bin herausgezogen In Gottes Stadt; 
Wo's frewlih auch geht druͤber und drunter 
Und geht demohngeacht nicht unter. 

Ich fah im Fruͤhliag ohne Zahl 


Bluͤten und Knospen durch Berg und Thal, 


Wie Alles draͤngt und Alles treibt, 
Kein Blaͤttlein ohne Keimlein bleibt. 


3a .._.. 


Da denkt nun gleich der fteif? Philifter: 

Das tft für mich und meine Geſchwiſter. 
Unfer Herrgott ift fo gnaͤdig heuer; 

Hart’ ich's doch ſchon in Zah und Scheuer! 
Unfer Herrgott ſpricht: aber mir nit fo; 

Es follen’e Under’ auch werben froh. 

Da lodt uns denn der Sonnenfhein 

Störh’ und Schmalb’ aus Der Trend’ herein, 
Den Schmetterling ans feinem Haus, 

Die Fliegen aus den Migen rang, 

Und brätet das Raupen: Völklein aus, 

Das quilt al von Erzeugungs + Kraft, 

Wie fih’6 hat aus dem Schlaf gerafft; 
Wögel und Froͤſch' und Thier und Muͤcen 
Begehn fih zu allen Angeublicken, 

Hinten und vorn, auf Bauch und Rüden, . 
Daß man auf jeder Diät’ nud Blatt 

Ein Eh⸗ und. Wochenbettlein hat. 

Und fing’ ih daun im Herzen mein 

Lob Bott mit allen Wärmelein. \ 
Das Volt mil dann zu eſſen haben, 
Verzehren beſcherte Gottes Gaben. .\ 
So friſfſt's Würmlein friſch Keimlein⸗Vlatt, | 
Das Würmieln macht das Lerchlein fatt, 
Und weil Ich auch bin zu effen Hier : ' 
Mir das Lerchlein- zu Gemäthe führ.. 
Ich bin dann auch ein haͤuslich Mann, 
Hab’ Haus und Stall und Garten dran. 
Mein Gärtlein, Fruͤchtlein ich beihäp’. 
Bor Kaͤlt and Raupen und därrer Hip’. 


s 
. 
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| 311 J 
Kommt aber herein der Kiefelfhleg \ 
Und furafbirt mie an einem Tag; 


So ärgert mi der Streik fürwaht; . 


Doch eb’ ich noch am Eud’ vom Jahr, 
Bo mander Waͤrwolf ift ſchon tobt 
Eus Aengſten vor der Hungersnoth. 
Man hoͤrt von ferne Seulen, — 
ui ul Anl Au! Weh! Weh! Alil Al! 
| @infiedlen, 
Welch ein erbärmlih Wehgelaren! DD. 
Muß eine verwundte Befti’ ſeyn. 
Satpros. 
O web, mein Räden! 0 weh, mein Bein! 
" &tnfiebler. 
Gut Freund, was ift ench Leids aeſcheha? 
Satyros. 
Dimmme Frag’! Ihr Tönnt’s ja ſehn. 
4 bin geftärzt — entzwey mein Bein! ’ 7 
Einftedler. 
.. Hodt auf! Hier in die Hätte rein. 


’ u zu 
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Einfiedier hockt ihn anf, träge ihn in die Hütte und Igt 1) 


auf's Bett. 


.. @infiebler. 
Halt ſtill, daß Ih DRE'Bun® Hefe ; . 
Satyros. 
Ihr ſeyd ein Flegel! ihr thut mir weh. 
Eiunſiedler. 
Ihr ſeyd ein Tran! fo Halt denn ſtull 
Wie, Teufel, ich ench da fhinbeln wil —7— 
| Sernnder na. 
So bleibt nur wenigſtens in Ruh. 
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Satpyrod :n.. ” 
Saft mir Wein und Obſt dazn. * ve 
Tinfiedter. Ze 
Wilch und Brot, font nichts auf ber Weit. 
Satpiog ' nr 
Eure Wirtdihaft iſt ſchlect beſtellt. au 2 
: Einfiedker., we oa da hr 
Des vornehmen Gaſi's mic nicht verfah. 
Da koſtet von dem Topfe. da. me nennen mn 
' Saturos. . Dre ua he he 
Pfui! was iſt das ein d.Gelhmd ” 
Und magrer ale, ein Betteliad, du lmatiten 
Da’ droben im S'birg ie. wilden ‚Biegen, 
Wenn ich eine bey'n, „Hörnern thu? ftiegen, ; Er re 
Faſſ' mit dem Maul ihre ‚vollen Zitzen, 
Thu’ mir mit Macht bie Surgel nn DE ae 
Das ift, bey Bott} „ein ander Befen,, nn 


Einftedler, 
Drum eilt euch wieder zu geneſen. BL nn 
Non Satotos. TAT let 
Bus blaſ't ihr da ſo in die Halb? 
@infieblers 


Seyd-ipe nicht mit der Kun Lekanattis di dr NN 
Ich hauch' die Singeripipen 09ER 

Satyrob.ei Mind : ca 27 
Ihr fepb bo anch verkaufe arm. 

"Einftedien " "..7 ct eo] 
Rein, Herr! ih bin gewaltig reich 
Meinem eignen Mangel Helft ich glei. 
Wolt ihr von Supp' und Kraut nicht ma#?: .:  - ..7 7". 
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Satpros. ' 
Das warn Geſchlapp was foll mir das? 

| Einftedler. 
So legt euch denn einmal zur Muh, 
Bringt ein Paar Stund? mit Schlafen zu. 
Will fehen, ob ich nicht etwan 
Für euren Gaum was finden Tann, 


+ 
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Ende des erfien Acts. 
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Zweyter Ach, 


. * — 


U} 


Satyros, exwachend. 


Das iſt eine Hunde⸗Lagerſtaͤtt! 

Ein's Miſſethaͤters Folterbett! 

Aufliegen hab' ich than mein'n Ruͤcken, 
Und die Unzahl verfluchte Müden! 

"Bin kommen in ein garfiig Loch. 

In meiner Hoͤhl' da lebt man do; 

Hat Wein im wohlgeſchuitzten Krug, 

Und fette Mil und KAf genug. — 

Kann boch wohl wieder den Fuß betreten! — 
Da iſt dem Kerl fein Play gu beten. 

Es thut wir in den Augen meh, 
Wenn ich dem Narren feinen Herrgott ſeh. 


Wollt' lieber eine Zwiebel anbeten 


Bis mir die Thraͤn' in die Augen träten, 
us öffnen meines Herzens Schrein 
Einem Schnitzbildlein, Querhoͤlzelein. 
ie geht in der Welt nichts Aber mid: 
Denn Bott Ik Gott, und id bin ich. 
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Ich den, ich fchleiche fo hinaus; 

Der Teufel hohl? den Heren vom Haus! 
Könnt? ich nicht etwa. brauchen mas? - 

Das Leinwand nu wär’ fo ein Spaß. 

Die Maidele laufen fo vor mir; 

Ich benP, ich bind's ſo etwa für. 

Seinen Herrgott will ich runter reißen 

Und draußen in den Gießbach ſchmeißen. 


Ende des jweyten Acts. 


Dritter Act u 
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...iW Fr. Satnros. ⸗ 
Ich bin doch muͤd'; 's iſt hoͤlliſch ſchwuͤl. 
Der Brunn der iſt ſo ſchattenkuͤhl. 
Hier hat mir einen Koͤnigsthron 
Der Raſen ja bereitet ſchon; 
Und die Luͤftelein laden mich all, 
Wie loſe Buhlen ohne Zahl. 
Natur ift rings jo liebebang; 
Ich will dich legen mit Flöt’-und Gang. 


Zwep Mägdle en .mit Waſſerkruͤgen. 


Arfinve. 
Hör, wie 's daher fo Tieblich (haft! 
Es kümmt vom Brunn oder aus'm Wald. 
Pſopche. 
Es iſt kein Knab' von unſrer Flur; 
So ſingen Himmelsgoͤtter nur. 
Komm laß uns lauſchen! 
Arſinoe. 
Mir iſt bang. 
p {ve 
Mein Herz, ach! warn nah dem Geſang. 
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Satypros fieg. 


Dein Leben, Herz, für wen erglͤhts - 
Dein Adlerauge was erficht’8?t En 


Dir huldigt ringsum die Natur, 
es iſt alles dein; 
Und bift allein, 
Biſt elend nurt 
Arſinoe. 
Der ſingt wahrhaftig gar zu ſchoͤn! 
Pſpche. 
Mir will das Herz in meiner Bruſt vergehn. 
Satyvros imst. 
Haft Melodie vom Himmel geführt 
Und Fels und Wald und Fluß gerührt; 
Und wonnliher war dein eled der Slur 
Als Sonnenſchein; 
Und biſt allein, 
Biſt elend nur! 
Pfoche. 
Welch göttlich hohes Angeſicht! 
Arfinve, A . 
Siehſt denn feine langen Ohren nit? 
VPſvche. 
Wie gluͤhend ſtark umher er ſchaut! 
Arſinoe. 
Moͤcht' drum nicht ſeyn des Wunders Braut., 
Satyros. 
D Maͤdchen Hold! der Erde, Sier! 
Ich bit? euch, flicher nit vor mit, 
"Pipe. 
Bie kommt du an ben Brannen bier. / 


! 


\ 
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Satyros. 

Boher ich komm, raun ich nicht ſagen, 

Wohin ih geb’, muͤſſt ihr nicht fragen. 

Gebenedeyt find mir die Stunden, 

De ich di, liebes Paar! gefunden. 

| Pipe. 

D lieber Fremdling! fag’ uns recht, 

Welch iR bein Nam’ und bein Geihlet? 
Satyros. 

Meine Mutter hab’ ih nie gelannt, 

Hat Niemand mir mein'n Vater genannt, 

Im fernen Land hoch Berg nud Wald 

ft mein belichter Aufenthalt. 

Sei’ weit nnd breit meinen Weg genommen, 
Pine. 

Su er wohl gar vom Himmel fommen ? 
Arſinde. 


Bon was, o Frembling, lebſt bu dann? 


Satvrod. . 


Vom Leben, wie ein andrer Mann. 
- Mein ift die ganze weite Welt, 


Ich wohne wo mir's wohl gefällt. - 
Ich bereich’ uͤber's Wild und Wögelheer, 
Fruͤcht' auf der Erden und Ziih? im Meer. 
Auch iſt aufm ganzen Erdenſtrich 
Kein Menſch fo weil’ und Flug ats ic, 
Sch kenn’ die Kräuter ohne Zahl, 
Der Sterne Namen alzumal, 
Und mein Sefang der dringt in's Blut 
Wie Weines Geiſt und Sonnen Blut. 

*B ⸗ 
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Pipe 
u Gott! ih weiß wie’s einem thut. 
Arſinoe. 
Hör, das wär’ meines Waters Wann, 
.  Plyder 
Ja fredlich 
Satpros. 
Ber iſt dein Vater dann? 
Arfinve. 
Er iſt der Priefter und Aeltelt? im Land, 
Hat viele Buͤcher und viel Verſtand, 
Verſteht fih auch anf Kräuter und Sternen: 
Ihr muͤſſt ihn wahrhaftig kennen lernen. 


Pſpche. 
So Inf und being’ ihn gefchwind herbep! 


Arſinot —8* 


Satyros. 
ESo find wir denu allein und frey. 
O Engelstind! Dein bimmlifh Bild 
Hat meine See mit Wonn’ erfüllt. 

Piyhe. 

D Gott! ſeitdem ich dich geſehn, 
Kann kaum auf meinen Füßen ſtehn. 

Satoros. 
Von dir glaͤnzt Tugend, Wahrheits⸗ zit > 
Wie aus eines Engels Angeficht. 

Dirde 

3% bin ein armes Mägbelein, | . 
Dem bu, Here! wolleſt ‚guddig fen. 


Exr umfan An 


re 


u De 
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Teer er 


Satoro⸗. rm! u”, 
Sat mie Wein und Obſt dazu. DEI BEE Bu Zu 
Tinfiedter. a EEE 

Mild und Drot, font atats auf pe wei. BZ 
 Satdiog en 


Eure Wirthſchaft iſt ſhlect beftelt.” es 
Des vornehmen Bas mie. nicht verfan. 


Ds koſtet von dem Topfe. DR... oe nen ia mi 
Satoros anni I RE V 


Pfui! was ift das ein d a Gefhmac 

und magrer als ein Weiteltad.. ER EEE De 

Da’ droben im G'birg die wilden, diegen | 

Wenn ic eine bey'n „Hörner hu? triegen, vun.p 35: 

Faſſ' mit dem Maul "ihre ‚vollen Bigen, 

Thu mir mit Macht die Gurgel beſpritzen⸗ DE RETTEN 
Das iſt, den Bott} ein ander Wefen, _ ya... u. 8 


Cinstedlen, | 
Drum eilt euch wieder zu geneſen. .: zui: und 
— Satyrdd . 2.1 byte 


Bu Btapt ir da fo in die. Hate? 
@infieblere 
Sepd- ige nicht mit der Kun Teanät3 di qu3 N Te 
ss bauch’ die Singeripihen. wem. d 
Me 7102 2) KIA me BE Bee Ben 
Ihr feyd 18 auch verteufeh arm. 
ECinſiedterr on den. 
Nein, Herr! ich Bin gemultig reich; re 
Meinem eignen Mangel Helft ich glei. 
Bolt ihr von Supp’ und Araut nicht wäh: - . Bu 
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Satpros. 
Das warn Geſchlapp was foll mir das? 
Einftedler 
So legt euch denn einmal zur Ruh, 
Bringt ein Paar Stund’ mit Schlafen zu. 
Will ſehen, ob ich nicht etwan 
Tür euren Baum was finden kann, 
| ar torka te” 
Ende bes erfien Acts. 
‘ 
.. % ie 
an ey Zee Er Er Bee 
— 
IE PRICE EEE DEN Bar Fa SFR Eu 
, ‘ ‚ ! , Ya, to 
’ F sr, Yy. 
: .. 3 1— 9 er 5 * 
ah 
- . »7t rn . 
5 var Mn } * ® Pr M 
v . 
Te Pe * u ! 
” re ’ ! - ' 
H, ur . 
IR REST En . . 
. Mi | —3 
; ’. 5 vi in 
\ Pa Ar F v J 3 .. 2 


1252 wi 


* 


ZweHyter Ach, 


Satyros, erwachend. 


Das ik eine Hunde > Kagerftätt! 

Ein’g Mifethäters Folterbett! 
Uufliegen hab’ ih than mein'n Näden, 
Und die Unzahl verfiuhte Müden! 

"Bin kommen in ein garftig Loc. 

In meiner Hoͤhl' da lebt man do; 

Hat Wein im wohlgeſchnitzten Krug, 

Und fette Milch und KAP genug. — 
Kann doc wohl wieder den Fuß betreten?! — 
Da iſt dem Kerl fein Vlatz su beten. 

Es thnt wir in dem Augen weh, 
Wenn ih dem Narren feinen Herrgott ſeh. 
Wollt' lieber eine Zwiebel anbeten 

Wis mir die Thraͤn' in die Augen träten, 
ls öffnen meines Herzens Schrein 

Einem Schnitzbildlein, Querhölzelein. 

Mir gebt Inder Welt nichts über mid: 
Denn Gott ik Gott, und Ih bin ich. 
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Ich denl', ich ſchleiche fo hinaus; 
Der Teufel hohl’ den Heren vom Saudi " 
Koͤnnt' ih nicht etwa. brauchen was? - 
Das Leinwand nu wär’ fo ein Spaß. 
Die Maidels laufen fo vor mir; 
Ich benP, ich bindes ſo etwa für. 
Beinen Herrgott will ich runter reißen 
Und drangen in den Gießbach ſchmeißen. 


Ende des zweyten Acts. 


Dritter Ach, wu 


» 0 
4 s 21 ı 4 
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zn 1. Gatprodug - 
Ich bin doch muͤd'; 's iſt hoͤlliſch ſchwuͤl. 
Der Brunn der iſt ſo ſchattenkuͤhl. 
Hier hat mir einen Koͤnigsthron 
Der Raſen ja bereitet ſchon; 
Und die Luͤftelein laden mich all, 
Wie loſe Buhlen ohne Zahl. 
Natur iſt rings ſo liebebang; 
Ich will dich letzen mit Floͤt' und Sang. 
Zwey Maͤgdlein mit Waſſerkruͤgen. 
Arſfinoe. 
Hör, wie 's daher ſo Neblich ſchallt! 
Es koͤmmt vom Brunn oder aus'm Wald. 
Pſoche. 
Es iſt kein Knab' von unſrer Flur; 
So fingen Himmelsgoͤtter nur. 
Komm laß uns lauſchen! 
Arſinde. 
Mir iſt bang. 
Pſvſche. 
Mein Herz, ach! aut ı nah dem Geſang. 
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Satypros fiat. 
Dein Leben, Herz, für men erglͤht'ßſß2 
Dein Udlerauge was erficht’s? . — 
Die huldigt ringsum die Natur, Ä 
’6 ift alles dein; 4 a . . 
Und biſt allein, a 
Bit elend nur! | a 
Aline 2. 
Der fingt wahrhaftig gar zu ſchon! 
Pſwhe. 
Mir will das Her in meiner Bruft vergeht, 
Satvros fingt, 
. Haft Melodie vom Himmel geführt 
Und Fels und Wald und Fluß gerührt; . 
Und wonnlicher war dein Lied der Slur 
Als Sonnenſchein; 
Und biſt allein, 
Biſt elend nur! 
Pfoche. 
Welch goͤttlich hohes Angeſicht! 
Arſinde. ol. 
Siehft denn feine langen Ohren nicht ? 
Bivhe 
Wie gtähend ſtark umber er ſchaut! 
0 refinse, oe, 
Möcht? drum nicht fepn des Wunders Braut, » - 


Satyros, . un L 


D Mädchen Hold! der Erde Bier! 
Ich bitt' euch, fliehet alt vor mir, 

] Pſpche. 
Wie kommt du an den Biunnen. hier? WW 
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Ä Satyros. 

Woher ich komm’, Yan ich nit fagen, 

Wohin ih geh’, muͤſſt the nicht fragen. 

Gebenedeyt find mir die Stunden, 

Da ich din, liebes Paar! gefunden. 

| vPivoqe. 

O lieber Fremdling! fag’ und recht, 

Welch if dein Nam’ und bein Geſchlecht? 
Satyros. 

Meine Mutter hab’ ih nie gekannt, 

Hat Niemand mir mein'n Vater genannt. 

Im fernen Land hoch Berg und Wald 

ft mein beliebter Aufenthalt. 

Hab⸗ weit und breit meinen Weg genommen. 


Pſoche. 
Sout er wohl gar vom Himmel kommen ? 


| Arſinde. 
Von was, o Fremdling, lebſt du dann? 


Satvpros.. 


Vom Leben, wie ein andrer Mann. 


Mein iſt die ganze weite Welt, 

Ich wohne wo mir's wohl gefaͤllt. 
Ich bereich? uͤber's Wild und Voͤgelher, 
Fruͤcht' auf der Erden und Fiſch' im Meer. 
Auch iſt aufm ganzen Erdenſtrich N 
Kein Menf fo weil und ing ats id, 

Ich kenn’ die Kräuter ohne Zahl, 

Der- Sterne Namen allzumal, 

Und mein Sefang der dringt in's Blut 

Wie Weines Seit und Sonnen Ott. ' 
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Pipe. 
us Bott ih weiß wies einem thut. 
Arſinoe. 
Hr, dub wär’ meines Vaters Mann, 
.  Blrder 
Ja freplich 
Satyros. 
Ber iſt dein Vater dann? 
Arfinoe. 
Er tft der Priefter und Aelteft? im Land, 
Hat viele Bücher und viel Verſtand, 
Verſteht ſich auch auf Kraͤuter und Sternen; 
Ihr muͤſſt ihn wahrhaftig kennen lernen. 


Pſpche. 
© Inf? und bring? Ihn geihwind herbep! 
Urſinot as 
Satpros. 


ESo find wir denn allein und frey. 
O Engelstind! Dein himmliſch Bild 
Hat meine Seel' mit Wonn' erfuͤllt. 
Pſpche. 
O Sort! ſeitdem ih did geſehn, 
Kann kaum anf meinen Fuͤßen ſtehn. 
| Satoros. 
Don dir glänzt Tugend, Wahrheits⸗Licht 
Wie aus eines Engels Augeficht. 
Pfoch e. 
Ich bin eim armes Mägbelein, | 
Dem du, Her! welch gadbig feyn. 
Er umfal fir. 
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Saͤtprros. 
Hab alles Gluͤe der Welt im Arm 
So Liebe s Himmels - ‚ Bone s warm! 
Pſypche. — 
Dieß Herz mir (dom tet Web bereit’; 
Nun aber ſtirbt's in Seligkeit. 
Gatvros. 


Du haſt nie gewuſſt, wo mit hin? 
Pſyche. 
Nie, — als ſeitdem ich bey bir bin. 
Satpros.- 


Es war fo ahnungspoll und ſchwer, 
Dann wieder ängfili arm und leer; 
Es trieb dich oft in Wald hinaus, 
Dort Bangigteit zu athmen aus; 
Und wolluſtvolle Thraͤnen floſſen 
Und heil'ge Schmerzen fi ſich ergoſſen 
Und am dich. Himmel und Erd’ verging ? 
Pſpche. 
O Herr! du weißeſt alle Ding'. 
Und aller Seligkeit Wahntraumbild 
Fuͤhl' ich erbebend voll erfuͤlt. 
Er kuͤſſt fie wiaus. 
Pſpche. 
gafft ab! — mid ſchaudert's — Woun und Weh — 
D Sott im Himmel! ich vergeh — 
Bermes und Arſinoe kommen, 

Hermes. 
Willkommen, Frembling, in unferm Landt 

1-13 4.1 1 X 
Ihr tragt ein verflucht weites Gewand, 


x 
v 
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Hermes, . 
Das iſt nun fo die Laudesart. 


Satpros. 
Und einen laͤcherllch kaufen Bart. 


-  Arfinoe leiſe u Pſypche. 
Dem Fragen de iſt gar nichts reht. \ 


Pſoche. 
O Kind! er iſt von einem Soͤttergeſchlecht. 


| | Hermes. 
Ihr fheint mir au fo wunderbar, - 


Satyros.. 
Siehſt an mein ungekaͤmmtes Hast, 
Meine nadte Schultern, Bruft und Lenden, 
Meine lange Nägel an den Händen; 
Da ekelt dir's vieleicht dafür? 


\ Herme®, . 
Mir nicht! 
Yıyde 
Mir auch nicht. 


| Arſende für fe. 
“ Aber mir! 


| Satyros. 
Ich wollt' ſonſt ſchnell von binnen eilen, 
Und in dem Wald mit den Woͤlfen heulen, 
Wenn ihr euer unſelig Geſchick 
Wolltet waͤhnen für Gut und Gluͤck, 
Eure Kleider, die ench beſchimpfen, 
Mir als Vorzug entgegen ruͤmpfen. 
Berge? Werte. IX. Bd. 21 


— 
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Hermes. 
Here! es iſt eine Notwendigkeit. 
Pſpche. 
O, wie beſchwert mich ſchon mein Kleid! 
Satyros. 
Was Noth! Gewohnheitspoſſe nur 
Fernt euch von Wahrheit und Natur, 
Drinn doch alleine Seligkeit 
Beſteht, und Lebens⸗ Liebeus s Kreud’; 
Sepd all zur Sklaverey verdammt, 
Nichts Ganzes habt ihr allzuſammt! 
Es draͤngt ſich allerley Volks zuſammen. 
Einer aus dem Volk. 
Wer mag ber mächtig’ Redner ſeyn? 
| | Ein anderer. 
Einem dringt das Wort duch Marl und Bein, 
Satyros, - 
Habt eures Urſprungs vergeflen, 
Euch zu Sklaven verfeflen, 
Euch in Häufer gemanert, 
Euch in Sitten vertrauert, 
Kennt bie goldnen Beiten 
Nur als Maͤhrchen, von weiten. 
| Das Bolt. 
Weh uns! Weh! 
Satpros. 
Da eure Vaͤter neugeboren 
Bom Boden auffprangen, 
In Wonnetaumel verloren 
Willkommelied fangen, 
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An mitgeborner Sattinn Beuſt, 
Der rings aufleimenden Natur, : 
Ohne Neid gen Himmel blieten 
Sich zu Göttern entzüdten. 
Und ihr — mo ift fie hin die Luft 
An ſich ſelbſt? — Siehlinge, verbannet nur! 
Das Volk. 
Weh! Weh! W 
Satpros. 
Selig, wer fuͤhlen kann 
Was ſep: Gott ſeyn! Mann! j 
Seinem Buſen vertraut, 
Entaͤußert bis auf die Haut 
Sich alles fremden Schmucks, 
Und nun ledig des Drucks 
Gehaͤufter Kleinigkeiten, frey 
Wie Wolken, fuͤhlt was Leben fep! 
Stehn auf feinen Züßen, 
Der Erde genießen, 
Nicht kraͤnklich erwählen, 
Mit Bereiten ſich quaͤlen; 
Der Baum wird zum Zelte, 
Zum Teppich das Gras, 
Und rohe Kaſtanien 
Ein herrlicher Fraß! 
Das Volk. 
Rohe Kaſtanien! O haͤtten wir's ſchon! 
Satyros, 
Was Hält euch zuräde 
Vom himmliſchen Gluͤcke? 
Was hält euch davon? 
| 
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Das Boll. 
Rohe Kaftanien! Jupiters Sohn! 
Gatyros. 
Solgt mir, ihre Werthen! 
Herren der Erben! 


Ale geſellt. 
Das Bolt. 


Rohe Kaftanien! Unſer die Welt! 


Ende des dritten Aets. 








⸗ sim Bar, 


Satpros, Hermes, Vſoge, Arfinoe, das Bolt 


figen In einem Krelſe alle gekauert wie die Eichhörnchen, Haben Kaftanin 


in ben Händen und nagen daran. 


Hermes fuͤr ſich. 
Sackerment! ich habe ſchon 
Von der neuen Religion 1— 
Eine verfluchte Indigeſtion! EEE TEE 


Satvyros.“ " 
Und bereitet zu dem tiefen Gang 
Aller Erkenntniß, horchet meinem Geſans! — 
Vernehmt, wie im Unding 
Aules durcheinander ging; 0 Zn 
Im verſchloſſnen Haß die Elemente tofend, — 
Und Kraft an Kräften widrig von ſich ſtoßend, 
Ohne Feinds⸗Band, ohne Freunds⸗ Band, 
Ohne ßerſidren, ohne Vermehren. ® Ber J 

6. Das Wolk. 


Lehr’ uns, wir ſocen IN 


ran 926 


Satpros. 
Wie im Unding das Urding erquoll, 
Lichtsmacht durch die Nacht ſcholl, 
Durhdrang bie Tiefen der Weſen all, 
Das aufleimte Begehrungs : Schwall 
Und bie Elemente ſich erihlofen 
Mir Hunger ineinander ergoſſen, 
AN durchdringend, all durchdrungen. 
Hermes. 
Des Mannes Geiſt iſt von Goͤttern entſprungen. 
Satpros. | 
Wie fihb Haß und Lich gebar 
Und das AN nun ein Ganzes war, 
Und das Ganze Hang ' 
In lebend wirkenden &bengefang, 
Sich thäte Kraft in Kraft verzehren, 
Sich thäte Kraft Im Kraft vermehren. 
Und auf und ab fi rollend ging 
Das all und ein’ und ewig’ Ding, 
Immer verändert, immer heſtaͤndig! 
| Das Boll. . ;-- 
Er iſt ein Gott! on 
Hermeb. ., . 
Wie wird die Seele Tebendig 
Bom geuer feiner Rebel 
er Das Volk. 
Gott! Bott! 
! Pſoche. 
Heiliger Prophete! 
Gottheit! an deinen Worten, au deinen Bilden 
Ich fterbe vor Eutzuͤcken! oo. tn 
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0 Das Boll 
Sinkt nieder! u 
Betet an! 
Sey uns agnaͤdig! 


Wundetthaͤtig 
Und herrlich! 


/Eiuneer. 


Ein andrer. 


Das Volk. 
Nimm dieß Opfer au! | | 
Einer, 
Die Finfterniß ift. vergangen. ° 
Nimm dieß Opfer an! 
| Einer. 
Der Tag bricht herein... 
Das Bolt, : 
Bir find dein?. 
©ott, dein! ganz bein! 


Der Einfiedler kommt durch den Wald gerade auf Sen Satyrod zu. 


Einftedler. 
Ah, faubrer Gaft! find?” ich dich hier; 
Du ungezogen ſchaͤndlich Thier! 
. Satyros. 
Mit wem fprihft du? 
&infiedler. 
Mir dir! 
Wer Hat beftohlen mich undankbar? 
Meines Gottes Bild geraubet gar? 
Du hinkender Teufel! ot J 
Das Volk. 
Hoͤllenſpott > 
Er läftert unfern herzlichen Gott! 
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Einftebler. 
Du wirft von keiner Schande roth. 

Das Bolt. 
Der Laͤſtrer Hat verbient den Tod. 
Steinigt ipn ! 

Satpros. 

Haltet ein! 

Ich will nicht babey zugegen fenn. 

Das Bolt. 
Sein unrein Blut, du himmliſch Licht 
gließ fern von deinem Ungelicht. 


Satpros. 
Ich gehe. * 
— Das Volk.... 
Doch verlaß ums nicht! 
Satyros ab. 
Einſiedler. 
Sepd ihr 1002 
.Dermesr 


\ Unfeliger, kein Wort! 
Bringt ihn an einen fibern Dre! 
Geht, verſchließt ihn in meine Wohnung. 
Ste führen den Einßedler ab. 
Das Do 
Sterben fol er! 
" Hermes. 
| Er verdient feine Schonung. 
Und zu verfühnen den himmliſchen Geiſt, 
Der uns fi fo gudbig und liebreich erweiſt, 
Wollen wir ihm unſern Tempel weihn 
Und mit dem bintigen Opfer erfreun, 


u 


U Das Bolt. 
Wohl! Wohl! Ä 
Hermes. - 
Zur Gottheit Füßen dl 
Den Frevel zu büßen- 
_ Das Bolt. 
Das Verbrechen 0 
Zu rächen, 
Zu tilgen den Spott. 
alle 


Zernichtet die Laͤſtter, 
Verherrlichet @ott!. - - 


+ 


Ende bes vierten Acts. 


Siüinfter Act 


’ 


Wothnung bed Hermes. 
Eudore, Hermes Grau. Der Einfiedler, 


Eud ora 

Nimm, guter Mann! dieß Brod und Milch von mir. 
Es iſt das; legte. 

Einſiedler. 

Weib! ich danfe dir. 

Und weine nicht; laß mich in Ruhe ſcheiden; 
Dieb Herz iſt wohlgewöhnt zu leiden, 
Alein zu leiden, männigih. 
Dein Mitleid überwältigt mic. 


Eudora. 
Ich bin betruͤbt, wie Blutdurſt meinen Mann, 
Das ganze Volk der Schwindel faſſen kann! 
Einſiedler. 


Sie glauben. Laß ſie! Du wirſt nichts gewinnen. 
Das Schickſal ſpielt 
Mit unſerm armen Kopf und Sinnen, 


- 
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! 
Eudora. 
Dich um des Thiers willen toͤdten! 


Einſiedler. 
Thiers! Wer ſein Herz beduͤrftig fuͤhlt, 
Find't uͤberal einen Propheten. 
3% bin der erſte Märtyrer nit, 
Aber gewiß der harmloſen einer; 
Um feiner Meinungen, feiner 
BWillfürlihen Grillen, 
Um eines armen Kappens willen, 
Eines Lappens, bey Gott! den ich brauchte. 
Mein Andachtsbild, den Schutzgott meiner Nuh, 
Maubt mir das Ungehewr dazu. 


Eudora. 
O Freund! ich kenn' ſein Goͤtterblut wie dy. 
Mein Mann ward Knecht in ſeiner eignen Wohnung, 
Und Ihro borft’ge Majeſtaͤt fah:zur Being 
Mid Hausfrau für einen artkadiſchen saw: 
Mein Epbett für einen Raſen an, 
Ei drauf zu tummeln, J | | 
‚:@inftebter. Dr Bern FuRT 2 See Sa Ä 
I. erkenn' ihn dran. | 
J Endora. tan, 
36 hier ion mit Berachtung weg: Er hing 
Sich feiter an Pine, das arme Ding, : 
Um mir zu trogen! Und feit des Zeit 
Sterb' ich oder feh dich befrestt. 


Einſiedler. 
Sie bereiten das Opfer heut.“ 


— 
x 
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. Eudora. 
Die Gefahr lehrt uns bereit ſeyn. 


Ich gebe nichts verloren; 


Mit einem Blie len ich ein 
Dep dem kähnen eingebilb’ten Thoren. 


Einfiedler. 


Und dam! 


Eudore. 
Bann fie dich zum Opfer führen, 
Lock' ih ihn an, fi zu verlieren \ 
In die inneren Heiligen Hallen, - 
Aus Srogmuth s Sanftmuth = Schein. 
Da dring’ auf das Volt ein 
Uns zu überfallen. 
Einſiedler. 
Ich fuͤrchte ... 
ECudora. 
Fuͤrchte nichtt 
Einer, der um ſein Leben ſpricht, a 
Hat Gewalt. Ich wage nnd du folk reden. We 


Einfiedler. 
Seht’s nicht, fo mögen fie mich töbten. 


"Der Tempel. 


Satyros ſitzt ernſt wild auf dem Altar. Das welt vor ihm 
auf den Kuleen. Pſyche an rer Spie. 


Das Bolt. Ehorus.. 
Geiſt des Himmels, Son der Götter, 
Sürne nicht! | 
Frevlern deiner Gtiene Wetter, 
Uns ein gnaͤdig Angeſicht . . 
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\ . 
Hat der Laͤſtrer das verbrocen, 
Eich herab, du wirft gerochen! 
| Soreclich nahet fein Gericht. 


9 ermes. 
Ihm folgt ein Trupp, den Einſiedler gebunden fuͤhrend. 


Das Bolt. 
Hoͤll und Tod dem Webertreter! 
Bei des Himmels, Sohn. der Götter, 
Zürne deinen Kindern uicht! 


Satoros herab ſteigend. 
Ich hab' ihm ſeine Miſſethat verziehn! 
Der Gerechtigkeit uͤberlaß ich ihn. 
Moͤgt den Thoren ſchlachten, befreyn; 
Jo will niot dawider ſeyn. 


— Das Bol 
O eu W 
Es fliege fein Blut! 
Satyros, | 
Ich geh’ in’s Heiligthum hinein ; 
- Und keiner fon fih unterftehn, - | 
Dep Lebensſtraf', mir nachzugehn! | 


N 


Ginftedler für ſich. 
Weh mir! Ihr Soͤtter, wollet bey mir ſtehn! 
u. . Satyros ab. 


Einſiedler. 
Mein Leben iſt in euren Händen, 
Yo bin nicht umbereitet es zu enden. 
Ich Habe ſchon feit manchen langen Tagen - 
Nicht geuofien, nur das Leben fo ausgetragen. 


[4 





334 


Es mag! Mich hält dei thränenvolle Blick 
Des Freundes, eines lieben Weibes Roth 
Und unverforgter Kinder Elend nicht zuräd. 
Mein Haus verfinkt nah meinem Tod, 
Das dem Bedürfnig meines Lebeng 
Allein gebaut war. Doc das ſchmerzt mich nur, 
Daß ich die tiefe Kenutniß der Natur 
Mit Muͤh' geforfht und leider! nun vergebens; 
Daß Hohe Menſchen⸗Wiſſenſchaft, 
Manche geheimnißvolle Kraft, 
Mit diefem Geift der Erd’ entihwinden fol. 
Einer des Bolt. 
36 kenn' ihn; er iſt der Kuͤnſte voll. 
| @in Anbrer. 
Was Künfte! Unfer Gott weiß das a. 
Ein Dritter. 
Ob er fie fagt, das iſt ein andrer Fall. _ 
Einftedler. 
Ihr ſeyd über hundert. Wenn’s zwey⸗ brephunbert wären, 
Ich wollte Jedem fein ‚eigen Kunſtſtuͤc lehren, 
Einem Jeden eins: | 
Denn was Ale willen, iſt keins. u | 
Das Volk. 
Er will und beihwägen. Sort! ort! 
| einfidle 
Noch ein Wort! 
So erlaube, daß ic die 
Ein Geheimniß eröffue, das für und für 
Dich gluͤcklich machen fol. \ 
Hermes. 
Und wie ſoll's heißen? 
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Einfiedler leiſe. 
Nichts weniger ald den Stein der Weifen. 
Komm von der Menge 
Nur einen Schritt in diefe Gänge. oo. 
| . Sie wollen gehn. 
Das Volk. 
Verwegner, teinen Schritt! 
Pſpche. 
Inꝰs Heiligtäum! Und, Hermes, bu gehft mit? 
Bergifeit des Gottes Gebot? 
Volk. 
auf! Auf! des Frevlers Blut und Tod, 
(Ste teißen den Einfiedler zum Altare. Einer deingt dem bermes 
das Meſſer auf. 
Eudora inwendig. 
Huͤlfe! Huͤlfe! 
Das Volk. 
Welche Stimme? | 
Hermes. —— 
Das iſt mein Weib! | 
Einſiedler. 
Gebietet eurem Grimme Ä 
Einen Augenblick! 
| Eudora Inwendig. 
Huͤlfe, Hermes! Hälfe! 
| Hermes. 
Mein Weib! Götter, mein Weib! 
Cr ſtoͤßt die Thuͤren des Geiligthums auf. Man fieht Eudora fi 
gegen des Satyros Umarmungen vertheldigend. 
Hermes. 


Es iſt nicht moͤglich! 
Sathros laͤſſt Cudoren Ted. 
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Eudore. 
Da feht ihre euren &ott! 
" vWVolk. 
“Ein Thier! ein Thier! 
Satyros. 
Bon euh Schurken keinen Spott! 
Ich thät euch Eſeln eine ehr’ an, 
gie mein Vater Jupiter vor mir gethan; 
Bolt’ eure dummen Köpf belehren 
Und euren Weibern,die Müden wehren, 
Die ihr nicht gedenft ihnen zu vertreiben; 
So mögt ihr denn im Dred befleiben. 
Ich zieh meine Haud von euch ab, 


N 


| Hermes. 
Geh! wir begehren deiner nit, 


7 @infiedlen \ 
es geht doch wohl eine Inngftan mit. 


Laſſe zu edlern Sterblichen mich herab. 


Satyros ab. 


\- 
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Die Frau Profeſſorinn trist auf im Bug, den Mantel umwerfend. 
Baprdt figt am Pult ganz angezogen und fchreibt. - 
Frau Bahrdt. 
So komm denn, Kind, die Geſellſchaft im Garten 
Wird gewiß auf uns mit dem Kaffee warten. 
| Bahrdt. 
Da kam mir ein Einfall von ungefaͤhr. 
Sein geſchrieben Blatt anfehend. 
So redt' ih, wenn ich Chriſtus wär. 
\ gran Bahrdt, 
Was kommt ein Setrappel die Trepp' herauf? 
Bahrdt, 
6 iſt ärger als ein Studentenhauf.. 
Das ift ein Befuh auf allen Vieren. 
Frau Bahrdt. 
Bott‘ behuͤt! °8 iſt der Tritt von Thieren. \ 
Die vier Evangelifien mis ihrem Gefolge treten herein. Dik 
Frau Doktorinn thus einen Schrey. Matthaͤn 8 mit dem 
Engel. Markus begleitet vom Löwen. Lukas vom Dchfen. 
Johannes, über ibm der Adler. 
Matthäus, 
Wir hören, du bift ein Diedermann, 
Und nimmft dich unferd Herren an: 
"Uns wird die Chriftenheit zu enge, 
Bir find jegt uͤberal im Gedränge. 


I 
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Bahrdt. 
Willkomm'n, ihr Herrn! Doch thut mir's leid, 
Ihr kommt zur ungelegnen Zeit, 
Muß eben in Geſellſchaft 'nein. 
Johannes. 
Das werden Kinder Gottes ſeyn: 
Wir wollen und mit dir ergetzen. 
Bahrdt. 
Die Leute wuͤrden ſich entſetzen: 
Sie ſind nicht gewohnt ſolche Baͤrte breit, 
Und Roͤcke fo lang and Falten ſo weit; 
Und eure Beſtien, muß ich ſagen, 
Wuͤrde jeder Andre zur Thuͤr 'naus jagen. 
Matthaͤus. 
Das galt doch alles auf der Welt, 
Seitdem uns unſer Herr beſtellt. 
| Bahrdt. 
Das kann nun weiter nichts bedeuten: = 
S’nug, ſo nehm' ich euch nicht zu Leuten. 
Matkus. 
Und wie und was verlangſt denn du? “ 
Bahrdt. 
Daß ich s euch kaͤrzlich ſagen thu': | 
Es ift mit eurer Schriften Art, 
Mit euern Falten und euerm Bart, 
Wie mit den alten Thalern ſchwer, 
Das Silber fein geprobet fehr, 
Und gelten dennoch jet nicht mehr: 
Ein kluger Kürft der muͤnzt fie ein, 0 
Und thut ein Süchtig’s Kupfer dreinz 


- 
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Da mag’ denn wieder fort Furfiren! 
So muͤſſt ihr auch, wollt ihr ruliren, 
Und in Sefellfhaft euch produciren, 
So muͤſſt ihr werden wie unfer einer, 
Gepußt, geftugt, glatt, — 's gilt fonft feiner. 
Im feidnen Mantel und Kräglein flinf, 
Das iſt doch gar ein ander Ding! - 
Lukas ber Mahler. 
Ride mich in dem Eoftume fehn! 
Bahrdt. 
Da braucht ihr gar nicht weit zu gehn, 
Hab’ juſt noch einen ganzen Ornat. , 
“ Der Engel Matthäi. 
Das wär’ mir ein Evangelifien : Staat! 


Kommt — 
Matthäus, 


Johannes iſt ſchon weggeſchlichen 
Und Bruder Markus mit entwichen. 
Des Lukas Ochs 


tommt Bahrdten zu nah, er tritt nach Ihm. 
Bahrdt. | \ 
Schafft ab zuerft das garflig” Thier; 
Nehm ich doch kaum ein Huͤndlein mit mir. 
Lukas 


Moͤgen gar nichts weiter verkehren mit dir. 
Die Evangeliſten mit ihrem Gefolge ab. 


Frau Bahrdt. 
Die Kerls nehmen keine Lebensart an. 
| Bahrdt. 
Komm, 's follen ihre Schriften dran. 








Sie . 
werden. fortgeſezt 
bis zum Dußend 

wodurch man 
den bier angedeuteten 
Charatter | ' 
' voͤllig zu umzeichnen hofft 
- | und zugleich 
unferer Zeit 
welhe das Charafteriftifhe 
in der Kunſt 
fo ſehr zu ſchaͤtzen weiß 
‘einigen Dienſt zu leiſten 
glaubt. 


’ I. 


Ein Meifter einer ländlihen Schule 

Erhub fi einft von feinem Stuble, 

Und hatte feft fih vorgenommen 

In beffere BGefellihaft zu Tommen; 
Deßwegen er, im nahen Bad, 

Sn den fogenannten Salon eintrat. 
Verbluͤfft war er gleih an der Thür, 

Als wenn's ihm zu vornehm widerführ’; 
Macht daher dem erften Fremden rechte 
Einen tiefen Buͤckling, es war nichts ſchlechts; 
Aber hinten hätt? er nicht vorgefehn, _ 
Daß da auch wieder Leute frehn, 

Gab einem zur Linken in den Schoß 

Mit feinem Hintern einen derben Stoß. 
Das hätt? er ſchnell gern abgebüßt; 

Doch wie er eilig ben wieder begrüßt; 

So flößt er rechts einen Andern an, 

Er hat wieder Jemand was Leid's gethan. 
Und wie er’s diefem wieder abbittet, 

Er ’6 wieder mit einem Andern verfchüttet. 


! 
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Und Fomplimentirt fi zu feiner Qual, 
Von binten und vorn, fo duch den Saal, - 
Dis ihm endlich ein derber Geift, 
Ungeduldig, die Thuͤre weißt. - 


Möge Roh Mancher, in ſeinen Suͤnden, 
Hievon die Nutzanwendung finden. 


1. 
Da er num feine Straße ging 
Dacht' er: ich machte mich zu gering; 
Wil mich aber nicht weiter fhmiegen ; 
\ Denn wer fi grün macht den freſſen die Siegen. 

So ging er gleich frifh querfeldein, ' 

Und zwar nicht über Sto@ und Stein; 

Sondern aber Aeder und gute Wieſen, 

Sertrat das alles mit latfchen Fuͤßen. 


Ein Befiper begegnet ihm fo _ 
Und flagt nicht weiter wie? noch wo? 
Sondern ſchlaͤgt ihn tüchtig hinter die Ohren. 


Bin ih doch gleich wie neu geboren! 
 Muft unſer Wandrer hochentzuͤckt. | 
‚Wer bit. du Mann der mich beglüdt? 
Möchte mih Gott doch immer fegnen, 
Daß mir fo fröhliche Geſellen begegnen! 











— Ze Ge 


Als noch, verkannt und ſehr gering, 

Unſer Herr auf der Erde ging, °  - 
Und viele Tünger fih zu Ihm fanden, 

Die fehr felten fein Wort verffanden, 

Liebt er fih gar über. die Maßen 

Seinen Hof zu halten auf ber Straßen, : - 
Beil unter des Himmels Angefiht 
Man immer befer und freper ſpricht. 

Er ließ fie da die hoͤchſten Lehren 

Aus feinem heiligen Munde hören; 
Beſonders durch Gleichniß und Grempel  ' ::; 
Macht' er einen jeden Markt zum Tempel. 


, 


So ſchlendert' er, in Geiſtes Ruh 
Mit ihnen einſt einem Staͤdtchen zu, 
Sah etwas blinken auf der Straß, 

Das ein zerbrochen Hufeiſen was. 

Er ſagte zu St. Peter drauf: 

Heb' doch einmal das Eiſen auf! 

Sanct Peter war nicht aufgeraͤumt, 
Er hatte ſo eben im Gehen geträumt, 
So was vom Megiment- der Welt, 

Was einem jeden wohlgefäßt: 
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Denn im Kopf bat bas Leine Schrauken; 
Das waren ſo feine liebſten Gedanken. 
Nun war der Fund ihm viel zu klein, 
Haͤtte muͤſſen Kron' und Zepter ſeyn; 
Aber wie ſollt' er feinen Rüden 

Nach einem halben Hufeifen buͤcken? 

Er alſo ſich zur Seite kehrt 

Und thut als hätt? er's nicht gehört. 


' Der Here, nad feiner Langmuth, drauf 
Hebt felber das Hufeifen anf, 
Und thut auch weiter nicht dergleihen. 
Als fie num bald die Etadt erreichen, 
‚Geht er vor eined Schmiede Thür, 
Nimmt von dem Mann drep Pfennig bafkr. 
Und ale fie über den Markt nun geben, 
Sieht er daſelbſt ſchoͤne Kirſchen ſtehen, 
Kauft ihrer, fo wenig oder fo viel, 
Als man für einen Dreyer geben will, 
Die er ſodann nad feiner Art 
Ruhig im Aermel aufbewahrt. 


Nun ging's zum andern Thor hinaus, 
Durch Wieſt nnd Felder one Haus, 
Auch war der Weg von Bäumen bloß; 
Die Sonne ſchien, die Hip’ war groß, 
So bag man viel an folder Stätt’ 


Fuͤr einen Trunk Wafler gegeben hätt. 


Der Herr gebt immer voraus vor allen, 
zäfft unverfehens eine Kirſche fallen. 


e 
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Sanct Peter war gleich dahinter ber, 


Als wenn es ein goldner Apfel wär; 


Das Beerlein fhimedte feinem Saum. 


Der Herr, nah einem kleinen Raum, 


Ein ander Kirfhlein zur Erbe fchidt, 
Wornach Sanct Peter fchnell ſich bädt. 
So laͤſſt der Herr ihn feinen Rüden 
Sar vielmal nah den Kirfhen buͤcken. 
Das dauert eine ganze Zeit. 

Dann fprad der Herr mit Heiterkeit: 
Thaͤt'ſt du zur rechten Zeit dich regen, 
Hätt’ft dws bequemer haben mögen. 
Ber geringe Ding’ wenig acht’t, 

Sich um geringere Mühe madt. 


Bun de 


N 


Erflärung 


"eines | 
alten Holzſchnittes, 
vorfiellend 


Hand Sachſens poetiihe Sendung. 
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In feiner Werkſtatt Sonntags früh 
Steht unfer theurer Meifter hie, 
Sein ſchmutzig Schurzfell abgelegt, 
Einen faubern Feperwamms er trägt, 
Laͤſſt Pechdraht, Hammer und Kneipe raſten, 
Die Ahl ſteckt an dem Arbeitskaſten; 
Er ruht nun auch am fieb’nten Tag 
Von manchem Zug und manchem Schlag. . 


Wie er die Frühlings ; Sonne, (pärt, 
Die Ruh ihm neue Arbeit gebiert: 
Er fühlt, daß er eine kleine Welt 
In feinem Gehirne brütend halt, 
Daß die fängt an zu wirken und zu leben, 
Daß er fie gerne möcht” von ſich geben. 


Er hätt? ein Auge treu und klug, 
und wär’ auch liebevoll genug, 
Zu fhauen mandes klar und rein, 
Und wieder alles zu machen fein; 
Haͤtt' auch eine Zunge, die fih ergoß, 
“ Und leicht und fein in Worte floß; 
Dep thäten die Mufen fi erfreun,- 
Worten ihn. zum Meifterfänger weihn. “ 


. 


- 
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> Da teitt herein ein junges Weib, 

Mit voller Bruft und rundem Leib, 
Kraͤftig fie anf den Füßen ſteht, 

Grad, edel vor ſich bin fie geht, 
Ohne mit Schlepp’ und Steiß zu fhwenzen, 
Dder mit den Augen herum zu fcharlenzen. 
Sie trägt einen Mapftab in ihrer Hand, 
Ihr Gürtel iſt ein gülden Band, 
Hätt’ auf dem Haupt einen Kornähr- Kranz, 
Ihr Auge war lichten Tages Glanz; 

Man nennt fie thätig Ehrbarkeit, 

Sonſt auch Großmuth, Rechtfertigkeit. 


Die tritt mit gutem Gruß herein; 
Er drob nicht mag verwundert ſeyn, 
Denn wie ſie iſt, ſo gut und ſchoͤn, 
Meint er er haͤtt' ſie lang geſehn. 


Die ſpricht: ich babe dich auserleſen, 


Vor vielen in dem Weltwirrweſen, 

Daß du ſollſt Haben Hate Sinnen, 
Nichts ungeſchicklich's magſt beginnen. 
Wenn Andre durch einander rennen, 
Sollſt du's mit treuem Blick erfennen; - 
Wenn Andre baͤrmlich ſich beklagen, 
Sollſt ſchwankweis deine Sach' fuͤrtragen; 
Sollſt halten uͤber Ehr' und Recht, 

m allem Ding ſeyn ſchlicht und ſchlecht, 
Frummkeit und Tugend bieder preifen, 
Das Boͤſe mit feinem Namen beißen. 
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Nichts verlindert und nichts verwitzelt, 
Nichts verzierlicht und nichts verkritzelt; 
Sondern die Welt fol vor dir ftehir, 
Wie Albrecht Dürer fie hat’ gefehn, 
Ihr feftes Leben und Männlichkeit, 
Ihre innre Kraft und Staͤndigkeit. 
Der Natur Gentus an der Hand 
Soll dich führen duch alle Land, 
Sol dir zeigen alles Leben, 

Der Menſchen wunberlihes Weben, 
Ihr Wirren, Suden; Stoßen und Treiben, 
Sieben, Reigen, Drängen und Meiben, 
Wie kunterbunt die Wirthſchaft tollert, 
Der Ameishanf durcheinander kollert; 
Mag dir aber bey allem gefchehn, 

Als thaͤtſt in einen Zauberfaften fehn. 
Schreib das dem Menſchenvolk auf Erben, 
Ob's Ihm möcht’ eine Witzung werden. 
Da macht fie ihm ein Keniter auf, 

Zeigt ihm draußen viel bunten Hauf, 
Unter dem Himmel allerley Wegen, 

Wie ihr's mögt in feinen Schriften leſen. 


Wie nun ber liebe Meiſter fih 

An der Natur freut wunniglih, 
Da feht ihr an ber andern Seiten 

Ein altes Weiblein zu ihm gleiten; 
Man nennet fie Hiftoria, 
Mythologie, Fabula; 
Sie ſchleppt mit Feihendswantenden Schritten 
Eine gPoBe Tafel in Hol geſchnitten; 


— 
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Darauf feht Ihr mit weiten Ermeln und Selten 
Bott Bater Kinderlehre halten, 

Adam, Eva, Paradies und Sclaug, 
Sodom und Gomorras Untergaug, 
Könnt auch die zwölf durchlauchtigen Frauen 
Da in einem Ehren⸗Spiegel ſchauen; 


Dann allerley Blutdurſt, Frevel und Mord, 


Der zwoͤlf Tyrannen Schandenport, 
Yu) allerley Lehr und gute Weis. 
Könnt fehn St. Peter mit der Galß, 
Leber der Welt Regiment unzufrieben, 
Don unferm Heren zurecht beichieden. 
Auch war bemahlt der weite Raum 
Ihres Kleids und Schlepps und and der Saum 
Mit weltlich Tugend und Laſter Geſchicht. 


Unfer Meifter das aM erſicht 
Und freut fih deſſen wunderſam, 
Dem es dient fehr in feinen Kram. 
Bon wannen er ſich eignet ſehr 
Gut Erempel und gute Lehr, 


„ 


- Erzählt das eben fir und treu, 


Als wär er felbft gefyn dabey. 

Sein Geiſt war ganz dahin gebannt, 

Er hätt? Tein Auge davon verwandt, 

Hätt?’ er nicht hinter feinem Rucken 
Hören mit Klappern und Schellen fpuden, 


Da thät er einen Narren ſpuren 
Mit Bocks⸗ und Affenſpruͤng hofiten, ' 


« 
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Und ihm mit Schwank und Marretbeyben 


— 


Ein luſtig Zwiſchenſpiel bexreiten. 
Schleppt Hinter ſich an einer Leimen 
Alle Narren, groß und kleinen, 


.. 
— 


Die und hager, geſtreckt und krumb, 


— 


All zu witzig und all zu dumb. 

Mit einem großen Farrenſchwanz en 

Negiert er fie wie ein’n Affentanz. 

Beſpoͤttet eines jeden Fuͤrm, 
Treibt fit ind Bad, ſchneid't ihnen die warm, 
Und fuͤhrt gar bitter viel Beſchwerden, 
Daß ihrer doch nicht wollen wen’ger werben, . . 


wie er fih fieht fo um und um, u “ 
Kehrt ihm das fait den Kopf herum, 
Wie er weit Worte zu allem finden? 
Wie er möcht fo viel Schwall verbinden? / 
Bie er möcht immer muthig bleiben, 
So fort zu fingen. und zu ſchreiben? 5 
Da fleigt auf einer Wolfe Saum 
Herein zu's Oberfenſters Raum 
Die Muſe, heilig anzuſchauen, 
Wie ein’ Bild unſrer Heben Frauen, 
Die umgibt ihn mit ihrer Klarheit 


Inmmer kraͤftig wirkender Wahrheit. 


Sie ſpricht: Ih komm um dich zu weihn,, 
Nimm meinen Gegen und Gedeibn! 

Ein heilig Feuer, das in die tube, : 5: 
Schlag aus in hohe lihte Slukl.“. ' 

Do daß das Leben, das Bich treibt, 

Immer bey holden Kräften bleibt; .. ;7 


an 


(6 - 
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Hab ich deinem Innern Weſen 

Nahrung und Balfam auserleſen. 
Daß deine Seel ſey mr — 5 
Einer Knospe im, ' Krane sie. “ 


Da zeigt fi ihm hinter ſeinem ET | 
Heimlich zur Hinterthär hinaus, . un 
In dem eng umzaͤunten Garten, u Fr a 
Ein holdes Maͤgdlein ſitzend warten 
Am Baͤchlein, beym. Hollunderſtranch; “ 
Mit abgeſenktem Haupt und Ung, .. u . J 
Sitzt unter einem Apfelbaum 

Und ſpuͤrt die Welt rings um ſich kanm, 

Hat Roſen in ihren Schoß gepfluͤftt 
Und bindet ein Kraͤnzlein ſehr geihidt, 
Mit Helen Knospen und Blättern drein: 

Für wen mag wohl dad „Keängel fepn® 

So fißt fie in fi felht geneigt, 

In Hoffnungsfuͤlle ihr Bufen ſteigtt, 

Ihr Weſen iſt ſo ahndevoll, 

Weiß nicht was fie ſich wuͤnſchen ſoll, 

. Und unter vieler Grillen Lauf | 

Steigt wohl einmal ein Seufzer auf. 


Barum iſt deine: Stirn fo trub? 
Das was dich dränget,. Füße. Lieb, 
Iſt volle Wonn' und Seligkeit, 
Die die in Einem if bereit, © —. nu. 
Der mandes Schickſal wirrevol u 
An deinem Auge fih lindern ſoll; 
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Der duch manch wonniglihen Kuß 
Wiedergeboren werben muß, 

Wie er den fchlanfen Leib umfaflt, 
Don aller Mähe findet Raſt, 

Wie er ins liebe Aermlein fintt, 
Nene Lebenstag’ und Kräfte trinkt. 
Und die kehrt nenes Ingendgluͤck, 
Deine Schalkheit kehret dir zuruͤck. 
Mit Necken und manchen Schelmereven 
Wirſt ihn bald nagen, bald erfreuen. 
So wird die Liebe nimmer alt, 

Und wird der Dichter nimmer Talk! 


Wie er fo heimlich gluͤcklich lebt, 
Da droben in den Wolken ſchwebt, 
Ein Eichkranz ewig jung belaubt 
Den fest die Nachwelt ihm aufs Haupt, 
In Froſchpfuhl all das Volk verbannt, 
Das feinen Meiſter je verkannt. 
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In feiner Werkftatt Sonntags früh / 
Steht unfer theurer Meiſter hie, 
Sein ſchmutzig Schurzfell abgelegt, 
Einen faubern Feperwamms er trägt, 
Laͤſſt Pechdraht, Hammer und Kneipe raſten, 
Die Anl ſteckt an dem Arbeitskaſten; 

Er ruht nun auch am fieb’nten Tag 
Won manchem Zug und manchem Schlag. . 


a 


Wie er die Frühlings: Sonne ſpuͤrt, 
Die Ruh ihm neue Arbeit gebiert: 
Er fühlt, daß er eine Meine Welt 
In feinem Gehirne bruͤtend Halt, 
Daß die faͤngt an zu wirlen und zu leben, 
Daß er fie gerne moͤcht von ſich geben. 


Er hätt? ein Auge treu und Flug, 
Und wär’ auch liebevoll genug, 
Zu ſchauen manches Flar und rein, 
Und wieder alles zu machen fein; 
Haͤtt' auch eine Zunge, die ſich ergoß, 
“ Und leicht und fein in Worte floß; 
Des thäten die Mufen fich erfreun, 
Wonten ihn. zum Meifterfänger weihn.“ 
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Da teitt herein ein junges Weib, 

Mit voller Bruft und rundem Leib, 

Kraͤftig fie auf den Zügen ſteht, 

Grad, edel vor fi Hin fie geht, 
Ohne mit Schlepp’ und Steiß zu fchwenzen, 
Dder mit ben Augen herum zu fcharlenzen. 
Sie trägt einen Maßſtab in ihrer Hand, 
Ihr Gürtel iſt ein gälden Band, 


Hätt’ auf dem Haupt einen Korndhr- Kranz, | 


Ihr Auge war lichten Tages Glanz; 
Man nennt fie thätig Ehrbarteit, 
Sonſt au Großmuth, Rechtfertigkeit. 


Die tritt mit gutem Gruß herein; 
Er drob nicht mag verwundert ſeyn, 
Denn wie ſie iſt, ſo gut und ſchoͤn, 
Meint er er haͤtt' ſie lang geſehn. 


Die ſpricht: ich habe dich auserleſen, 


Bor vielen in dem Weltwirrwefen, 

Daß du ſollſt haben are Sinnen, 
Nichts ungeſchicklich's magft beginnen. 
Wenn Andre durch einander rennen, 
Sollſt du’ mit'treuem Blick erkennen; 
Wenn Andre baͤrmlich ſich beklagen, 
Sollſt ſchwankweis deine Sach' fuͤrtragen; 
Sollſt halten uͤber Ehr' und Recht, 

In allem Ding ſeyn ſchlicht und ſchlecht, 
Frummkeit und Tugend bieder preiſen, 
Das Boͤſe mit ſeinem Namen heißen. 
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Nichts verlindert und nichts verwigelt, 
Nichte verzierlicht und nichts verkritzelt; 
. Sondern die Welt fol vor dir ſtehn, 
Wie Albrecht Dürer fie hat gefehn, 

Ihr feſtes Leben und Männlichkeit, 

Ihre innre Kraft und Staͤndigkeit. 

Der Natur Genius an der Hand 

Sol dic führen durch alle Land, 

Sol bir zeigen alles Xeben, 

Der Menihen wunderliches Weben, 


Ihr Wirren, Suchen; Stoßen und Treiben, 


Schieben, Reifen, Drängen und Reiben, 
Wie Iunterbunt die Wirthſchaft tollert, 
Der Ameishauf durcheinander kollert; 
Mag dir aber bey allem -geichehn, 

Als thaͤtſt in einen Zauberkaften ſehn. 
Schreib das dem Menſchenvolk auf Erden, 
Obes ihm möcht’ eine Wipung werden, 
Da macht fie ihm ein Fenſter auf, 

Zeigt ihm draußen viel bunten Hauf, 
Unter dem Himmel allerlep Wefen, 

Wie ihr’ mögt in feinen Säriften leſen. 


Wie nun der liebe Meiſter ſich 
An der Natur frent wunniglich 
Da feht ihr an der andern Geiten 
Ein altes Weiblein zu ihm gleiten; 
Man nennet fie Hiſtoria, 
Mothologia, Fabula; 
Sie ſchleppt mit keichend⸗wankenden Schritten 
Eine gkoße Tafel in Holz geſchnitten; 


— 
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Darauf ſeht ihr mit weiten Ermeln und Falten 
Gott Vater Kinderlehre halten, 
Adam, Eva, Paradies und Schlaug, 
Sodom und Gomorras Untergang, 
Könnt auch die zwölf durchlauchtigen Frauen 
Da in einem Ehren; Spiegel ſchauen; 


. Dann alleriev Blutdurſt, Frevel und. Mord, 


Der zwölf Tyraunen Schandenport, 
Auch allerley Lehr und gute Weis. 
Könnt fehn St, Peter mit der Gaiß, 
Ueber der Welt Regiment unzufrieden, 
Bon unferm Herrn zuregt beſchieden. 
Auch war bemahlt der weite Raum 
Ares Kleids und Schlepps und au der Sanm 
Mit weltlich Tugend und Laſter Geſchicht. 


Unſer Meiſter das all' erſicht 
Und freut fi deſſen wunderſam, 
Dem es bient fehr in feinen Kram. 
Bon mwannen er fi eignet ſehr 
Gut Erempel und gute Lehr, 
Erzählt das eben fir und treu, 


Als wär er felbft geſyn dabep. 


Sein Geiſt war ganz dahin gebannt, 
Er hätt? kein Auge davon verwandt, 
Hätt? er nicht hinter feinem Rucken 
Hören mit Klappern und Schellen ſpucken. 


N 


De that er einen Narren ſpuͤren 
Mit Bocks⸗ und Affenſpruͤng hofiren, 


+ 
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Und ihm mit Schwank und Marretheyden 


a 


Ein luſtig Zwiſchenſpiel begeiten. 

Schleppt hinter fih am einer Leinen 

Alle Narren, groß und Eleigen,. Zu 
DIE und hager, geftredt und krumb, 

AU zu wisig und al zu dumb. 

Mit einem großen Farrenſchwanz 

Regiert er fie wie ein’n Affentanz. 

Beſpoͤttet eines jeden Fürm, . N 
Treibt fit ins Bad, ſchneid't ihnen die Wim, 
Und führt gar bitter viel Beſchwerden, \ 
Daß ihrer bob nicht wollen wen’ger werden, R 


wie er ſich fiebt fo nm und um, 
Kehrt ihm das faft den Kopf herum, 
Wie er weit Worte zu allem finden? 
Wie er möcht fo viel Schwall verbinden? 
Wie er möcht immer muthig bleiben, 
So fort zu fingen und zu ſchreiben? 
Da ſteigt auf einer Wolfe Saum 
Herein zu's Dberfenfterd Raum 
Die Mufe, heilig anzufchauen, 
Wie ein’ Bild unfrer lieben Frauen. 
Die umgibt ihn mit ihrer Klarheit 
Immer Träftig wirtender Wahrheit. 
Sie fpriht: Ich komm um dich zu weihl, : ' 
Nimm meinen Gegen und Gebetbn]. 
Ein heilig Fener, das in die tuds,: :<: 
Schlag aus in hohe lichte Gint! - ‘ 
Doch daß das Leben, das Bich treibt, 
Immer bey holden Kräften bleibt; . -.T 


a 
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Hab Ich deinem Innern Wiſen 
Nahrung und Balfaı angerieien, 
Daß deine Seel ſey wonwereih 
Einer Knospe im Thaue glei, 


Da zeigt fie ihm hinter feinem Haus 


Helimlich zur Hinterthär hinaus, 

In dem eng umzdunten Garten, 

Ein holdes Mägdlein ſitzend warten 
Am Bäclein, beym Hollunderſtrauch; 
Mit abgeſenktem Haupt und Aug, 
Sitzt unter einem Apfelbaum 


Und ſpuͤrt die Welt rings um ſich kanm, 


Hat Roſen in ihren Schoß gepfluͤckt 


Und bindet ein Kraͤnzlein ſeht geſchickt, | . 
Mit hellen Knospen und Blättern dreinz 


Für wen mag mohl das Franzel tem, 0 


So fißt fie in fi gelb geneigt, 


In Hoffnungsfäne ihr Bufen ſteigt, \ . 


Ihr Weſen ift fo ahndevoll, 


Weiß nicht was fie ſich wuͤnſchen ſol, 


. Und unter vieler Grillen Lauf 


Steigt wohl einmal ein Seufzer auf. | “ 


Warum iſt beine: Stirn fo träb?. 
Das was bich dränget,. ſuͤße Lieb, 
Iſt volle Wonn' und Seligkeit, 
Die dir in Einem if bereit, 
Der manches Schickſal wirrevoll 
An deinem Auge ſich lindern ſoll; 








Der durch mand wonniglihen Kuß 
Wiedergeboren werden muß, 

Wie er den ſchlanken Leib umfaflt,- 
Don aller Mühe findet Raſt, 

Wie er ind liebe Aermlein fintt, 
Menue Lebenstag’ und Kräfte trinkt. 
Und dir kehrt neues Iugendgläd, 
Deine Schalkheit kehret dir zurüd. 
Mit Reden und manden Scelmerepen- 
Wirft ihn bald nagen, ‚bald erfreuen. 
So wird die Liebe nimmer alt, 

Und wird der Dichter nimmer Talt! 


Wie er fo heimlich glücklich lebt, 
Da droben in ben Wolken ſchwebt, 
Ein Eichkranz ewig jung belaubt 
Den fest die Nachwelt ihm aufs Haupt, 
Sa Froſchpfuhl al das Wolf verbannt, 
Das feinen Meifter je verkaunt, 


— 




















Auf Miedings Tod. 





Weld ein Getümmel füllt Thaliens Haus? 
Welch ein geihäftig Volk eilt ein und aus? 
Bon hohlen Bretern tönt bes Hammers Schlag, 
Der Sonntag fepert nicht, die Nacht wirb Tag. 
Was die Erfindung ſtill und zart erfann, 
Beſchaͤftigt laut den rohen Zimmermann. 

Ich ſehe Hauenſchild gedankenvoll; 

Iſt's Tuͤrk', iſt's Heide, den er "Heiden fol? 
Und Schumann, froh, als wär’ er ſchon bezahlt, 

Weil er einmal mit ganzen Farben mahlt. 
Ich fehe Thielens leicht bewegten Schritt, 
Der Iuf’ger wird, jemehr er euch verſchnitt. 
Der Jude Elkan Iäuft mit manchem Reſt, 
Und diefe Sährung deutet auf ein Zeft. 


Allein, wie viele hab? ich hererzählt, 
Und nenn’ Ihn nicht, den Mann, der nie gefehlt, 
Der ſinnreich ſchnell, mit fhmerzbeladner Bruſt, 
Den Lattenbau zu fügen wohl gewuſſt, ' 
Das Bretgeräft, das, nicht vom ihm belebt, 
Wie ein Skelett an todten Drähten ſchwebt. 


Wo iſt er? fagt! — Ihm war die Kunſt fo lieb, 
Daß Kolik nicht, nicht Huften Ihn vertrieb : 
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„Er liegt fo krauk, fo ſchlimm e8 nie nad war!” 
Ah Freundel Web! Ich fühle die Gefahr; 

Hält Krankheit ihm zuruck, fo iſt es Noth, 

Er iſt nicht krank, nein, Kinder, er iſt todt! 


Wie? Mieding todt? erſchallt bis unter's Dad 
Das hohle Hans, vom Echo fehrt en Ach! 
Die Arbeit ſtockt, die Hand wird jedem fchwer, 
Der Keim wird Falt, Die Farbe fließt nicht meht; 
Ein jeder ſteht betäubt an feinem Drt, 
Und une ber Mittwoch treibt die Arbeit fort. 


Ya, Mieding todt! O ſcharret fein Sebein 
Nicht undankbar wie manchen Andern ein! 
Laſſt feinen Sarg eröffnet, tretet ber, 

Klagt jedem Bürger, der gelebt wie er, 
Und lafft am Rand bed Grabes, wo mir ftehn, 
Die Schmerzen in Betrachtung übergeht. 


O Weimar! ‚die fiel ein befonder Loos! 
Wie Bethlehem in. Juda, klein und groß. ” 
Bald wegen Geiſt und Wig beruft did weit 9 
Europens Mund, bald wegen Albernheit. 
Der ſtille Weiſe ſchaut und ſieht geſchwind 
Wie zwey Extreme nah verſchwiſtert find. 

Eroͤffne du, die du beſondre Luſt 
Am Guten haft, der Ruͤhrung beine Bruſt! 


und du, v Muſe, rufe weit und laut F 
Den Namen aus, der hent uns ſtill erbaut! 
Wie Menden, werth und unwerth, bielt mit Glaͤc 
Die fanfte Haud von ew'ger Nacht zuruͤck; 
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D laß auch Miedingd Namen nicht vergehn!. - 
Laß ihn ftets nen am Horizonte ftehn! 

Menu ihn der Welt, die Erieg’rifch oder fein 
Dem Schicſal dient, und glaubt ihr Here zu feyn, 
Dem Rath der Zeit vergebens widerfteht, . 
Verwirrt, beichäftigt: und betäubt ſich dreht; 
Wo jeder, mit fich ſelbſt genug geplagt, 

So felten nah dem naͤchſten Nachbar fragt, 
Doch gern Im Geiſt nach fernen Zonen eilt, 
Und Gluͤck und Uebel mit dem Fremden theilt, 
Verkuͤnde laut und fag’ es überall: 

Wo Einer fiel, fch? jeder feinen Fall! 


Du, Staatsmann, teitt herbep! Hier liegt der Mann, 
Der, fo wie du, ein ſchwer Gefchäft begann; 
Mit Luft zum Werke mehr, als zum Gewinn, 
Schob er ein leicht Beräft mit leichtem Sinn, 
Den Wunderbau der dußerlich entzuͤckt, 
Indeß der Zaubrer fih im Winkel druͤckt. 
Er war's der ſaͤumend manchen Tag verlor, 
So ſehr Ihn Autor und Acteur befhmwor; 
Und dann zulept, wenn es zum Treffen ging, 
Des Stuͤckes Gluͤck an ſchwache Faͤden hing. 


Wie oft trat nicht die Herrſchaft ſchon herein! 
Es ward gepocht, die Symphonie fiel ein, 
Daß er noch kletterte, bie Stangen trug, 
Die Gele zog und menden Nagel fchlug. 
Oft gluͤckt's ihm; kuͤhn betrog er die Gefahr; 
Doc anch ein Bod macht’ ihm Fein graues Haar, * 


Wer preiſ't genug des Mannes kluge Hand, 
Wenn er aus Drabt elaft’ihe Federn wand, 
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Bielfält’ge Pappen anf bie Alttchen ſchlug, 
Die Rolle fuͤgte, die den Wagen trug; 
Bon Zindel, Blech, gefärbt Papier und Glas, 


Dem Unsgang lähelnd, rings umgeben fah, 1 


Sp tren bem unermuͤdtichen Beruf, 
War Er's der Held und Schäfer leicht erſchuf. 
Was alles zarte, ſchoͤne Seelen räptt, 


Woard treu von ihm, nahahmend, ausgeführt: . 


Ded Raſens Grün, des Waſſers Silberfall, 
Der Vögel Sang, des. Donnerd lauter Knall, 


Der Laube Schatten und des Mondes Licht . . 


Ya felbft ein Ungeheur erfhredt? ihn nicht. - 
Wie die Natur mand) widerwaͤrtge Kraft 


Verbindend zwingt, und ſtreitend Körper ſchafft: 


So zwang er jedes Handwerk, jeden Fleiß; 
Des Dichters Welt entſtand auf ſein Geheiß; 
Und, ſo verdient, gewaͤhrt die Muſe nur 


Den Namen ihm — Director ber Natur ®) 


> 


Wer fat nach ihm, vol Küpnpeit und Werfand, 


Die vielen Zügel mit der Einen Hand? 

Hier, wo ſich jeder ‚feines Weges treibt, 

Bo ein Factotum unentbehrlich bleibt; 

Wo felbft der Dichter, heimlich. von Werdeuß, 
Im Fall der Noth die Lichter udn muß. ’ 


D forget nicht! Gar viele regt. ſein od! 
Sein Wig ift nicht gu erben, doc fein Brot; 
Und, ungleich ihm, ‚denkt mancher Ehrenmann: 


Verdien' ich's nicht, wenn ich's nur effen fann. | 


D 
/ 
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Was ſtnudt ipe? Seht den ſchlecht verzierten Sarg, 
Auch das Sefols fheint end gering und Targ; 
Wie! ruft hr, wer fo kuͤnſtlich und fo fein, 
So wistffam war, muß reich geftorben fepn! 
Burum verfagt man ihm den Trauerglänz, 
Den dußern Anſiand legter Ehre gany? — 


Nicht fo geſchwind! Das Gluͤck macht alles gleich, 
Den Faulen und den Thärgen - — Arm und Reid. 
Zum Güterfammeln war er nicht der Mann; 

Der Tag verzehrte, was der Tag gewann. 
Bedauert ihn, der, ſchaffend bis an's Grab, 
Was kuͤnſtlich war,'und nicht was Vortheil gab, 
In Hoffnung täglich weniger erwarb, 

Vertröfter lebte, und vertröftet ſtarb. 


Nun laſſt die Glocken toͤnen, und zuletzt 
Werd’ er mit lauter Trauer bepgefegt! 

Wer iſt's, der ihm ein Lob gu Srabe bringt, 
Eh noch die Erde rollt, das Chor verklingt? 


Ihr Shweftern, bie ihre, bald anf Thespis Karen, 
Beichleppt von Efeln und umfhrien von Narr'n, 
Bor Hunger faum, vor Schande nie bewahrt, 
Bon Dorf zu Dorf, euch feil zu bieten, ‚fahrt; 
Bald wieder duch der Menihen Gunft beglädt, 
In Herrlichkeit der Welt die Welt entzädt; 
Die Mädchen eurer Art find felten Farg, 
Kommt, gebt die ihdnften Kraͤnze dieſem Sarg; 
DVereinet hier, theilgesmend, euer Leid, 
Zahlt, was ihr Ihm, man ihr uns ſchuldig fepdi 
Als euern Tempel graufe Gtet verheert, 
Ward ihr von uns drum went geehrt? — 
Goethe Werte IX. Bd. . 24 


3m , 


Wie viel Altäre fliegen vor euch auf! 

Wie manches Rauchwerk brachte man end) wauff 
An wie viel Plägen lag, vor euch gebüdt, 

Ein ſchwer befriedigt Publikum entzädt! 

In engen Hätten und im reihen Saal, 

Auf Höhen Ettersburgs, in Kiefurts Thal, 

Im leichten Zelt, auf Teppichen der Pracht, 
Und unter dem Gemölb’ der hohen Nacht, 
Erfcheint ihr, die Ihr vielgeftaltet feyd, 

Im Reitrock bald und bald im Gallakleid. 


Auch das Gefolg, das um end fi ergießt, 
Dem der Geſchmack die Thuͤren ekel ſchließt, 
Das leichte, tolle, ſcheckige Geſchlecht, 

Es kam zu Hauf, und immer kam es recht. 


An weiſſe Wand bringt dort der Zauberftab 

Ein Schattenvolf aus mptholog’ihem Grab, 

Sm Poſſenſpiel regt fi die alte Zeit, 

Butherzig, doch mit Ungezogenheit. 

Was Gallier und Britte fi erdacht, 

Ward, wohlverdeutſcht, hier Deutſchen vorgebracht; 
Und oftmals Heben Wärme, Leben, Glanz, 
Dem armen Dialog — Gefang und Tanz. 

Des: Sarnevals zerftreuter Flitterwelt 

Ward finnreib Spiel und Handlung zugeſellt. 
Dramatiſch ſelbſt erihienen hergefandt 
Drey Könige aus fernem Morgenland;> 

Und fittfam bracht' auf reinlihem Alar 
Dianeng Yriefterinn ihr Opfer don" 

Nun ehrt uns auch in dieſer Trauerzeitl 

Gebt ung ein Zeichensdenvuhr ſeyd nicht weit. 

} 
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Ihr Freunde, Platz! Weicht einen kleinen Schritt! 
Seht wer da kommt und feſtlich näher tritt? 
Sie tft es ſelbſt; Die Gute fehlt uns nie; 
Bir find erhört, die Mufen fenden fie. 
Ihr kennt fie wohl; fie iſt's, die ſtets gefält; 
Als eine Blume zeigt fie fih der Welt: 
Zum Mufter wuchs das ſchoͤne Bild empor, 
Wollendet nun, fie iſt's und fiellt es vor. 
Es gönnten ihr die Mufen jede Guuſt, 
Und die Natur erfäuf im ihre die Sun. 
So Häuft fie willig jeden Reiz anf ſich, 
Und felbft dein Name ziert, Coroua, did, 


Sie tritt herbey. Seht fie gefällig ſtehn! J 
Zur abſichtslos, doch wie mit Abſicht (him. 9 
Und, hocherſtaunt, feht ihr in ihr verefne 
Ein Ideal, das Kaͤnſtlein nur erſcheint. 


Anſtaͤndig führt die lei? erhobne Hand 
Den fhöuften Kranz, umknuͤpft von Trauerband, 
Der Roſe frohes, volles Augefiht, 
Das treue Veilchen, der Narciſſe Licht, 
Vielfält’ger Nelten, eitlee Tulpen Pracht, 
Bon Maͤdchenhand geihidt hervorgebracht, 
Durchſchlungen von der Morte fanfter Zier, 
Vereint die Kunft zum Tranerihmude hier; 
Und durch .den ſchwarzen, leihtgefnäpften glor 
Sticht eine Lorberſpitze ſtill hervor. 


Es ſchweigt das Volk. Mit Augen voller Glanz, 
Wirft fie in's Grab den wohlverdienten Kranz. 
Sie Öffnet ihren Mund, und lieblich fließt 
Der weiche Ton, der ſich um's Herz ergießt. 


\ 


i 
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Sie ſpricht:?: Den Daus Tür das, was Du gethar, 
Geduldet, nimm, du Abgeſchiebner, an | 
Der Gute, wie der Boͤſe, müht fih viel, . \ 
Und beyde bleiben weit von ihrem Ziel. 
Dir gab ein Gott in holder, fteter Kraft. - 
Zu deiner Kunft die ew’ge Leidenſchaft. 
Sie war’s bie dich zur böfen Zeit erhielt, 
Mit ber du Frank, als mie ein Kind, gefpielt, 
Die anf den blaffen Mund ein Laͤcheln rief, 
In deren Arm dein muͤdes Haupt enffchliefl - 
Ein jeder,-bem Natur ein Gleiches gab, 
Beſuche pilgernd dein befheiden Sr! 
Zeit ſteh' dein Sarg in wohlgegönnter Ruß; 
Mit lodser Erde det ihn .leife zu, 
Und fanfter als des Lebens, liege dann 

Auf dit des Grabes Bürde, guter Manni - 











⸗ 


Kuͤnſtlers Erdewallen. 


Drama. 
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Bor SGonnen⸗—Aufgangs. 


Der Künftler an feiner Staffeley. Er Hat eben dad Portraͤt 
einer fleifchigen, bäßlichen, koquett fchlelenden Frau aufgeſtellt. 
Beym erſten Pinfelfirich fegt er ab. | ' 
Ich will nicht! ich kann nicht! 
Das ſchaͤndliche, verzerrte Geſicht! 
Er thut dad Bild bey Seite. 
Soll ich ſo verderben den himmliſchen Morgen! 
Da ſie noch ruhen alle meine lieben Sorgen, 
Gutes Weibl koſtbare Kleinen! 
Er mitt an’s Fenſter. 
Aurora, wie neukraͤftig liegt die Erd’ um did! 
Und diefes Herz fühlt wieder jugendlich, 
Und mein Auge wie ſelig, die entgegen zu weinen! 

Er Tept ein Iebendgroßes Bild der Benud Urania auf bie GStaffelth. 
Meine Böttinn, deiner Gegenwart Blie 
Ueberdraͤngt mid wie erſtes Jugendgluͤck. 

Die ih In See? und Sinn, himmliſche Geſtalt, 
Dich umfaſſe mit Braͤutigams Gewalt, 
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Wo mein Vinfel dich berührt, bit du mein: 

Du bift ih, biſt mehr als ich, ich bin dein. 

Uranfänglide Schönheit! Könfginn der Welt! 
Und ich fol dich laffen für feiles Geld? 

Dem Thoren laſſen, der am bunten Tand 

Eich weidet, an einer fhädigen Wand? 


Er Hlidt nach der Kammer. —— 


Meine Kinder! — Goͤttinn, du wirft fie letzen!“ 

Du gehft in eines Reihen Haus, 

Ihn in Eontribution zu ſetzen, 

Und ich trag’ ihnen Brot heraus. . : 

Und er befigt dich nicht, er hat dich nur. 

Du wohnft bey mir, Urquell der Natur, 

Leben und Freude der Kreatur! 

In die verfunten, . 

Fuͤhl' ich mid felig, an allen Sinnen trunken. 
Man Hört in ber Kammer ein Kind ſchreyn. 


- Künftler. 
Lieber Gott! | 
Kuͤnſtlers Frau mad. 
| s6 18 ſchon Tag! 
Bin ſchon anf? Lieber, geb doch, ſchlag 
Mir Feuer, leg Holz an, ſtell Waſſer bey, 
Daß ich dem Kindel Loch’ den Brey. 
Kuͤnſtler — 
einen Augenblick vor feinem Bilde verweilend. 
Meine Goͤttinn! 
Sein aͤlteſter Knabe 
ſpringt aus dem Bette, und laͤuft barfuß hetvor. 
Lieber Pappe, Ich helfe dicht 
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Känftler, 
Die lang’? nn 4 
Suabe, on 
Mas? _ u 
Kuͤnſtler. 


Bring klein Holz In die Kuͤch'. 


Zweyter Act. 


. Künftler. 
Wer Fopft fo gewaltig? Zripel, fchan. ‚ 
Suade - 
Es ift der Here mit ber diden Stau, 
Kuͤnſtler 
ſtellt das leidige Portraͤt wieder auf. 
Da muß ich thun als haͤtt' ich gemahlt. 
Fran. 
Mach's nur, es wird ja wohl bezahlt. 
_ Künftler. 
Das thut’s ihm. 
Der Here und Madame treten herein. 
Herr, 
Da Tommen wie ja zurecht. 
Madame. 
Hab' heut geſchlafen gar zu ſchlecht. 
Frau. 
O die Madam ſind immer ſchoͤn. 
| Herr. 
Darf man bie Städ’ in der Ed’ beſehn? 
u Kuͤnſtler. 
Sie machen Sich ſtaubig. Zu Madame. Belieben Sich nieder⸗ 
zulaſſen! 
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Herr., 
Sie muͤſſen fie recht im Geiſte faſſen. 
Es tft wohl gut, doch fo nicht, 
Daß es einen von dem Tuch anſpricht. 
Künftler hennlich. 
Es ift auch darnach ein Angefict. 


Der Herr “ 


nimmt ein Gemaͤhlde aus der Ede. 
das hr eigen Bildnis Hier? 
Kuͤnſther. / 
Vor zehen Jahren glich es mir. 
Herr. 


Es gleiht noch ziemlich. 
5 , Madame 
einen Mächtigen Bi darauf werfend. 


O gar ſehr! 
Herr. 
Sie haben jetzt gar viel Runzeln mehr. 
| Gran 
mit dem Korbe am Arm, heimlich. 
Gib mir Geld, ih muß auf den Markt! 
Kuͤnſtler. 
Frau. 
Dafür kauft man einen Quark. 
Kuͤnſtler. 
Herr. 
Aber Ihre Manier iſt jept größer. 
Künftler.. 
Das eine wird ſchlimmer, das andre beſſer. 


Ich hab’ nichts. 


Dal 
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Herr sur Staffeley tretend. 
So! fo! da an dem Nafenbug! 
Und die Augen find nicht feurig g’nug. 
Künftler für nd. 
D mir! Das mag ber Teufel ertragen. [ 
Die Mufe 

ungeſehn von andern, tritt zu ihm, 
Mein Sohn, faͤngſt jetzt an zu verzagen? 
Traͤgt ja. ein jeder Menſch fein Zoch; 
Iſt fie garſtig, dezahlt fie do! - 
Und laß den Kerl tadeln und ſchwaͤtzen; 
Haft Zeit genug di zu ergegen | 
An die ſelbſt und an jedem Bild, 
Das liebevoll aus deinem Pinfel quillt. 
Wenn man muß eine Zeitlang baden und graben, 
Wird man die Ruh erſt willlommen haben. 
Der Himmel kann einen aud verwöhnen, 
Daß man ſich thut nad der Erde fehnen. 
Dir (hmedt das Eſſen, Lieb? und Schlaf, 
Und biſt nicht reich, fo biſt du brav. 


ı 
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Kuͤnſtlers Apotheoſe. 


— 


—0 


Drama | 


— 


. 


ei ME Fe 











\ 


Es wird eine praͤchtige Gemaͤhldegallerle vorgeſtellt. Die Bilder 
aller Schulen haͤngen in breiten goldenen Rahmen. Es gehen 
mebrere Perſonen auf und ab. Un einer Seite fit ein 
Schüler, und If befhäfttget, ein Wild zu kopiren. 


— — 


Schüler, 
indem er aufficht, Palette und Pinfel auf den Stuhl legt, 
T und dahinter triut. 
Da ſitz' ich hier ſchon Tage lang, 
Mir wird's ſo ſchwuͤl, mir wird's ſo bang', 
Ich mahle zu und ſtreiche zu, 
Und ſehe kaum mehr mas ich thu'. 
Gezeichnet iſt es durch's Quadrat; 
Die Farben, nach des Meiſters Rath, 
So gut mein Aug' ſie ſehen mag, 
Ahm' ich nach meinem Muſter nach; 
Und wenn ic dann nicht weiter Tann, 
Steh’ id wie ein geneftelter Mann, ° ° : 
Und ſehe hin und fehe ber, 
als ob's gethan mit Gehen wär; 
Id ftehe hinter meinem Stuhl . iu se nor. 
Und ſchwitze wie ein Schweielpfuhl — = -:.- - 
Und dennoch wird zu meiner Anal 3 :u ed 
Nie die Kopie Original, BEE SI ee Fe SE 
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Was dort eim freyes Lebhen hat, 
Das iſt bier trocken, ſteif und matt; 
Was reizend ſteht nnd fipt und geht, 
Iſt hier zewunden und gedreht; 
Was dort durchſichtig glänzt nnd glähf, 
Hier wie ein alter Topf ausſicht, 
Und überall es mir gebricht, 
Ais nur am guten Willen nicht, 
Und bin nur eben mehr gequält, 
Daß ich recht [che was mir fehlt. 

Ein Meifter min sim. 
Mein Sohn, das hafı du wohl gemacht, 
Mit Fleiß das Bild zu Stand gebracht! 
Du fiehſt, wie wahr ic ſtets geſagt: 
Se mehr als fih ein Kuͤnſtler plagt, 
Je mehr er fih zum Fleiße zwingt, 
Um defio mehr es ihm gelingt. 
Drum übe did nur Tag für Tag, 
Und dw wirft fehn, was bad vermag! 
Dadurch wird jeder Swed erreicht, 


Dadurch wird mandes Schwere leicht, 


Und nah und nad kommt der Verſtand 
Unmittelbar dir in die Hand. 
Shüler, 


Ihr ſeyd zu gut und ſagt mie nicht, 


Was alles diefem Bild gebricht. 
Meier. 

Ich fehe nur mit Frenden an, 

Was du, mein Gohn, bisher gethan. 

Ich weiß, daß bu dich felber-treibl, 

Nicht gern auf einer Stufe bleibkt. 
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Will Hier und da noch mas gebrechen, 
Wollen wir's ein andermal beſprechen. 
Entfernt fi. 
Schüler das Bild anſchend. 
3a babe weder Ruh' noch Maft, 
Bis ich die Kunſt erſt recht gefaflt. 
Ein Liebhaber ir zu ihm. 

Mein Herr, mie ift verwunderlich, | 
Daß Sie hier Ihre Zeit verfchwenden, 
Und auf dem rechten Wege Sich 
Schnurſtracs an die Natur nicht wenden. 
Denn die Natur ift-aller Meier Meiſter! 
Sie zeigt ung erſt den Geiſt der Geiſter, 
Laͤſſt uns den Geiſt der Koͤrper ſehn, 
Lehrt jedes Geheimniß uns verſtehn. 
Ich bitte, laſſen Sie Sich rathen! 
Was hilft es, immer fremden Thaten 
Mit größter Sorgfalt nachzugehn? 
Sie find nicht auf der rechten Spur; - 
Natur, mein Here! Natur! Natur 

Schüler. 
Man hat es mir fon oft gejagt, 
Ich habe kuͤhn mich dran gewagt; 
Es war mir ftetd ein großes Feſt: 
Auch ift mir dieß und jen’s geglüdt;z 
Doc öfters ward ich mit Proteft, 
Mir Scham und Schande weggeſchickt. 
Kaum wag’ id) es ein andermal; 
Es ift nur Zeit, die man verliert: 
Die Blätter find zu koloſſal, 
Und ihre Schrift gar ſeltſam abbreviet, 

Gorctge’5 Werke, IX. 9 
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Liebhaber fh vegwendend. 
Nun ſeh' ic fhon dad Wo und Wir; 
Der gute Menſch har kein Genie! , 


Sqh uͤl er ſich niederſetzend. I 
Mich duͤnkt, noch hab' ich nichts gethan; 
Ich muß ein andermal noch dran. 


Ein zwepyter Meifter 
wit zu mn fiebs feine Arbelt an und wendes fi um, ohne 
etwas zu fagen. 


Schuͤler. 
Ich bitt' euch, geht fo ſtumm nicht fort, 
Und fagt mir wenigſtens ein Wort. 
Ich weiß, ihr fepd ein finger Mann, 
Ihr koͤnntet meinen Wunſch am allererfien fillen. 
WVerdien' ich's nicht durch alles was ich kann, , 
Verdien' ich's wenigfiend duch meinen guten Willen, 


Meitter. 
Ich fche was du thuft, was du gethan, 


Bewundernd halb und halb vol Mitleid am. 


Der ſchoͤnen Welt begierig feit zu halten; 


Du ſcheinſt zum Künftler mir geboren, 
Haft weislich keine Zeit verloren: 

Du fühlft die tiefe Leidenfchaft, 

Mit frohem Aug’ die herrlichtn Geſtalten 





Du uͤbſt die angeborne Kraft, >. 
Mit fchneller Hand bequem dich auszudruͤcken; 
Es glädt dir ſchon und wird noch beſſer gluͤcken; 
Allein — 
Schuͤler. 
WVerhehlt mir nichts! 
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Meiſter. 

\ 0 Mllein bu uͤbſt die Hand, 
Du übſt den Bid, unn Ab’ auch den Verſtand. 
. Dem glädlihfen Genie wird’s kaum einmal gelingen, ' 
Sich durch Narur und duch Inftinft allein | 
zum Ungemeiten aufzuſchwingen: 
Die Kunft bleibt Kun! Wer fie nicht durchgedacht, 
Der darf fih keinen Kuͤnſtler nennen; 
Hier hilft dad Lappen nichts; ch’ mat was Gutes macht, 
Muß man es erſt recht ficher kennen. 


Schuͤler. 
Ich weiß es wohl, man kann mit Ang“ und Haud 
An die. Natur, an gute Meiſter gehen; 
Allein, o Meifter, der Werftand, 
Der übt ſich nut mit Leuten die verſtehen. 
Es iſt nicht ſchoͤn, fuͤr ſich allein 
Und nicht für Andre mit zu ſorgen:? 
Ihr koͤnntet Dielen nuͤtzlich fepn, 
Und warum bleibt ihr ſo verborgen? 


Meiſter. 
Man hat's bequemer heut zu Tag, 
Als unter meine Zucht ſich zu bequenuen 
Das Lied, das ich ſo gerne fingen mag, 
Das mag nicht jeder gerit vernehmen, 


Schüler. 
O fagt mir nur, ob ich zu tadeln bin, 
Dap ich mie diefen Mann zum Mufter auserforen?, 
Er deutet auf das Bid, das et kopirt hats 
Daß ich mich ganz in ihn verloren? 
IR es Verluſt, ift ed Gewinn, 
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Daß ib allein an ihm mich nur ergege, 
Ihn weit vor allen Audern ſchaͤtze, 
Als gegenwärtig ihn, und ale lebenbig liebe, 
Min ſtets na ihm und feinen Werken, übe? 
Meifter. 
Ich tadl' es nicht, weil er fürtreflih il; 
Ich tadN es nicht, weil du ein Juͤngling bil: 
Ein Züngling muß die Flügel regen, 
Ju Lieb' und Haß gewaltfam fih bewegen. 
Der Dann ift vielfach groß, den bu dir anserwaͤhlt, 
Du kannft dich lang’ an feinen Werfen üben; 
Nur lerne bald erfennen, was ihm fehlt: 
Man muß die Kunft, und nicht das Mufter lieben, 
Schuͤler. 
Ich ſaͤhe nimmer:mih au feinen Bildern fatt, 
Weun ih mich Tag für Tag damit befhäft’gen follte. 
Meitſter. 
Erkenne, Frennd, was er geleiſtet hat, 
Und dann erkenne, was ee leiſten wollte: 
Dann wird er dir erfi nuͤtzlich ſeyn, 
Du wirft nicht Alles neben ihm vergeflen. 
Die Tugend wohnt in keinem Mann allein; 
Die Kunft bat nie ein Menih allein beſeſſen. 
Schuͤler. 
So redet nur auch mehr davon! 
Meitſter. | 
Ein andermal, mein lieber Sohn. 
Sallerteinfpector teitt au ihnen. 
‚Der heut’ge Tag ift ung gefegnet, 
O, wel ein ſchoͤnes Gluͤck begegnet! 
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Es wird ein neues Bild gebracht, 
So koͤſtlich, ale ich keins gedacht. 


Meier. 
Bon wen? 
Schuͤler. 
I Gagt an, es ahnet mir. 
Auf das Bild zeigend, dad er kopirt. 
Bon biefem? | 


Inſpector. 
Ja, von dieſem hier. 


Schuͤler. 
Wird endlich doch mein Wunſch erfuͤllt! 
Die heiße Sehnſucht wird geſtillt! 
Wo iſt es7 Laſſt mich eilig gehn. 


Inſpector. 
Ihr werdet's bald hier oben ſehn. | 
So koͤſtlich, ald es ift gemahlt, 

So theuer hat's der Fuͤrſt bezahlt. 


Gemaͤhldehaͤndler wi auf. 
Nun kann die Gallerie doch fagen, 
Daß fie ein einzig Bild befigt. 
Man wird einmal in unfern Tagen 
Erfennen, wie ein Zürft die Künfte liebt und ſchuͤtzt. 
Es wird ſogleich herauf getragen; 
Es wird erſtaunen wer's erblickt. 
Mir iſt in meinem ganzen Leben 
Noch nie ein ſolcher Fund geglädt.. 
Mich ſchmerzt es faſt es weggugeben: 
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Das viele Gold, das ich begehrt, 
Erreicht noch lange nicht den Werth, 
Man bringt dad Bild der Benus Urania herein und feut ed auf 
eins Staffeley. 


Hier! wie es and ber Erbſchaft kam, 
Noch ohne Firniß, ohne Rahm. 
Hier braucht es keine Kunſt noch Kill. _ 
Seht, wie es wohl erhalten if! - 
Alle yerfammeln fich davor, 
Erſter Meiſter. 
Bel eine Practik zeigt ſich bier! 
Zweyter Meiſter. 
Das Bu, wie iſt es uͤberdacht! 
Schuͤler. 
Die Eingewelde brennen mir! 
ü Liebhaber. 
wie göttlich ift dad Bild gemacht! 
Händler, 
In feiner treiflichften Manier, 
Inſpeetor. 
Der goldne Rahm wird ſchon gebracht. 
Geſchwind herbey! geſchwind herein! 
Der Prinz wird bald im Saale ſeyn. 
Das Bild wird Im den Ratmen befeſtiget und wleder aufgeßellt. 
a Der Prim 
teltt auf und Befieht dad Gemaͤhlde. 
Das Bild hat einen großen Werth; 
Empfanget hier, was ihr begehrt, 
Der Eaffier 
hebt dem Weutet mit den Zechtnen auf den Vſch und ſeufzet. 
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. Händler um Eaffier. 
Ich prüfe fie erſt durch's Gewicht. 


Caſ ſier aufzaͤhlend. 
Es ſteht bey euch, doch zweifelt nicht. 
Der Fuͤrſt ſteht vor dem Bilde, die Andern In einiger Entfernung. , 
Der Plaſond eröffner ich, Die Mufe, den Künitler 
an der Hand führend, auf 'iiner Wolke, 
Känftler. 
Wohin, v Freundinn, fuͤhrſt du mich? 


Muſe. 


Sieh nieder und erkenne dich! 
Dieß iſt der Schauplatz deiner Ehre, 
| - .  Künftler.. - . 
Ich fühle nur den Druck der Atmofphäre, 
| Muſe. 
Sieh nur herab, es iſt ein Werk von bir, 


. Das jedes andre neben ſich verdunfelt, 


Und zwifchen vielen Sternen bier 


als wie ein Stern der erſten Groͤße funkelt. 


Sich, was bein Werk für einen Eindruck macht, 
Das bu in deinen reinften Stunden 

Aus deinem Innern Gelbft empfunden, 

Mit Map und Weisheit durchgedacht, 

Mit ſtillem trenem Fleiß vollbracht! 

Sieh, wie noch ſelbſt die Meiſter lernen! 
Ein kluger Fuͤrſt, er ſteht entzuͤkt; 

Er fuͤhlt ſich im Beſitz von dieſem Schatz begluͤckt; 
Er geht und kommt, und kann ſich nicht entfernen. 
Sieh dieſen Juͤngling, wie er glüht, 

Da ex anf deine Tafel fieht! ’ 
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a ſeinem Auge glaͤnzt das herzliche Verlangen, 
Von deinem Geiſt den Einfiup zu empfangen. 
So wirkt mit Macht ber edle Maun 
Jahrhunderte auf feines leihen: 
Denn was ein guter Menſch erreihen kann, 
Sfr nicht im engen Raum bes Lebens zu erreichen. 
Drum lebt er auch nach ſelnem Tode fort, 
Und ift fo wirkſam als er lebte; 
Die gute That, das fchöne Wort, 
E9 ſtrebt unſterblich, wie er fterblich firebte, 
So lebſt auch du durch ungemefine Zeit. 
Genieße der Unſterblichkeit! 

Kuͤnſtler. 
Erkenn' ich doch, was mir im kurzen Leben 
Zevs für ein ſchoͤnes Gluͤck gegeben, 
Und was er mir in dieſer Stunde ſchenkt; 
Doc er vergebe mir, wenn dieſer Bid mich kraͤnkt. 
Wie ein verliebter junger Mann F 
Unmoͤglich doch den Goͤttern danken kann, 
Wenn ſeine Liebſte fern und eingeſchloſſen weint; 
Wer wagt ed, ihn begluͤckt zu nennen? 
Und wird er wohl fich tröften koͤnnen, / 
Weil Eine Sonne ihn und fie beſcheint? 
So hab’ ich ſtets entbehren müflen, 
Was meinen Werken nun fo reichlich miberfähet: 
Was hilft's, o Freundinn, mir, zu willen, 
Daß man mich nun bezahlet und verehrt? 
D hätt? ih manchmal nur des Gold befeflen, 
Das dieſen Rahm jetzt übermäßig ſchmuͤckt, 
Mit Weib und Kind mich herzlich fatt zu offen, 
War ich zufrieden nnd begluͤckt. . 


393 


Ein Freund, der fih mit wir ergehte, 
Ein Zürft, der die Talente fchäßte, 
Sie haben leider mir gefehlt; 
Im Klofter fand ic dumpfe Gönner; 
So hab’ ih, emfig, ohne Kenner 
Und ohne Schüler mic gequält. 
Hinab auf den Schuͤler beutend, 
Unb willſt du dieſen jungen Mann, 
Wie er's verdient, bereinft erheben, 
So bit® ih, ihm bey feinen Leben, 
So lang’ er felbft noch kau'n und kuͤſſen Tann, 
Das Nötbige zur rechten Seit zu geben! " 
Er fühle froh, daß ihn die Mufe Itebt, 
Wenn leicht und fill die frohen Tage fliegen. 
Die Ehre, die mich nun im Himmel felbit beträbt, 
Laß ihn dereinſt, wie mich, doch freudiger genießen. 


Epilog 
su Schillers Glocke. 


Wiederholt und erneut 


bey der Vorſtellung am ıoten May 1815. 


Freude diefer Stadt bedeute, 
Friede ſey ihr erſt Gelaͤute! 
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Und fo geichah’s! Dem friedenreichen Klange | 


Bewegte fih dag Land und fegenbar 

Ein friihes Gluͤck eribien; im Hocgefange 
Begruͤßten wir das junge Fürftenpaer; 

Im Vollgewuͤhl, in lebensregem Drange 
Vermiſchte fih die thaͤt'ge Voͤlkerſchaar, 

Und feftlih ward an die gefhmädten Stufen 
Die Huldigung der Künfte vorgernfen. 


I 


- Da bir? ich ſchreckhaft mitternaͤcht'ges Läuten, . 


Das dumpf und ſchwer die. Trauertöne fchweit. 
Iſt's moͤglich? Sol es unfern Freund bedeuten, 
An den fih jeder Wunſch geflammert hält? 

Den Lebenswürd’gen foll der Tod erbeuten ? 

Ah! wie verwirrt ſolch ein Verluſt die Welt! 
Ah! was zerftört ein ſolcher Riß den Seinen! . 
Nun weint die Welt und folten wir nicht weinen ? 


\ 
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Denn er war unfer! Wie bequem gefellig 
Den hoben Mann der gute Tag gezeist, 
Wie bald fein Ernſt, anſchließend, wohlgefälig, 
Zur Wechſelrede heiter ſich geneigt, 
Bald rafchgewandt, geiftreih und ſicherſtellig 
Der Lebensplane tiefen Sinn erzeugt, 
Und fruchtbar fi in Rath und That ergoflen ; 
Das haben wir erfahren uud genoffen. 


Denm. ex war unfer! Mag das ftolze Wort 

Den laufen Schmerz gewaltig übertönen! 

Er mochte fib bey ung, im fidrern Port, 

Nach wilden Sturm zum Dauernden gewöhnen. 
Indeſſen ſchritt fein Geiſt gewaltig fort 
In's Ewige des Wahren, Guten, Schönen, 

Und binter ihm, in wefenlofem Scheine, 
‚2a, was uns Me bändigt, das Gemeine, 


«“ 


Nun ſchmuͤct er ih die ſchoͤne Gartenziune, 
Bon wannen er der Sterne Wort vernahm, 
Das dem gleich ew'gen, glei lebend’gen Sinne 
Geheimnißvoll und Elar entgegen fa. - 
Dort, fih und und zu koͤſtlichem Gewinne, 
Verwechſelt er die Zeiten wunderſam, 
Begegnet fo, im Wuͤrdigſten beſchaͤftigt, 
Der Dämmerung, der Nacht, die und entkraͤftigt. 
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Ihm ſchwollen ber Geſchichte Flut auf Fluten, 
Verſpuͤlend, was getadelt, was gelobt, 
Der Erdbeherrſcher wilde Heeresgluten, 
Die in der Welt ſich grimmig ausgetobt, 
Im niedrig Schredlinften, im hoͤchſten Guten 
Nah ihrem Welen deutlich durchgeprobt. — 
Nun fant der Mond und zu erneuter Wonne, 
Vom Haren Berg heruͤber flieg die Sonne, 


Nun gluͤhte feine Wange roth und röther. 
Von jener Jugend, die ung nie entfliegt, 
Bon jenem Muth, der, früher oder fpäter, 
Den Widerfiand der ftumpfen Welt befiegt, - 
Bon jenem Glauben, ber fich ftets, erhöhter, 
Bald Fühn hervordrängt, bald geduldig fchmiegt, 
Damit das Gute wirkte, wachſe, fromme, 
Damit der Tag dem Edlen endlih komme. 


Doch hat er, fo geübt, fo vollgehaltig 
Dieß brererne Geräfte nicht verfchmäht; 
Hier fhildert er das Schiefal, das gewaltig 
Von Tag zu Nacht die Erdenacfe dredt, 
Und mandes tiefe Werk hat, reichgeftaltig, 
Den Werth der Aunft, des Künitlers Werth erhöht. 
Er wendete die Bläthe höchften Strebens, 
Das Leben felbft, da dieſes Bild bes Lebens, 


— 


Ihr kanutet ihn, wie er mit Miefeniäritte 
Den Kreis des Wollens, des Bolbringens maß, 


. Durch Seit und Land, der Voͤller Sinn und Sitte, 


Das dunkle Bud mit heiterm Blide las; 
Doch wie er athemlos in unf’rer Mitte, 
In Leiden bangte, kuͤmmerlich genas, 
Das haben wir in traurig ſchoͤnen Jahren, 
Denn er war unfer, leidend miterfahren. 


I 


Ihn, wenn er vom zerrättenden Gewühle - 
Des bittern Schmerzes wieder anfgeblidt, 
Ihn haben wir dem läftigen Gefühle \ 
Der Gegenwart, der fiodenden, entrüdt, 


- Mit guter Kunſt und ausgeſuchtem Spiele 


Den neubelebten edlen Sinn erquidt, 
Und noch am Abend vor den legten Sonnen 
Ein holdes Laͤcheln Aluͤcklich abgewonnen. 


Er hatte fruͤh das ſtrenge Wort geleſen, 
Dem Leiden war er, war dem Tod vertraut. 
So ſchied er nun, wie er ſo oft geneſen; 

Nun ſchreckt uns das, wofuͤr uns laͤugſt gegraut. 
Doch ſchon erblicket fein verklaͤrtes Weſen 

Sich hier verklaͤrt, wenn es hernieder ſchaut. 
Was Mitwelt ſonſt an ihm beklagt, getadelt, 
Es hat's der Tod, es hat's die Zeit geadelt. 


/ 
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Auch manche Beifter, die mit ihm gerungen, 
Sein groß Verdienft unmwillig anerkannt, 
Sie fühlen fih von feiner Kraft Durchdrungen, 
In feinem Kreife willig feftgebannt: 
Zum Höhften hat er fih emporgefhwungen, 
Mit allem, was wir [hägen, eng verwandt. 
So feyert Ihn! Denn wad dem Mann das Leben 
Nur halb ertheilt, fol ganz die Nachwelt geben. 


So bleibt er und, der vor fo manchen Jahren — 
Schon zehne find’s! — von uns ſich weggekehrt! 
Wir haben alle fegenreich erfahren, 

Die Welt verdanf’ ihm, was er fie gelehrt; 
Schon längft verbreitet ſich's In ganze Schaaren, 
Das Eigenfte, was ihm allein gehört. 

Er glänzt und vor, wie ein Komet entihwinbend, 
Unendlich Licht mit feinem Licht verbindend, 


Goethe's Werte, IX. w. 
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Ein wunderbares Lied ift euch bereitet: 
Vernehmt es gern und jeden ruft herbep! 
Durch Berg’ und Thaͤler ift der Weg geleitet; | 
Hier ift der Blick beſchraͤnkt, dort wieder frep, - 
Und wenn der Pfad fact’ in die Buͤſche gleitet, 
So denket nicht, daß es ein Irrthum fep; 
Wir wollen dod, wenn wir genug geflommen, 
Zur rechten Seit dem Siele näher kommen. 


Doc glaube Keiner, daß mit allem Sinnen 

Das ganze Lied er je enträthfeln werde: 

Gar Diele muͤſſen Vieles hier gewinnen, 
Gar manche Bluͤthen bringt die Mutter Erde; 
Der Eine flieht mit däfterm Blick von binnen, 
Der Andre weilt mit froͤhlicher Geberde: 
Ein Jeder fol nad feiner Luft genießen, 
Fuͤr manchen Wandrer fol die Quelle fließen. 
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Ermäbet von des Tages langer Reife, 
Die auf erhabnen Untrieb er geiben, 
Un einem Stab nah feommer Wandrer Welfe 
Kam Bruder Marınd, anfer Steg nnd Bahn, 
Verlongeud nach geringem Trank und Speife, 
In einem Thal am ſchoͤnen Apend an, 
Voll Hoffnung In den waldbewachſ'nen Gründen 
Ein gaſtfrey Dach für dieſe Nacht zu finden. 


um fiellen Berge, ber nun vor ihm ſtehet, 
Glaubt er die Sparen eines Wegs zu fehn, 
Er folgt dem Pfade, der in Kruͤmmen gebet, 
Und muß fi feigend um die Kelfen drehn; 
Bald fieht er ſich hoc uͤber's Thal erhoͤhet, 
Die Sonne fheint ibm, wieder frenndlich ſchoͤn, 
Und bald fieht er mit innigem Vergnuͤgen 
Den Gipfel nah vor feinen Augen liegen. 


⸗ 


je . ., . % 


Und neben bin die Som, die im Reigen 
Noch prachtvoll zwiſwen dunkelg Wolfen thront; 
Er fammelt Kraft die, Höhe zu erfieigen, 
Dort hofft er feine Mühe bald belohnt. 
Nun, spricht er zu fih ſelbſt, nun muß fich zeigen, 
Ob etwas Menfhlihs in der Nähe wohnt! 
Er ſteigt und horcht und iſt wie neu geboren: 
Ein Glockenklang erſchallt In feinen Ohren, 
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Unb: wie er uan. den Bipfel ganz erſtiegen, 
Sieht er ein nahe, ſauft geſchwungnes Thal. 
" Sein files Auge leuchtet von Vergnügen; : 
Denn vor dem Walde fiehr:eer auf einmal 
In grüner: An’ ein ſchoͤn Gebaͤnde liegen, 
Sp oben trifft's der letzte Sonnenftrabl 2 
Er eilt dus Wieien, die ber: Thau befeuchtet, . 
Dem Klofter gu, das ihm entgegen. leuchtet. . 


[4 


Schon fieht er dichl ſich vor dem ſtillen Orte, 


Der feinen Seiſt mit Ruh. und Hoffnung fuͤnt, 
Und auf dem Bogen der. gefihloffnen Pforte... - ' 
Erbliet ur ein geheimnißvolles BHb, , - : 
Cr fteht und finnt und: lispelt leife Worte 

Der Andacht, bie in feinen Herzen quillt, . 

Er ſteht und finnt, was hat Bas zu bedeuten? 
Die Sonne finkt. und es verklingt: das Ldutend . 


Das Zeichen Reht er praͤchtig aufgerichtet, 
Das aller Welt zu Tröſt und: Hoffnung ſteht, 

Zu dem viel-tauferid Geiſter fi verpflichtet, 

Su dem viel tauſend Herzem warm gefleht, 

Das die Gewalt des bittern Tod's vernichtet, 

- Das in fo mander Siegesfahne weht: 
Ein Labequell durchdringt die matten Glieder, 

Er fieht das Kreuz, und: fchlägt die Augen nieder. 


x 
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Er fühlet nen, was dort für Hell entfprungen, 
Den Glauben fägit er einer halben Welt; 
Doch von ganz uenem Siun wird Te durchdrungen, 
Wie fih das Bild ihm hier vor Augen Felt: 
Es ficht das Kreuz mit Roſen dicht umfchlungen. 
Ber dat dem Krenze Nofen zugeſellt? 
Es fhmwilt der Kranz, um recht von allen Seiten 
Das ſchroffe Holz mir Weichheit zu begleiten. - 


Und leichte Silber s Himmelswollen ſchweben, 
Mit Kreuz und Mofen ſich empor. zu ſchwingen, 
Und aus der Mitte quilit ein heilig Leben 
Drepfacher Strahlen, die aus Einem Punkte bringen; 
Bon feinen Worten tft das. Bild umgeben, 
Die dem Geheimniß Stan und Klarheit bringen. 
Am Daͤmmerfchein, der immer tiefer grauet, 
Steht er und. innt und. füͤhhlet Ah erbauet. 


‘ 


Er Elopft zuletzt, als (don bie hohen Sterne 
Ihr helles Auge zu Ihm nieder wenden. 
Das Thor geht. auf und man empfängt ihn gerne 
Mit offnen Armen, mit beveiten Händen. 
Er fagt, woher er ſey, von welcher Ferne 
Ihn die Befehle Höh’ree Weien fenden. - 
Man horcht und ſtaunt. Wie man den Unbelanuten 


Als Gaſt geehrt, ehrt man ann ben Geſandten. 


N 


⸗ 
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Ein Jeder drängt fih gu, um auch zu hören, 
Unb: tft bewegt von heimliher Gewalt, - 
Kein Ddem wagt den feltnen Gaſt zu ſtoͤren, 
Da jedes Wort im Herzen wieberhallt. 
Was er erzählet, wirkt wie tiefe Kehren 
Der Weisheit, die von Kinderlippen ſchallt: 
An Dffenheit, an Uufhuld der Geberde 
Scheint er ein Menſch von. einer andern. Erbe, 


Willkommen, ruft zuletzt ein Greis, willlommen, 
Wenn deine Sendung Troſt und Hoffnung trägt! — 
Du flieht und an; wir. alle ſtehn beklommen, 

Obgleich dein Anblick unfre Seele regt: 2 
Das ſchoͤnſte Gluͤck, ach! wird und weggenommen, 
Bon Sorgen find wir und von Furcht bewegt. 
Zur wicht'gen Stunde nehmen unfre Mauern 
Dich Fremden auf, um auch mit und zu trauern: 


/ 
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Denn ach, der Mann, der alle hier verbuͤndet, 
Den wir als Vater, Freund und Führer kennen, 
Der Licht und Muth dem Leben angezündet, 

In wenig Zeit wird er fih von und trennen, 

Er bat es erft vor Kurzem felbft verkündet; 

Doch will er weder Art noch Stunde nennen: 

Und fo iſt ung fein ganz gewiſſes Scheiben 
Geheimnißvoll und voller bittrer Leiden. 
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Du ſieheſt alle hier mit grauen Kanten, 
Die die Natur uns felbft zur Ruhe wies:. _ 
Wir nahmen keinen auf, den, jung an Jahren, 
Sein Herz zu früh der. Welt entfagen hisß. 
Nachdem wir LebendsLuft und Laſt erfehren, 
Der Wind nicht. mehr in unfre Segel biteg, 
War uns erlaubt, mit Ehren hier zu landen, 
Getroſt, baf wir. den fidern Haven fanden. 


Denm eblen Manne, der uns hergeleitet, 
Wohnt Friede Gottes in der Bruft; 

Ich hab’ ihn anf des Lebens Pfad begleitet, - 

Und bin mir alter Zeiten wohl bewuſſt; 

Die Stunden, - dba er einfanı fich bereitet, 

Verkuͤnden uns den nahenden Verluſt. 

Was iſt der Menſch, warum tann er ſein Leben 

Umſonſt, und nicht für einen Beſſern geben? 


Dieß waͤre nun mein einziges. Verlangen: 
Barum muß ich des Wunſches mic entſchlagen ? 
Wie, Viele find ſchon vor mir hingegangen! 
Nur ihn muß ich am bitterſten bellagen. 

Wie Hätt’ er fonft fo frenndlih dih empfangen! 
Mlein er hat: das Hans und Übertragen; 
war feinen noch zum Solger fid eruennet, 

Doc lebt er ſchon im Geiſt von ung getrennet, . 
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Und kommt nur täglich ‘eine Kleine Stunde, 2 
Erzähler, und ift mehr als fonft.gerüftt: :. 
Wir hören dann ans feinem eignen Munde, 
Wie wunderbar die Vorfiht ihn geführt; 

Wir merken auf,:damik die fihre: Kunde :: 

” Am Kleinften auch. die Nachwelt nicht verliert; 
Auch forgen wir, :.daß. einer fleißig fhreife, 

Und fein Gedaͤchtniß rein und wahrhaft Blei, 


D 
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Zwar Vieles ¶ mor ach lieber ſelbſt etzabten, 
Als ich jetzt nur zu hören ſtille din; 
Der kleinſte Umſtand ſollte mir nicht fehlen, 
Noch Hab’ ih Alles tebhaft in dem Sim; 
Ich höre zu und kann es zaum perhehlen, 
Daß ih nicht ſtets damit zufrieden bin: 
„Sprech' id einmal von allen biefen Dingen, 


Sie folien yractiacr- aus meinem Munde ‚Hingen. Bi 


IS dritter Mann erzählt? ih. mehr und feenen, > 
Wie ihn ein Geift der Mutter fruͤh verhieß, 


Sich glängender-am Abend s Himmel wich, 


Und wie mit weiten Fittigen ein Beyer: - : =. 


Im Hofe fih bey Tauben niederlie; 
Nicht grimmigfiogend und wie fonik:zu ſchaden, 


. . 
⸗9 . 
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Und wie ein Stern bep feiner Taufe Fepver a 
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Dann bat er une befcheidentlich verfihwiegen, 
Wie er als Kind die Diter Aberwand, 
Die er um feines Schweſter Arm fih ſchmiegen, 
Um die entſchlafne feſt gewunden fand. | 
Die Amme floh und ließ den Säugling liegen; 
Er drofelte den Wurm mit fihrer Haid: . 
Die Mutter fam und (ah mit Zreudebeben 

Des Sohnes Thaten und ber Tochter: Leben. 


! 


Und fo verſchwieg er auch, daß eine Quelle 
Bor feinem Schwert aus trodnem Felſen fprang, 
Start wie ein Bach, ſich mit bewegter Welle 
Den Berg hinab bis in die. Tiefe fhlang: 
Noch quilt fie fort.fo vafh, fo filberheile, 

Als fie zuerſt fich ihm entgegen drang, 
Und die, Gefährten, die das Wunder fhauten, 
Den heißen Durſt zu filllen kaum getrauten. 





Beun einen Menſchen bie Natur erhoben, "= 
Iſt es kein Wunder, wenn ihm viel gelingt; 
Man muß In ihm die Macht des Schoͤpfers loben, 
Der ſchwachen Thon zu ſolcher Ehre bringt: 
Doch wenn ein Mann von allen Lebensproben 
Die fauerfte beiteht, fich ſelbſt bezwingt; 
Dann Tann man ihn mit Freuden Andern zeigen, 
Und fagen: Das if er, das ift fein eigen! 
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Denn alle Kraft dringt vorwärts in die Weite, 


Su leben und zu wirken bier und dort; 
Dagegen engt und hemmt von jeder Seite 
Der Strom der Welt und reißt uns mit fi fort: 
In diefem innern Sturm und dußern Streite 
Bernimmt der Geiſt ein ſchwer verftanden Wort: 
Bon ber Gewalt, bie alle Weſen bindet, 
Befrept ber Menſch ſich, der ch überwindet. - 


Wie frühe war es, daß ſein Herz ihn lehrte, 
Bas iqh bey ihm kaum Tugend nennen dasf; 
Daß er des Vaters ſtrenges Wort verehrte, | 
Und willig war, wenn jener ranh und ſcharf 
Der Jugend ‚frepe Zeit mit Dienft beſchwerte, 
Dem fih der Sohn mit Freuden unterwarf, 
Wie, elternlos und irrend, wohl ein Knabe 
Aus Noth es thut um eine Lleine Babe. 


\ 
\ 


Die Steeiter mul’ er In das Feld Segleiten, 
Buerft zu Zuß bey Sturm und Sonnenfhein, 
Die Pferde warten, und den Tifch bereiten, 
Und jedem alten Krieger dienfibar feyn, = 
Gern und geſchwind lief er zu allen Zeiten 
Bey Tag und Nacht als Wote durch den Hals; 
Uud ſo gewohnt für Andre nur zu leben, 
Schien Mühe nur ihm Froͤhlichkeit zu geben. 


Some) Birke IX. Br 2,7 
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Ein wunderbares Lieb ift euch bereitet: 
Vernehmt es gern und jeden ruft herbep! 
Durch Berg’ und Thaͤler ift der Weg geleitet; 
Hier iſt der Blick beſchraͤnkt, dort wieder frep, 
Und’ wenn ber Pfad fact’ im die Buͤſche gleitet, 
So denket nicht, daß es ein Irrthum fep; 
Wir wollen dod, wenn wir genug geflommen, 
Sur techten Zeit dem Ziele näher kommen, 


Doc glaube Keiner, dap mit allem Sinnen 
Das ganze Lieb er je enträthfeln werde: 
‚ Sar Diele muͤſſen Vieles bier "gewinnen, 
Gar manche Bluͤthen bringt die Mutter Erde; 
Der Eine flieht mit duͤſterm Blick von hinnen, 
Der Andre weilt mit froͤhlicher Geberde: 
Ein Jeder fol nach feiner Luft genießen, 
Fuͤr manchen Wandrer fol die Duelle fließen. 
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Ermuͤdet von bed Tages langer Reiſe, 
Die auf erbabnen Antrieb er gethan, 
An einem Stab nach frommer Wandrer Welle 
Sam Bruder Marcus, anßer Steg und Bahn, 
Merlangend nach geringem Trank und Speife, 
In einem Thal am ſchoͤnen Abend an, 
Den Hoffnung In den waldbewachſ'nen Gruͤnden 
Ein gaſtfrey Dach für dieſe Nacht zu finden. 


Am ſteilen Berge, der nun vor ihm ſtehet, 
Glaubt er die Spuren eines Wege zu fehn, 
Er folgt dem Pfade, der in Kruͤmmen gebet, 
Und muß ſich fteigend um die Felſen drehn; 
Bald fieht er fih hoch uͤber's Thal erhoͤhet, 
Die Sonne ſcheint ihm, wieder freundlich ſchoͤn, 
Und bald fieht er mit innigem Vergnuͤgen 
Den Gipfel nah vor feinen Augen Im. .— 
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Und neben bin die Some, bie im Neigen 
Noch prachtvoll zwiſchen dunkelg Wolfen thront; 
Er fammelt Kraft die. Höhe zu erfteigen, 
Dort hofft er feine Mühe bald belohnt. 
Nun, fpriht er zu fih ſelbſt, nun muß fi zeigen, 
Ob etwas Menſchlichs in der Nähe wohnt! 
Er ſteigt und horcht und iſt wie neu geboren 
Ein Glockenklang erſchalt In feinen Ohren. 











407 

 Unbiwseer nun den Wipfel ganz erfilegen,. 
Sieht er ein nahes, ſauft geſchwungnes Thal. 
Sein ſtilles Auge leuchtet von Vergnügen; : 
Denn vor dem: Wilde fichter auf einmal. - 
In gruͤner: Au' ein fhön Gebaͤude liegen, .. 
Sp eben trifft's der letzte Sonnenftrabl: 
Er eilt durch Wieien, bie der Thau befeuchtet, 
Dem Kloſter su, das Ihm entgegen lenchtet. 


Schon ſleht er ditht ſich vor dem fillfen “Orte, 
Der feinen Geiſt mir Ruh. und Hoffrung füllt, 
Und auf dem Bogen der. gefihloffuen Pforte.“ - : 
Erbliet er ein geheimnißvolles BED, . .. .:. .- 
Er ſteht und finnt und: lispelt leife Worte 
Der Andacht, die in ſeinem Herzen quillt, 
Er fieht und ſiunt, was hat Bas zu bedeuten? 
Die Sonne finkt. und es verkliugt: das Linn! . . 


Das Zeichen ſieht er prächtig anfgerichtet, 
Das aller Welt zu Test und: Hoffnung ſteht, 

Zu dem viel-taufenid. Geiſtor ſich verpflichtet, 

Su dem viel taufehd Herzen warm gefleht, 

Das die Gewalt des bittern Tod's vernichtet, 

. Das in fo mander Siegesfahne weht: 
Ein Labdequell durchdringt die matten Glieder, 

Er ſieht das Kreuz, und: schlägt die Augen nieder. 
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Er fühlet nen, was dort für Heil entfprungen, 
Den Glauben fühlt er einer halben Welt; 
Doch von ganz neuem Siun wird er buchdrungen, 
Wie fih das Bild ihm Hier vor Augen ſtellt: 


Es fieht das Kreuz mit Roſen dicht umſchlungen. 


Wer hat dem Kreuze Roſen zugefelit? 
Es ſchwillt der Kranz, um recht von allen Seiten 
Das ſchroffe Holz mir Weichheit zu begleiten. - 


Und leichte Silber sHimmelswollen ſchweben, 
Mit Kreuz und Mofen fit empor. zu ſchwingen, 
Und aus der Mitte quilit ein heilig Leben 
Dreyfacher Strahlen, die aus Einem Punkte beingen; 
Bon feinen Worten iſt das. Dilb umgeben, 
Die dem Geheimniß Sinn und -Rierheit bringen. 
Am Dämmerfchein, der Immer tiefer grauet, 
Steht er und ſinnt und. fählet Ach erbauet. 


‘ 


Er klopft zulept, ale (den bie hoben Sterne 
Ihr Helles Ange zu ihm nieder wenden. 
Das Thor geht auf und man empfängt ihn gerne 
Mit offnen Armen, mit bereiten Händen, 
@r fagt, woher er ſey, von welcher Ferne 
Ihn die Befehle höh’cer Weſen fenden. - 
Man horcht und ſtaunt. Wie man ben Unbekannten 


Als Gaſt geehrt, ehrt man nun den Geſandten. 


A 
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Ein Jeder drängt ſich zu, um auch su hören, 
Und ift bewegt von heimliher Gewalt, - 
Kein Odem wagt den feltnen Gaſt zu ſtoͤren, 
Da jedes Wort im Herzen wieberhallt. 
Was er erzählet, wirkt wie tiefe Lehren 
Der Weisheit, die von Kinderlippen ſchallt: 
An Offenheit, an Unfhuld der Geberde 
Scheint er ein Menſch von. einer andern Erbe, 


Willkommen, ruft zuleht ein Greis, willommen, 
Wenn deine Sendung Troft und Hoffnung trägt! — 
Du fiehft und an; wir. alle ſtehn beflommen, 

Obgleich dein Anblid unfre Seele regt: r 

Das fhönfte Gluͤck, ah! wird und weggenommen, 
Bon Sorgen find wir und von Furcht bewegt. 

Zur wicht'gen Stunde nehmen unfre Mauern 

Dich Fremden auf, um auch mit und zu trauern: 


r 


Denn ah, der Mann, der alle bier verbündet, 
‚ Den wir als Bater, Freund und Kührer kennen, 
Der Licht und Muth dem Leben angezündet, 

Sn wenig Zeit wird er ſich von und trennen, 

Er bat es erft vor Kurzem ſelbſt verkündet; 

Doch will er weder Art noh Stunde nennen: 

Und fo iſt uns fein ganz gewiſſes Scheiden 
Geheimnißvoll und voller bittrer Leiden. 
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Du fichen alle hier mit grauen Haaren, 
Wie die Natur uns ſelbſt zur Ruhe wies:. 
Bir nahmen Leinen auf, den, jung an “jahren, 
Sein Herz zn früh der Welt entfagen hieß. 
Nachdem wir Lebens⸗Luſt und Lak erfahren, 
Der Wind nicht mehr in unfre Gegel blies, 
Bar und erlaubt, mit Ehren bier-zu landen, 
Getroſt, daß wir den fidern Haven fanden. 


Denm eblen Manne, der uns hergeleitet, 
Wohnt Friede Gottes in der Bruſt; 

Ich hab’ ihn anf des Lebens Pfad begleitet, 

Und bin mir alter Zeiten wohl bewuſſt; 

Die Stunden, -da er einfanı fich bereitet, 

Wertünden uns ben nahenden, Verluſt. 

Was if der Menſch, warum kann er fein Leben 

Umfonft, und nicht für einen Beſſern geben? 


Dieß ‚wire. nun mein einziges Werlangen: ' 
Barum muß ih des Wunfhes mich entichlagent 
. Wie, Viele find fon vor mir bingegangen! 
Nur ihn muß Ih am bitterften beilagen. 
Wie haͤtt' er font fo freundlich did empfangen! 
Allein er hat: das Hans und uͤbertragen; 
Zwar keinen noch zum Jolger fid ernennet, 
Doc lebt er ſchon im Seiſt von ung getrennet. 


y 
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Und kommt nur täglich eine Kleine Stunde, 
Erzaͤhlet, und tft mehr als ſonſt geruͤhrt: 
Wir hören daun ans feinem eignen Munde, 
Wie wunderbar die Vorſicht ihn geführt; 
Bir merken auf, damit die fihre Kunde . 

Im Kleinften auch. die. Nachwelt nicht verliert; 
Auch forgen wir,:doß. einer fleißig fchreide, 
Und fein Gedaͤchtniß rein und wahrhaft bleiks, 


J 
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Zwar Bieles.moie” ach Iteber ſelbſt erzüblen, 
Als ich jetzt nur zu hören ſtille bin; 
Der kleinſte Umſtand ſollte mir nicht: fehlen, 
Noch hab’ ih Alles tebhaft in dem Sim; ' 
Ich höre zu und kann es Faum pethehlen, 
Daß ih nicht ſtets Damit zufrieden bin: 
‚Spred’ ih einmal non allen diefen Dingen, 
Sie folien praͤchtiger aus meinem Munde Minen. 


Als dritter Mann erzählt? ich mehr und freyet, 


Wie ihn ein Geiſt der Mutter fruͤh verhieß, 
Und wie ein Stern bey feiner Taufe Geyer - 
Sich glänzender-am Abend + Himmel wies, 
Und wie mit weiten Fittigen ein Geyer: 
Sm Hofe fih bey Tauben niederließ; 


Nicht grimmigftoßend und wie ſonſt:zu ſchaden, 
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Er ſchien fie fanft zus Einigkeit: zu laden. 
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Daun bat er uns beſcheidentlich verſchwiegen, 
Wie er als Kind bie Otter aͤbermand, 
Die er um feines Saweſter Arm fi ſchmiegen, 
Um die entſchlafne feſt gewunden fand. 

Die Amme Ach und lieh den Säugling Gegen; 

Er droſſelte den Wurm mit ihrer Hand: 

Die Mutter kam und ſah mit Zreubebeben 

Des Sohnes Thaten und ber Tochter. Leben. 


Und fo verfääwieg er auch, daß eine Quelle 
Bor feinem Schwert aus troduem Felſen fprang, 
Start wie ein Bach, fih mit bewegter Welle 
Den Berg hinab bie in die Tiefe (hing: 
Noch quilt fie fort.fo raſch, fo ſilberhelle, 

Als fie zuerſt fih ihm entgegen drang, 
Und die, Gefährten, die das Wunder ſchauten, 
Den heißen Durſt zu filllen kaum getrauten. 





« 

Benn einen Menſchen die Natur erhoben, "= 
Iſt es kein Wunder, wenn ihm viel gelingt; 
Man mug in ihm die Macht des Schhpfers loben, 
Der ſchwachen Thon zu folder Ehre bringt: 
‚Don wenn ein Mann von allen Lebensproben 
Die fauerfte beſteht, ſich ſelbſt bezwingt; 
Dann kann man ihn mit Freuden Andern zeigen, 
Und ſagen: Das iſt er, das iſt ſein eigen! 
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Denn alle Kraft dringt vorwärts in die Weite, 
Su Leben und zu wirken bier und dort; 
Dagegen engt und hemmt von jeber Seite 


Der Strom der Welt und reißt uns mit fih fort: 


In diefem innern Sturm und dußern Streite 
Bernimmt der Geift ein fchwer verfianden Wort; 
Bon der Gewalt, die alle Weſen bindet, 


Befreyt ber Menſqh ſich, der Ah überwindet. - 


wie fribe war es, daß fein Herz ihn lehrte, 4 
Was im bey ihm kaum Tugend nennen darf; 
Daß er des Vaters ſtrenges Wort verehrte, 
Und willig wer, wenn jener rauh und ſcharf 


Der Jugend freye Zeit mit Dienſt beſcwerte, 


Dem ſich der Sohn mit Freuden unterwarf, 
Wie, elternlos und irrend, wohl ein Knabe 


"Ans Noth es that um eine Lleine Gabe. 


Die Streiter mul? er In das Selb begleiten, 
Zuerſt zu Zuß dey Sturm und Sonnenfhein, 
Die Pferde warten, und den Tiſch bereiten, 
Und jedem alten Krieger dienfibar feyn, = 
Gern und geſchwind lief er zu allen Zeiten 
Bey Tag und Nacht als Bote dur den Hain; 
Und ſo gewohnt für Andre nur zu leben, 
Shien Mühe nur ihm Froͤhlichkeit zu sehen. 


Soethes Werte, IX. Bi 2, 
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Bir er im Streit mit kahnem muntern Weſen 
Die Vfehle las, die er. am Boden fand, 
Eilt? er hernach die Kräuter ſelbſt zu leſen, 

Mit denen er Verwundete verbaud: 

Was er beruͤhrte, muſſte gleich geneſen, 

Es freute ſich der Kraute feiner Hand: 

Wer wollt ihn nicht mit Froͤhlichreit betrachten 

Und nur der Vater ſchien nicht fein zu achten. 


U 


Leiht, wie ein fegelnd Schiff, das feine Samere 

Der Ladung fühlt und eilt von Port zu Port, ® 
Trug er die Zap der elterlichen Rebre; | 

Gehorſam war ihr erſt und letztes Wort; 

Und wie den Kunben Zuft, den Juͤngling Ehre, 

So 308 ihn nur der fremde Wille fort. 

Der Vater ſann umfonft auf neue Proben, 

Und wenn er fobern wollte, mufit’ ex loben, . 


Zuletzt gab fi auch dieſer Aberwunden, 
Bekannte thätig feines Sohnes Wertp; 

Die Dauhigkeis des Alten war verſchwunden, 

Er ſchenkt' anf einmal ihm ein koͤſtlich Pferd; 

Der Juͤngling ward vom Heinen Dienfi entbunden, 
Er fuͤhrte fkatt des kurzen Dolchs ein Schwert: 
Und fo trat er geprüft im einen Orden, 

Zu dem er durch Geburt berechtigt worden. 
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So koͤnnt' ich dir noch Tagelang beriäten, 
Bas jeden Höcer in Erftaunen feht; 
Sein Leben wird dem koͤſtlichſten Geſchichten 
Gewiß dereinft von Enteln gleich gefeht; 
Was dem Gemuͤth in Kabeln nnd Gedichten 
Unglaublich ſcheint und es body hoc ergetzt, 
Vernimmt es hier und mag ſich gern bequemen, 
Zwiefach erfreut für wahr es anzunehmen. 


Und fragfi du mich, wie der Erwählte heiße, 
Den fi das Aug’ der Vorſicht auserſah, 
Den ich zwar oft, doch nie genugfam preife, 
An dem fo viel Unglanbliches geſchah? 
Humanus heißt der Heilige, der Weiſe, 
Der befte Mann, den ih mit Augen fah: 
und fein Geſchlecht, wie es die Fürften nennen, 
Sollſt du zugleih mit feinen Ahnen kennen. 


Der Ute ſprach's und hätte mehr geſprochen, 
Denn er war ganz der Wunderbinge voll, 
Und wir ergetzen uns noch manche Wochen 
An Allem, was.er und erzählen fol; oo 
. Doc eben ward fein Reden unterbrochen, 
Als gegen feinen Saft das Herz am ſtaͤrkſten quoll. 
Die andern Bräder gingen bald und kamen, 
Bis fie da6 Wort ihm von dem Munde nahmen. 
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Und da num Marcus nach genoffuen Welle 
Dem Herrn und feinen Wirthen fi gemeigt, 
Erbat er ſich noch eine reine Schale 
Bol Wafler, und auch die ward ihm gereicht. 
Dann führten fie ihn zu bem großen Saale, 
Worin fi ihm eim feltner Anblick zeigt. 
Bas er bort (ah, fol nicht verborgen bleiben, 
Ich will es ench gewiſſenhaft beſchreiben. 


! 
Kein Schmuck war bier, die Augen zu verdlenden, 
Ein kuͤhnes Krenzgewoͤlbe ſtieg empor, | 
Und drepzehn Stühle fah er an den Wänden 
Umber geordnet, wie im frommen Chor, 
‚Gar zierlih ansgefchnigt von Mugen Händen; 
Es fand ein Feiner Pult an jedem vor. 
Man fühlte hier ber Andacht fi ergeben, 
Und Lebensenb und ein geſellig Leben. 
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Bu Hänpten ſah er drepzehn Schilde hangen, 
Denn jedem Stuhl war eines zugezaͤhlt. 
Sie fhienen bier nicht ahmenftolg zu prangen, 
Ein jedes ſchlen bedeutend und gewählt, 
Und Bruder Marcus brannte vor Verlangen _ 
Su willen, was fo manches Bild verhehlts 
Im mittelften erblidt ex jenes Beiden 
Zum zweytenmal, ein Kreuz mit Nofenzweigen. 


\ 
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Die Seele kann fi hier gar vieles bilden, 

Ein Gegenftand zieht von dem andern fort; 

Und Helme hängen über manchen Schilden, 

Anch Schwert und Lanze fleht man bier and dort; 
Die Waffen, wie man- fie von Schlachtgefilden 
Auflefen ann, verzieren biefen Ort: 
Hier Fahnen und Gewehte fremder Lande, 

Und, ſeh' ich recht, auch Ketten dort und Bande! 


Eln Jeder ſinkt vor feinem Stuhle nieder; 
 Gchlägt auf die Bruſt in ſtill Gebet gekehrt; 
Bon ihren Lippen tönen Eurze Lieder, 

In denen fih andaͤcht'ge Frende naͤhrt; 
Daun ſegnen ſich die treu verbundnen Bruͤder 
Zum kurzen Schlaf, den Phantaſie nicht ſtoͤrt; 
Nur Marcus bleibt, Indem die Andern geben, 
Mit einigen im Saale fchanend ſtehen. | 


So muͤd' er iſt, wuͤnſcht er noch fort zu wachen, 
Denn Eräftig reizt ihn manch und manches Bild; 
Hier fieht er einen fenerfarbnen Draden, ' 

Der feinen Durſt in wilden Flammen ftilt; 
Hier einen Arm in eines Bären Machen, 
Don dem das Blut in heißen Strömen quillt; 
Die beyden Schilder hingen, gleicher Weite, 
Bepm Roſenkrenz zur recht und linten Seite. 
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Du Tommi hierher auf wunderbaren Pfaden, 

Sopriqht ihn der Alte wieder freunbii an; 

Laß dieſe Bilder bi zu bleiben laden, 

Bis du erfäheh, was mancher Helb gethau, 

Bas bier verborgen, ik nicht gu erratben, 

Man zeige deun es bir vertranlih mn; 

Du abne wohl, wie manches bier gelitten, 

Gelebt, verloren ward, und was erkritien. 


Doch glaube nicht, daß nur von alten Zeiten . 
Der GSreis erzählt, hier geht noch Mauches vor; 
Das, mad du fichft, wid mehr und mehr bedeuten; 
Ein Teppich deckt es bald und bald ein Zlor. 
Beliebt es dir, fo mag bu dich. bereiten: 

Du kamfi, o Freund, nur erſt durch's erſte Ther; 
Im Vorhof biſt du freundlich aufgenommen, 
Und ſcheinſt mir werth in's Innerſte zu kommen. 


Nach kurzem Schlaf: in. einer ſtillen Selle 
Welt unfern Freund ein dumpfer Olodenton. 
Er rafft fi auf mit unverdroſſ'ner Schnelle, 
Dem Auf der Andacht folgt der Himmelsſohn. 
Geſchwind befleider eilt er nach der Schwelle, 
Es eilt fein Herz voraus der Kirche fchon, 
Gehorſam, ruhig, durch Gebet befiägelt; 

Er klinkt am Schloß, und findet es verriegelt. 


+. 


419 


Und mie er horcht, ſo wird in gleichen Zeiten 
Drepmal ein Schlag auf hohles Erz erneut, ' 
Nicht Schlag der Uhr und auch nicht Glockenlaͤuten, 
Ein Flötenton miſcht ſich von Zeit zu Seit; 

Der Schall, der feltfam iſt und ſchwer zu deuten, 


Bewegt fih fo, daß er das Herz erfreut, ot! 


Einiadend ernft, als wenn fih mit Geſaͤngen 
Zufrledne Paare duch einander fchlängen. 


Er eilt an's Fenſter, dort vielleicht zu ſchauen, 
Mas ihn verwiert und wunderbar ergreift; 
Er fieht den Tag im fernen Dften grauen, 
Den Horizont mit leichtem Duft geſtreift. 
Und — ſoll er wirklich ſeinen Augen trauen? — 
Ein ſeltſam Licht das durch den Garten fchmeift: 
Deep Juͤnglinge mit Fadeln in den Händen 
Sieht er ne eilend durch die Gänge wenden. ,_- —ITIS 
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Er fieht genau die weiffen Kleider glänzen, 
Die ihnen Inapp und wohl am Leibe ſtehn, 
Ihr lodig Haupt kann er mit Blumenkraͤnzen, 
Mit Nofen ihren Gurt umwunden fehn; 
Es ſcheint, als kaͤmen fie von nächt’gen Tänzen, 
Bon froher Mühe recht erquickt und ſchoͤn. 
Sie ellen nun und löfhen, wie bie Sterne, 
Die Fackeln aus, und ſchwinden in die Berne, 
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